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Vorwort 



läset liegt clc-r Versuch vor, eine verknappte nnd ver- 
< mtm-liU' (irnndlcgttng des Zeichnens der memchli- 
chen Hgus zu geben. Durch eine | rot Lieh wie visuell 
leicht zugängliche Darstellung wird der Gcgens-iand 
de-’ Ben in 1 - iu seiner didakEr-ch-IIU'l hmäi -eben Zic|- 
ric hl Ul i g einem sehr breiten I liiert:-.senkreis erschlos¬ 
sen. Die vorliegenden sind gleichsam eil» 

Konzentrat lind -A ademekum« aus jahrzehntclangen 
Lchrbvmiihutagen xur menschlichen Gestalt. Der Le 
sei King ahnen, zu wievje] \Yt/fohl .ul Erörternngen 

teil IIIich dabei ciitschließen mußte. 

In meinen bishei iigen didaktisch-methodisch ausge- 

rtchtcti3i Publikatienien üisbrotmderi; im »Figürli- 
i hell (n-stillIdl« und «Sehen uil(l Vcrvtdietl« — habe 
Ich midi bei drin großen Uütd schweren Thema bereits 
Um -üehl ich-hieb] khe und künstlerisch vertretbare 
Verein bu Lun Igel l bemüht, Hier wird diese Tendenz CIT- 
im- nt auFgcgriFfvii, fordert und zum hauptsächlichen 
Ldl tut [liegen gemacht. sowohl 11II [ Imblic k auf die Ab- 

1 tiLid Glieder dtri Körpers als auch :m| sehn 
(j.in/beii. Denn immer muhdiiicklirluT ;sri iknli eren 

sieh beute dir Bestrebungen an sei uni lieh f midie neu 
LadirL-jh und Ix'l'licns, Sehendes Verstehen rulrl triMc* 
beutles Sehen sind nicht nur vorrangiges Bedürfnis für 
den .in-übenden Künstler. Gnabh ullgig von spezifi¬ 
schen Interessen und an gepaßt vielen Können künstle 

risc h nriciitierkT Lchte. geben sie um erzieht bare di¬ 
daktische Erleichterung und Hille, 

Dessen eingedenk war ich hesinebt, dk bildlichen Dar¬ 
stellungen ncieli einprägsamer und i n foirmatiüus inten¬ 
siver anztLiegen, nhne hierbei abzugleilcn in wissen- 
- h.illlili wfo kütlstieliscli Unverantwortbare SehrIIIin 
lim neu oder Rezepturen. Alle hier erforderlichen 

EJeilirntarislerneigen nur nwii whlk hell KÖrpergfslall 
in Wort und Biltl wurden eigens Flir diese- Buch iu'ii- 
gev lialU-II. Wo aul liingst in der Praxis Bewährtes zil- 
rilrkgegriflcn wird, ist es umge arbeitet und dem ikhTi 
leichteren \ I | -teilen, cbipräg.-Lunerei und eiiub iugli« 
clierer L lurässvtlheil angepaßt wurden, In meinen von 
AiiIüiil; an verfolgten Bestrebungen, das Ycr-liiiidnis 
Für die körperliche Form ptäg LUli lz zu erhöhen, bin ic h 
in den vorllegeitdetl Ueue-ten ViTiiie hfil bis ,tn dfr am 

G r< n u- n der \ erri t3 fach ■!11 es l in iul IChkt i i t: II 



he Allsicht stellt immer unler einem Doppel - 
aspekl: Einerseits visiert irr die einleaehtend/ Einfachheit 
an ’ion ^Vi rk( ihrer didttktuihen l.'.'nseLhnrkeii fnr einen 
snr weit gefächerten . Vuiznicßerkreis, andererseits die Au<,bd 
■J r.?iL; rrCJcr grirm/rifi'i^rAeu Verkaittnsteeise int zeichnerischen 

.VitturilutHum: des Drangs ’jxifj Erkennen dm Fvmtrtsentli- 

[Äfri urtd -Jir t-ürdetu ng der AIttckü et Uttglkfaft , 

Auf der Grundlage eitles reichem informativen und 

beweis 




■s war eine 




5 ■ 




C'bt h xtstr.dlung möglich. Statt eines v h> ii An lang bis 
Lude durchgehenden I es;Ce- sicht hier jeder Abbildung*- 
.1 eite die ihr ZHgewdtttie erläuternde 'fexiaeiU gegenüber. Sen 

mit kann jede Abljilclnngs^eite in Verbindung mii 
ihrer fexlseile als in sich abgCsehlos-c ne ftiFonna- 
limtscjuellc- benutzt werden. Trotzdem ist die SloETab 
folge als (xflirif.i konscipien, sorglaliig aufeinander ab- 
gestimmt und verzahnt. 

■der meine 1 Ia-hrurlaht'Ultgen als Küiuule-r* 
•nialum mit d< n, den /ticheilproblcmen jeweils voran- 
ges[eitlen Saehäu^künilen einbitnge, ist iLieht nur na- 
turlieh, sondern uitumgäiiglieh; denn beim Erwerb 
zeieli n crischer Gnrnd Fertigkeiten und Grund kennt- 
uis-c Mir r in s e r -teilende-, trauendes Zeichnen ^-iln e- 

■ geeignetere Hilfe- aU die der kiiiistlerailiitii- 

■ 

mit. 

Wir liitilrn Uli- verp-Flichlet einem ernslhabei Stu¬ 
dium der gesetzmäßig natürlichen Sachverhalte, Fest- 
gt-halltn und zu eigen gemacht in ehiei da- Gescizniä- 




■ 






Den knappen S/iehinJismniimen folgen jeweils i'twngi- 
nnpfth fangen mit La$ung.wegen. Lei ziere werden in vie¬ 
len Kal len vorbereitet und erreichbar gemacht durch 
eine Giiederung der Dursttllungfn in Arbeitsp 
LbtntgsempFehliutgen mstreckt-u sich auch aufdit Ar¬ 
beit mit 

Mit der Synihese von “vac hiuformaiion und Übung be- 
Wegen wir lins bi'wußl itn Bereich tmerHißlichrr und 

z.nverlassigt i Vipl'leismEigen Mir künstlerische Kreativi¬ 
tät, 

Liii gerade zu ilir immer Kcmtexi zu halten lulcI um 
iiH'll n idi s< h -diel, i kt i sch i ■ - Vorgehen nieltt als Selbst- 
zwL'c k m itvu versteh eil, werden immer w k-der ^c;thm 
rrerki da IVrftktins! den mitarheitenden Leier begleiten , Sie 
schlagen notwendige Brücken und machen bekannt 
mit dcil Zeugnissen eines Ivrbt'S, das in seinem Gehalt 
und in seinen unterschiedliche!! Forcnfnidungeri getra¬ 
gen isi V. m küiisUcri&cher ^ eramworumg vetr der Ei- 

geusinqidigkcit iii - zu bildenden Gegenstandes, des 

:r* in seinen von Natur gegebenen 

(J Mil kii iußigkcüei i. 

Die kimslli-riselten, größtetlieiLs wenig oder nicht be¬ 
kannten Beispiele werden sieh als stille, doch beredt 
Auskunft erteilende Freunde erweisen, wie Idee und 
Gehalt, Empfindung Lind Ein Fühlung, Form- und Ans- 
dniekswoäIni gemeistert worden -iud. 

U ir !reihen /j cvktiitifotngf pj^ Utiuti 1 1ir l?i"vgL/- 

niiiß-igni V crhnlu s iismisen clrs Körpert in Ruhe und Re- 
mgung krmit-n p c rgriindeii die fCtmtfrukiiMK <lit* Funk- 
tbmhcdfagvügen meiner Glieder und ^eicicr F-ürmeixig- 
1 1i sjsi\ sr inv Struktur im baiiL-iidcii Rurich neu und die 

so nsanclitf Modell- 




■I5.M 



1 








‘ unserer i 

fragungi Auf sie gibt der unbekleidete Körper die t ipi- 
druck;w allsten Antworten, /.urnal da er heute /.um be¬ 
reits gt-milinien üdh rrlcbni s geworden ist. In seine] 

durch (kwanduii| verschleiern sich für 

den [ n wissenden vielt '»einer Vorgänge wie auch die 
wirkliche Beschaffenheit der durch die Bekleidung 
hiudlirchgetui'lntL-n Küi-perüchkc il, Die Seher!uhnui- 
gen werden verunsichert, die Vorstellungen nur 
garu oberflächliche (im wörtlichen Siutie) Vcrinulun,- 



gen ersew. Die Ei11schlüsseluvig ih r Ersehetiiung und 
ihres Aflierens, ihres. Glied erbaue im Gaumen, ihrer 
teile und strukturellen Hrw haFfcnluil stehen (Lilu'i 
ntitwendigerwcLüe im XvaUrum dieses Buches, In ihm 
sind Wissen und Seluifalmtni;, Einzel- und Ganz- 
hclidjci rach hinge ii, Erlebnis und hi 11 Fühlung in gc- 
genseiliger Förderung und Unauflösbarkeit verbun¬ 
den. 


Prüfeuor th. fu.tni, htibil, Gottfried Bummti 










Im Vknscht nudeln ten wuchsen wir fuidcren mit! un> 
selbst c n tgvgt*n, er scLdiefii-n wir. was vordem sieh dem 
Flüchtigen lin li. t iTHiigtc und dir ErFahrung unzu- 

i- Mit ihm und in ihm erfahren wir Eigf. 

r]i'n uii lI I' retnd.es. I.j11gehen daran I erweckt uusiTr 

visuelle, emotionale, körperliche, geistige oder grscIL- 
schalt liehe Teilnahme. Seiten bislang verborgener 
Fremd* und EigciLwahuichn ii.i iigeii i-rhclIrti sic h und 

finden Eingang in unser mitfühlendes, sersteilendes 
Sehen. 

/.L'irhnen isl planvolle Arbeit. Zeichnen fu hr die 'Un¬ 
ken Eindrücke hemar und drängt dir schwachen zu¬ 
rück, i s macht das. Bewegernle bewußt, Filtert, hin irrt 
mul rettet durch Ordnen vor der L'berwältigung durch 

ein Vielerlei. Angewiesen «mf unsere dmdit Eie Wahr¬ 
nehmung (-rieben wii beim Zeichnen unserer phvsi- 
st’hei] Gestalt, der körperlichen Nacktheit, nidn den 
Körper allein; denn während der Bv-rliältigimg mit 
iFl113 tritt das innerlich Bewegende mit in tirsclivuniHg, 
st in der schlii hielten Gi-tiiinlr strebt es nach au* 
n, Daß da- Inm n ein Außen und das Außen ein Ju¬ 
nen hat, wird detl Gründenden Vlllußgedanken die¬ 
ses liut'lK'i üUSEiiHthen. 



Mit dem Zeichnen incnschlLt her Gestalt - je öttvr. de 
it' 1 nac:hh;dLigi-r gellt mit uns selbst eine Verände¬ 
rung i• ii «iii.h: Mit i Lei Zunahme unserer 5eher fuhrmi- 
gCH wächst IIIlsen;: ^cnxthilrsitTung, atlfll daun, wenn 
tvn das Zeichnen in ersiei liistaux ah LiTitcrsucheitdes 
Zeichnen bt-lxdbem Es unterscheidet sieh vom icin 
hin Jogi sch wissen scltafi liehen, weil wir am Aufbau 
eillel körperlichen Fh j'.wcgBOWtir, an GestaltiJUtditäten 
und deren GesellJosst'llllcit /um Ganzen arbeiten, weil 
wir den ereignisreichen, /weckvollen Verrichtungen 
dei Kdrperglieiler verständigen Ausdruck, die Beweis- 
kvafi dei Formen verLcihc«, Zudem würde der bloß vi¬ 
suellen Beobachtung vieles entgehen., wäre sie iw: Ist 
ausgerüstet tuic der Empfänglichkeit und Einphiidlieh- 
keii des l.t I ühleiis. 

Beispielsweise würden die rein yuant/tatina Fesistel- 
hmgfii von Graßt-nverhiiltnissen muh niehls von köiper- 
lieher Physiognomie aussagen. wären sie nicht zugleich 
untrennbar verbitiiden mit der nahezu intuitiven Euip- 
>lii likeit des Zeichners hm die Eigenarten der in 

Formen; 






wli uiugeneiiorn romaeuspraciic, mi o,lein¬ 
st en wie im Grüßten. Gilbe is Eiier kein*' sttbtfkliiv An- 
sprech bu rkt i I fiir die (Iwiiität der physiognomittfaiil 
Natur, fin l-mrils und (iUrdanng. könnte nun sich in 

dei Tat auf wissen sehn ITl lieh Quantitatives - wie in 

wiHHCii'flia It lis lull Anthropologien und Altllln'Opi mie- 

irieii - brsefsränken. Aber eiue Vorleistung Für küiisi- 
lerische Kreativität wäre es freilich nicht, 
i m Verhältnisse von Körpermaß Wild Korpergliedc- 
rung von Mai.. Flau, |ütigling und jungem Ni.i- 


i hen oder KindesgevtaLi erfahrbar, erkundhar zu ina- 
chen, muß ein Verfahren, kein Schema.. bereits;* stellt 
werden, das sowohl die Beziehungen voti Strecken 
durch Ähnlichkeit oder Gleichheit her* teilt als auch 
dabei die ijualitativen komiiiuiivcn Merkmale luitci- 
laßt. Schließlich, in der Kiidphase einer Prnporliunsrr- 
klllldliltlg, muß dann auch der Erwerb der Fähigkeit 
und Fertigkeit de«, Schäl ssrus vollzogen sein. 

Das hirdas Erfassen und Darslelleu der Proportionen 

erworbene Können ist damit nicht abgeschlossen, lui 
Gegenteil Jclzl ersi kann es im Verein mit weiterge- 
deckten Zielen und Aulgalwn seinen eigentlichen und 
nie abflaUcndcn Zwecken ULiehkommeii: der Realisie- 
iting Iniikiirsneller Eindrücke. IN sind dies die siatixi |i 
r;r Ruhehaltunucn des tCürfwrs. 





orper^marde t die dyna¬ 
misch iifü/ijig/fjt Orti- und Lagcvcräniiemngen. In ihnen 
gehen Anwendung und Sicherheit die, Blickes für Ver« 
li;iltuisse mirmflonbar auf. Beide Gebiete dnd - in 
lenip sw I tu Logischer Verzahnung didaktisch .j’,.‘jini- 
herbm. Pnrpvrfmti&kiaMthNg and ßinktionrUf» 

Pmbicmen bestchi nti? fand irrte tind Unlösbare Koexifitn^ 
Sie isi ein Beslmidteil der Methode im weiteren 

Sinne, 

hVri; und Fuß. Rumpf und Sfhulttrgürttl, .Ern und Hund 
iHrj'ir der Außtiii der Gestalt als Ganzes Wird™ in der 
Struktur ihrer Formen grundsältfuk aus der Tiefe entn ik- 
kett. 

Das heißt: Die konstruktiv vereinfachten Gcrüssfor¬ 
men stehen am Anlaug jeder sachlkheit Erörterung, 
uni Aussagen zu machen über das Zustandekommen 
von Bewegung und plastischer Form. Ah bewährtes 
Vorgehen erweist sich hier die Aufklärung nhet die 
GelenkkEUJStrukiioncn und der ihnen * «geordneten 
Muskel gruppen. Aus diesen Beziehungen wiederum 

ergeben sich mögliche Folgerungen lila 1 die voraus- 

ge'eizmiißigL'n Bewegung »Vorgänge und 
Ftir Ik gesetzmäßigen Dimensionierungen dei Muskcb 
hmkiiotisgruppen. Daiau- leiit-n sicJi Eiusichien aii, 
warum aB. ein Arm, ein lieio in diesej oder jener Be¬ 
wegung und Ansicht gerade diesen und keinen ande¬ 
ren Funuenaulhau haben muß. 

Viel 11 
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Formen rutschen beim 

Zeichner oll ab in addierende Aufzählungen. Dieser 
Möglichkeit wird vorgebeugt durch Bemühungen um 
die Efrrrtrrt/trrdstmrqg des Vielerlei zu Komplexen, zu 
leicht überschaubaren und vun hiei lius gliedcruiigstä- 
n Gesamtfiinnen, Sie erweisen ihren Nutzen Im 
die VnrstdLungvbilduiig, Ihr die l'Jtiprägbarkcii und 
Merk-V\ i.irdigkeit und darum Uir ihre Abmfbarkeit. 
Aus einem derartig aulbci t fielen Sloffaiigelnm und 
seiner W-rarbeittiTig durch Ibungscmplehluitgi-ra er¬ 
gibt «ich; 



0 






- Das Zeichnen von Mvn^dsrii \ erstellt sh: h nicht ,ils 

mi schließlich!- Vr.rlcävLmiii für die Bfdürfiiisst* der 

Künstler hsmd. 

- Wir /t'uhiM.'ii dm Menst heu, uns das Pli am hi hü 
uim^cr I.cihl ich keil zu \ erstehen. I .in Wort Wil¬ 
li fl in Finders zu den Aufgaben der Kunstwisscii- 

sich hier abwuiideliu Das Zdchnen des 
iiif iisdilichrn Gestalt gehört nicht sieh allem an» es 
dient der Kunde vom Menschen* 

Im Zusammen klang ni.il meinen Darlüfliuigcii in den 

* Figürliche!» Gcsiulira«. »Sehen rnid Verste¬ 
hen« und »Der nackte Mcn-sch* werden die hier be¬ 
gründeten Vorleistungen nahe an die Bedürfnisse hilci 
ueri sehen Denkern herangHnhrl und ir.lnspoiiierbar 

geii iLudii für seh r slark absiullinre, ei ui lache wie höher 
difft reiiiicru FTenesi, Die V'orTvlclla-i^itnng sei dl auf 
das [jtidrin^n in die anschatt liehen Phänomene mit 

dein Autitnttk dei dh wistHtlkh Erkannten, 



Diese*« als wesentlich Erkannte ist Irdüi'li keine kmi- 
staiiic Größe, da im Prozeß der Wahrnehmung nur 

das im »Sieh« di s Sfhrns zut iLckbkilih, was vom JECH h- 

iicndcti Subjekt als wesentlich - dank seiner inneren 
Einstellung znm Gegenstand — anerkannt wird, was es 
erlebt oder .suc ht, was es unter den vielem möglichen 
Eindrücken ab da* ihn j Bedeutende auswä 




(he* hui atsa Sehzi-ti nkmgsbriiien, aber r* hi pädagogisch 
atüglfah* ru vtrsthiedtnat Destillaten der erlabenden II W/er- 

nehmitng anzurtgfH und i in- nnrf Imr'ege ühzukÜT^e» i. Das 

bedeutfi bewußte Kmirailratimi, jsi Beschränkung auf 
Kunächst Wenige hi, uh ne da ß dies ein cm Schrumpfen 
und Eiiitruckthui der um vieles idchcreu Erscheinung 
gleich käitic. Didaktisch über legte haft^niiraiumen sind viel- 

am du aegmstätidlhke Wirklichkeit, thn Er- 



sfhclftrri-tlr h mihi fluth und uhrrfEiddiih ’ji 1 knpitTtn, 

Die li niittiiilisehr HL'j’rümhitjg von VlUslt‘i]mi^bi sl<iii- 

den ki dir eine wichtige Seile des Erwerbs (.it il-^. Wir- 
*idlungsiv|iL-i-ii>irts, die Ausbildung von Stkerfahrun- 
grn die jimIcit. Dii 1 » i>t mich iler Grund, weshalb man 
das Zeit lim ii \ i>n M-rrijcImt niehl Lm wViuüber^elieiiH« 
elinual mit erledigen kann, gew User i na Ben als Pllicbi. 
\t.m muß es als. immer m wiederholende Kür lekieti. 

Erst lI.is sL.mdige »Vor den Augen liuben^, d;ii imiiiiT- 

wiihrende Srherlebnis liinterEasseii ihre Spuren und 
graben sich als Inbtld, liU geistiges Mudell ein, Ers.t 

aut Hlies< Wiist- bi kiel sich auch aälmäldirb Gtfähf 

(rrganirtke Farm heraus. Dir am Sichtbfirktil and 
getrimm nen Haupteigt ft tri 1 !fltn tvrrdcn frt Gemttigt 
mit A'chftiiigfn.'ffhaf ff' 1 formiert und urgam.uerl zur Reprä- 

m ■ mm m mm mm mm mm m .<■« sa m m m ma m 

sin tanz 

Das Beaclilen vtm Dt-iails einer I hmd T eines. Knie 
oder Fußv>, e ines Ohres - wird heute nicht selten ab- 
gcwicHcm als hA derlaß«, wo Stärke des Erfassens uru- 
ßn K<nupl<^t vomiotcn ni, ub^ewiesen aus Arngsst vor 
dein Verlust der zciclu'ierisclifii Geschlossenheit und 
Gnnvheilswirkuiig, Geht es also ilih eine AuHiebiniii 
di's Reizes köipcrlichcr Stniktimm mn an ihre Stelle 

die kü ei sileri.se heit /.u iet^ai? Das wäre schon deshalb 






n 



y. ll 



■IL wen es £ 




gibt, die gerade durdi Uberliöhmig von Details einen 
bestimmten Au&dmtk an streben. 


Die Kimstlcratiuatomie hat aber geratic die Be^ehaJ't'en- 
heii des Details ^b?.uklären. Sie sind ein Teil ihres Pro- 
graincns und haben nichts mit blindem Abklatsch z.u 
tun. und cs gehört durekni* /um Progratiiim uiui zur 
Methode auch dieses. Bnches* selbst das Kinjct 1 Iding in 
ctemciiitarisiemcT VereinfachLing daiy.-usjiclleu und ihm 

seine'n Stellenwert im KürpfTganzen /is/ijiveisni. 

Seil dem Beginn unseres jaiirhuiulerts Iris heute haben 
Thenn*liker der innderuen Kunst gegen die Antike* die 
Remsissanfr* und die Kmistsdiuten den Vorwurf erliü- 
bem, sie hätten tur die KLitisiausübung die Rcgtl und 
Knnstlihff gestellt. Bfzngen auf die künstlerische Ge¬ 
staltung mag inan zustmnncit. aber uidersprcchen 
muß man eiitschieden, wenn Regel und Geseixnnißig- 
keil dei Abitur und ihres Verhaltens dem Verdjkt ver- 
killen, /rj thrsem Barke werden keine h amt regeln mrmiiitlt n 
s&ndem Regeln and Gesetz* der . Yatur. / P ui Ret wird die 
annehmbarr Wiederkehr cxler Wicdeiholung von 
Merkmildn der | r ‘rsclieiuniigen, so daß sie ab typisclie 
Fälle .ingcHclien werden können.. Lreigmsjie und Vnr- 
gäu^c aber, die nach fielen, immnsiößlielu 1 n Gnmcb 
vjL/.i.’ib wibkuileil, iif lmieai den t ‘luir.ikii i veni Gesetz* 
mäßig kei een an, die, verstößt man gegen sie, 
Grti ildsac I IV t* rhu Ile au fli v I jei i *. t Jiesf ^ Ibteh hat sich 
darin ei zu einer seiner widuigsten Aufgaben gemacht, 
wiurgegthne fUgiin und (reseizmäßigkriien leieht ables¬ 
bar xu'vcnuiitdn. 

Rege l- und Geyi'tzniäßigkeiten eines lüirimaiifbaits und 

FotJllvel fl 511 teils zu keimen, isl gkidi bedeut nid mit 

der Garantie., beim lumdwerkbcli-geistigen Aufbau des 
Kbipeas nichi in die bt>deiiiIoMS l iefe ries Lmver^länd- 
ni:sse> und Unvermögens abz,tistürzcn. 

Noch eine Beschränkung sei genau nt, die das Buch 
nicht umgehen kann: Regel = und Ge.sei/jnälSigkeii ni;i- 
c I sei i ihrer lenden/, nach Körper lieb keil signifikant hi 

it und als Ddlnitivimi 




r dem l tH ndliit hen, Offenen, Inddlnitcn. 
im Hinblick auf kümtkrücht Körper%Uidieu v»ii:rdf das 
bedt uten: Die liiiraj (..ilasiistdie^ endliehe Auffassmig - 
in höchster Vollendung bei Mirliclzmgcfn — muß 
gleich In 1 rechl igl eben i icbci i drin S f u m ätn I aüliar- 

dr.H, uder neben Rcmbranclts male rUch wiwobcncn 
Pnrtr.its und Akten mtl ihrer OFfenhcit und Durddäai- 

*igkeit in der L' ubes.cn um barkeil des Raum es. 

V\ ir hingegen mit miSereli didakliseh be^tiimnteH Ab¬ 
sichten inifeHM'iL uns das liehanckln der hi/.lgcnaimteii 
Prubleruatik versagen, da es nur um die Figur und nur 
um diese gehen soll, Die letztlich rud die Regel- und 
< Gesetzmäßigkeit gegründete^ \ erscehlnarc »FiJidäch- 
lieiUi tJi's Körperlichen i^S unser didaktische^ Mittel, 
mb dem wir ein Stück \nnvnri ^kommen wollen. 
Immerhin linden ^ich aucli in diesem Buche kituiite 
Andeutungen vun Zügen der »Ofrcitlirb; im absichb- 
vulieu Nichtlertignisiit hen und ini nicht endgültig liv- 
stJiiiEiilt'ii, in Pmjjurlitais- mid Bciwegungssludien,, in 
den Serien vliii ersten zcichnerbeben Anlagen des 
Körper! it heil und der Fiinktioncn, in den unferiigen 
Fulgni. die vor allem durch ihre Zusaniriiciisclniii zum 
fJauaen die unendliche Wandelbmkeic kiu perl ich lt 
Phvdogimiiiu atiklingeli lassen, 


lu 


Die in Rede MtlH'lldf, \' >lk mir selbst jndfrJrj»te Hc- 

lim für die £e* ( dehiiele Fi^ureiisrudir den 
Veraklu tun Kj uiii-iEirlculungeil /ur Fnlj-tv Pit fit 
huttdlung der kÄrpertirhtn Struktur, die firstimmung ihr 

HitiicSntnen. die ftrfkttiugi, und Fi> nnaii ikulnt in rj dev Glied - 
maßen, dir htärimg der Ach Kidfrer umgrenzenden fäumli 
(hftt Fidtkcttgeßllt und deren Ausdehnung* das ist ex, h-iü. 

hier im Vorderemnd zd stehen hui. Ml tLiv besagt: Die Ar¬ 
beit tu El der clcnwil I ll rcil, t tTrlniVte liLtn F»nil ist kei¬ 


ner sein mmisehen willkLiilitdifii Kniistruküim nml 

Absiriikliim initcrwHirfttL Sir i>i lei/Ok h da.s Frgebms 
i.lurchdl'lllgellden An Schimms, ein Mittel der Slibli- 

mirlLillg, -tLi” Liber das rein Ditbkdschf hL illlij sgreill. 

II ;l]i eint! Form der Selbstcr- 



tun 



I.ibrimst ti'ifilIiililL-l noch mehl mm KnuislniilcheH. 
V\ .i'. wir lüc r an streben, i-t die Fähigkeit zur mieltiUTi- 

sehen Dni< hbildntit- de? Körpers, mit der abei hch. Ii 

ier( ist. 
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uuicmaiD acs rvorperganzen 

Reim Aullinu einer Figui 1 ili! I; dun Leben spielen die 
Kentitnisv: und Festlegungen von den Körper Verhältnissen 
eint vorrangige Rolle, Sic- gehören, mit mitfrsihh-d liehen 
/Leien und Anwendungen, zum primären praktischen 
kii 11 sllcrisehen Werk-taug ebraudn 

Dir künstlerisch um! didakiKdi berühmtesten Bdspiele 
ü-imI dir l^ccuordo du V‘ind> {oben) mul Alhrevhl Dürers 
{nuten.}. Dem Wirken beider verdanken wir für die Gegeii- 
w ;iri nützliche Vorgchcnswci&cn. Sie beruhen auf der Fest¬ 
stellung der organischen Gliederung der Figur. Mil Hilfe 
di", Vergleich- von gleich oder ähnlich langen Strecken ge¬ 
winnen wir l ber.siehl und Ordnung, Wie Orientieren Ulli 
dabei durch . Wwm nach /fern lebenden Modell und entdecken 


iiene rei nie 


Die SyEiiiiiUridiitik' der Mittvlligur (starke mic Linie 

von S' heile] bi- Sohle) läßt sich um weiblichen Kölpef 
in der I lohe des Schambeins bzw. großen Rollhügels 
gcinticlrkche Körpcrinllte, mir Pfeil l ’i in eitic gleich 
lauge über- und Unl«rlänge teilen. 

- Die Unterlänge (BeiIllänge) wird dui'di dir cijigeseho- 
bunt /w isdumt.mil ries Knies unterbrochen. Der ürlfere 

Knitn~h<:\bat ra n4 : ] -ige des Knüwpulics, sij rker 

schwarzer Pfeil) markier! die Mine der Vuirrlänge 
(= ein Kürpervierte]). 

- hi der Obcrlängt liegü die Brurfwtirtftttichsf in den Hieb 
-len Kiillrn unter dem oberen KörpeevitTlel fge-niebelle 


f 1. tu ii l; bi a I liiert die Kinn spitze d n -. i )Lct t \'u t l d ■. l a rke r 
sd)war/i't Pfeil), Daraus ergibt sich eine PrufMHtiuilic- 
rnng-rcgel /KsmnJ, wonach in unserem Beispiel der 
Ki.p’ ein Achtel der Gesamtlänge beiriigt. l-f isi ein gt - 
eiintetes Crumäimß fModul- Fiit weitert Streckern-r11it11 


hingen nach Hohe und Tiefe f vir he hierzu auch dii- Pro- 


J i ■ J 


Aus der Tatsaehe dti Gliederung in Korpervierlel luEi sich 

folgern: I.ine auf dem Stuhl Sitjccride vcrringnl tlire Knr- 
prrhnhi' um ein Vicrlel { OltTTsrlu'iiblliiuge), eine auf 
dem Boden -Sitzende um die Hälfte ihrer GesuiH lirihc, 

Dii größte Breitenausdehimng nm Rollhügel zu Rnllhiigd 

mißt räu kll^ppns bis ein volle- Körpti'viertel 

Die unlci'M'hiedhchcn Heili'cinru'll weisen ;m! mner-dsieit- 

iieh wichtige Gliedcruiig&punkte: 

rote PTeilt; Gliederungspunkte t. Runges, 

vEille sebwance Pfeile; Glicdcrungspuiikte s. Ranges, 

lineare PJeile: GliederinigspiLnktc 3. Ranges, 

dünne Pfeile; GliederuiigspuiikLe 4. Ranges. 
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Alforrtf Dürer (i 4 ;j 5 tc rann et rische Kunsinik- 

tion eiticr müiiiiü^n Figur, 



Christum Martine^ (1628-1694); Anatomische PtOpnr- 
liCnsRgurtii, Abdruck Utn tj&t 

Ünnutt Hwptmeitn {164? ■ , ti 7 Ü}: Hl:i11 iiuh drr »Hohen 

Schüfe der Malerluium, 1676-1780 



I)k‘ männliche Körpergestalt in ihrer 
Um riß form 

Diis Verfahren des Vergleichs von ähnlich oder a^tcdch tan- 

g-ctl Sire* kr-is (Simultan- oder Analogie er liiJirt'ii) wird hier 
hHlI die Verhältnisse der Höhen- und BreitcuaLisdehnung 
des Mannes äuge wendet. 

6>if linke Figur ist tu l standen aus der L'muulnn^ der liori- 
/'■futiik'ii, paraI)cIc 11 ArJiscnabiitändc der Hikit'iL^iiedenuni 
(siehe auch Seiten 17, nj, «7}, die sich nach dem anatomisch 
beziehenbaren Meßpunkte» richtet. Mit der Festaitllmig, 
r].iLs das nach dein ß-Kopi - Kanon proportioniert 

ist. wurde \m du Mim-laeliM- aus je eine Kopi länge (KL) 
abgetragen und so du Figurtnrcchlcck als IliU's. oder 
KcuWinllrecliltck gezeichnet, das mich die maximale \\re\- 
tenausdt'hnuiig ries Mai nies im knöchernen Sduiltenhdi, 
nämlich bei knappen oder vollen u KL signalisiert (im Ce- 
gnisaiK mr Frau mit etwa t% Kl.). Die nur schwach ausge- 
prägie Taille des . .cs und sein schmal tw Becken hissen 

'Hm- MlhniK-ttÜTie t.mrißforin als eine aui der Spitze se¬ 
hende Keil form erscheinest. 

hn l n «erschied zur Frau liegt sein Schambein bzw. großer 
R" 111 rüget etwas wAn der geometrischen Mitte, was seine 
Ober!ungt verkürzt, die Unterlänge verlängert, 

Mit- rechte Figur mit den eingetragenen vereinfachten Ske¬ 
lett formen motiviert die wichtigsten Akzente ihres Uniris- 
ses und gibt weitere Aufschlüsse: 

- Pie vordersci 1 ige Malstange (Kinnspitze-Halsgrube) be- 

Iragl • RH die niiirkiirl das oberste 

Kör|H“rvierteL 

Der Nabel liegt in der Hohe der 3. KL, das Schambein 
(gestrichelte Linie) oberhalb der geometrischen Mitte, 
kurz, darunter die Tadle, 

- Mir weitest ausladende Stelle r!.s Hl lB"»r-Cr Uj-Il L ■-! I HEM 1 .1 L- 


Ulf weitest ausrndciide Sidle drü Obern- hni kr Ibriiics 
(griilsri Rfdllnigcl) beendet sich in gleicher Hühe wie 
das Scham bei n. 

1 111 untefit cj t K i irpervicrtel ist der Schienbcitatatfiel' Kl 


- Mer innere Knrxhel hegt ^ KL über der Sohle. 

Mic Annlüngt beträgt gj/ KU die Mittel Fingerspitze 
reicht meist etwas unter die übersehenkelmiiie, das 
Handgelenk befindn sich unterhalb des großen Kotlhü- 

Zusätzliches zu den 11 leitenatindrlui ungern 

Brustwarzenzwischenraum, die Außenseiten beider Knie 
und der Sohle betragen je I KU 

Die unteren Darstellungen illustriere» das Analügieverfah- 

re» durch weitere Vergleichbarkeiten. 

Atbrerht Dürer bat sieh in seinem Dresdner Skizxenbuth um 

die Formelicinfachheit durch Einschreibung in .... 

titsche Figuren bemüht (ho.). Der spanische Kuusflcrana- 
tom Christumfr Mfjritftez (I- Mitte) b:mi den Vilruvmauu tnit 
Knochen- und Mugfedsuigahcn aus, der Niederländer 

Samuel HwgstrHeien (hu.) Stellt 11 r a. Skelett- und Misskel- 
inann versielchtEid imniilvr 


14 IV »port ton serku ud u 1 ig 
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dttmAf Dürtr (s.f/i - 3S): Mann in Vorderen* ichiu 

eingr^'lferifbe > n lli durü Krd*, nach igao 


SamHtl Hf&gitfticttn ftßßj- itr/ 8 ); S l ihm I Lehr Ftu|h) r* 

liihii^li^nrrn mit dnn C irmidiriiiK von riiiCT hiilSu'll 

K1 «p 21 ;n 114*.- aiis dir ■■I 1 l»Iil'eI Öi hulr itci Miilfi ki 111 -h t -* •, 
iftyR 19 ml 17H11 



I )er Aufbau eines 
männlichen Ges mit 



sgefüges zur 


Dir gc^nubcrstrhcnde Tafel macht sich zur Aufgabe, 
Hach del votsdtigen Abbildung mit ihrem prägnant gv- 
sei li li l[ i'i 11 ti UäIIri fck h IIr;iktcr wrilere Ordu tt ngiTtiügliihktitcn 
der rnaiinlkht-ii Gestalt iin Znvimim nInnig mit ihrer le- 
bendigeu, tl lITiltciik iericti Erscheinung auGu*cigcn- Die 
Grundsätze der Kcuiitlichmat Innig einander emtsprechen¬ 
der gleicher Strecker werden, beibehiiLiem 

- Die horizontale Armhalluug der grauen Figur gibt das 
Erreichen der Vertikalseite eines vorsl eil baren, durch 
die Korpi-rmiuetachse halbierten Quadrates (gelbliehe 
Tönung) mit den Fingerspitzen an. 

- Hervorhebung der ha Iben Quadrailäuge durch graue 
liLiri/.oiUalc und vertikale Slmfciiiiiarkierung und der 
Kürpervicrtel durch ausgewogene Horizontal linicn, 

Die graue FVrmtulEigur (ähnlich den iXi rer-Figuren, näch¬ 
ste Seite) erfaßt «iit* ilrtitutforttini des Körper* in Gestalt 
von geometrischen Formern das tguadratiihidiche Bru&i- 
korbrcchtcck, die Zwischen form des Hauches, das Trape- 
zoid des Oberschenkels, die quadratnahe /.wisch n dünn 
des Knies UJW. 

Zuriiit/Iieli wird diese PrupnrLioiufigur aus^estallet mit den 
liliE den Grmd- odei HauptjoTmea aut geschichteten Neben¬ 
formen (lineare Umrißlinicii) und mit weiteren Himienlbr- 
men. Der L'miiE des aus grauen Haaptfomai bestehenden 

i'igumtgaUJC11 rijjriiseimerL den durchgehenden Ferm^äf 

mtmtunkang, der für die Anlage der Figur vordergründige 
Aufgabe isl. 

Die weiteren EinUiignngcn in das Bein gebe» erste Hin¬ 
weise uiI die statische Konstruktion ab I Kiftgclciikkopf: 
dir nach ti men konvergierende Tragtlinit (geslrichdl), 
auf iIitcii Yerbufsrichtung die Hauptgelenke des Beines 

angeordnet sind: 

die im stumpfen Winkel verlaufe »den Richtungen der 
Scha flach sen von 0 bersch enkcl- und Sehlen bei n {aus- 
gezogene Linie). 

Die Rückansicht der rechten Figur hebt den Fomiuiucr- 
schkd zur Ff&rttlilarisichi hervor; 

- die tnipezuidc Abweichung du Rücken form von du 
quadrathaflcu Vorderansicht der Bruslkorbregion; 

- die weit rrn/Cr der Schambeitihöhe (gestrichelte Linie) 
gelegene horizontale GesSßfajte. 

Dürers auf Vitruv fußende Proportiondigur (ho.) hat mit 
unserer Abbildung insofern Gemeinsamkeit. ;lK da* Erl Le¬ 
ben des Armes zur klafternden Bewegung* ähnlich Leo¬ 
narda, mit in das Analogie verfahren einbe/ogen wird. Ge¬ 
meinsamer Mittelpunkt eines Kreises liir den Arm- und 
Reh Umschlag ist der Nabel. 

I longsiraeteri bedient sich für den Entwurf der Proportio¬ 
nen unterschiedlich großi'i Männer des Giuiidmaßes von 
einer halben Kopflänge hrh ei teUAuge nach sen höhe) bei 
CiEiciu Kanon von "f/ ± und £ Ki¬ 
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Die in geometrische Formen zerlegte 

männliche Gestalt 

Das auf der vorigen Seile ci »geschlagene Verfahren wird 
liier nochmals aufgcnouimen und in seinem Flächigen Ab¬ 
strakt! onsgrad gezeigt. Uber das Erfassen der Proportion 
niercheit hinaus wird damit die Vorbereitung gesell affen 
für das Verständnis der Verhaltensweise der Körperab- 
schnitte unter funktionell statischen Bedingungen (siehe 

Seite 73). 

Die herausgehobenen Abschnitte geben zurück auf in sich 
relativ abgeschlossene, konstante Forinkoinplexe, wie N r ak- 
krndreieck, Oberkörpcr£|uadrat, Hüfttrapez, oder auf vari- 
ab!e Zwischen formen, wie die vordere, seitliche und hin¬ 
tere (Strichelung in der rechten Figur) Bauchdcckc. Das 
bedeutet 

- Bei statisch funktionellen und anderen Bewegungsvor- 
gangen verändern sich die Lagebeziehungen der kon¬ 
stanten Fonnkompiesc untereinander. 

— Sic nahem sich gegenseitig an auf der einen Seite und 
nt Fest hier Sfawcft trugen der weichen, variablen Zwischen- 
formen hervor. 

- Auf der Seite mit der Vergrößerung ihrer Distanz. ent¬ 
stehen Dehnungen der Weich formen, wodurch die Ge- 
iüiigrmidlagen besonders gut erkennbar heraus! rc- 
ten. 

Glaubt man beim Zeichne» auf das Milentwerfen oder 
Mitdenken der vereinfachenden, gennicirisierten, gliedern¬ 
den Abschnitte verrichten zu können, läuft man Gefahr, 
den funktionellen Ausdruck gar nicht oder nur schwäch¬ 
lich ku betonen, 

Albraht Dürer (itfi -ißig): Konturen ein» stcrcumc- Nicht beachtete Achsenverläufe der konstanten Formkom- 
irisch gfaekhneten Manns (Auwhnitt), um 1527 plcxe bringen den Verlust mit {ich, die Beziehungen von 

Hrinrik Läatcrtwid, (1522-1500): Frspotiiom Figu reu einer Körperscite mr anderen zu verwässern und die Ent- 
aus »Umerweisung des reehlen Gebrauchs des Zirkels sprechungspunktc unbeachtet zu lästcn- 
imd Richtscheits« (Auudinitt). 15G4 Die beiden Vertikalst reifen neben der linken Figur betonen 




erneut die visuelle Feststellung des Unterschieds von über- 
und Unterlänge- Der kürzere Streifen = Oberlänge, der 
längere = Unterlänge, 

Dürer hat im Dresdner Skizzenbuch die Zerlegung auch 
der Profil figur in stereomclrischc Formen vorgenommen 
(l.o.), eine Vorarbeit zu den auf Seite 14 abgebiideten Pro¬ 
portionsfiguren. Daß er hierbei auch an die Demonstration 
mlcr Verschiebungen dtr Abschnitte in der Bewegung ge¬ 
dacht hat, wird zusätzlich durch Heinrich Lautensack be¬ 
kräftigt, der die Dürtrsehe ProfiIfigur für die didaktische 
Darstellung der Rückfici gong übernimmt, das Auseman- 
dcrklaffcn der gedehnten und das Zusammen schieben der 
gestauten Körperseite vorführt. 
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Lttmardv da Vinci ( 1452 - 
Wilhelm Rudolph (j&gg-igSz); 
mid Stellend* 1 ' VWI vfiru. 0,J. 


M iiuniicher Kucki 1 mikl 
Männlicher Riicktnakl 



Die männliche Gestalt in Vorbereitung 

auf statische Probleme 

■ ■ 

u nd Ub ungsemp fehl ungen 

Die \'eriinschau Iiclutngsabsicht der beiden Figuren macht 
im Zusammenhang mit bisher behandelten PrOportions- 
pniblciiini aufmerksam auf die Bedingungen der sithtnriru 
Hiththaliung in Frontal- und Profi lau sicht: 

- Der gedachte MasscmnilleLpuTlkt io zwei verschiedenen 
Hohen: 

S 1 (graue Tonung) bezeichnet die SckKtrptmklläge der 
Figur bei geschlossen stellenden Füßen;, 

Sa (rote Tonung) die abgesunkene Hübe infolge des 
breitbeinig?» .Stehens (Vergrößerung der Standfcstigkti (), 

Standfläche rot unterstrichen. 

- Die gestrichelte rote Linie verdeutlicht das. von S in die 
Unterstützungsflache gefüllte Lot. 

- Alle wcsentbelieu Drehpunkte (rechte Figur), wie oberes 
Kopf-, Schulter-. I Eiitc-, Knie- und oberes Spruugge- 
enk, orten deren ihre Anordnung auf die SeAuierrfhitr, 

Die reeluc Profi tfigur nimm! die Proportionen der mit ge¬ 
sell lossenen Füßen stehenden Frontal figur auf und begribi- 
dei den Rhythmus der Korperschwingung. 
t'butigiOTtpjfhhngtn (Seite 22 bis a 5 ) ! 

Stelle aus getontem Pöpier von vorläufig beliebiger 
Lange Streifen her, so breiig daß drei »cbcncmandcrge- 
klebte Streifen die Schuhcrbnitc des Mannes ergeben 
(siebe Seite 22)! 

Schneide die Längen so* daß mit einer kürzeren Ober- 
lange (Scheitel bis. Schambein) etwa die Figuren mitte 
betont wird. Setze die seitlieben Länge» des Rumpfes 
an, von hier aus dann die konvergierende Beiurichtung 
und 'länge sowie die Arm länget 
Diesen.Vorgang kann man aucli mit dem Flachpinsel Lind 
ErcnispamUeE Farbe forlSCtZCIl. Wichtig wird hierbei jetzt 
das Abxhöt&n der in vertikal parallelen Fi n selziigeu aufge¬ 
setzten Figuren. Versuche auch die Profilansicht und gehe 
auf die Richtungen der Massen ein (Seile 23, oben), ent¬ 
sprechend der Profil Figur von Seite ad Bei gleich bl eiben der 
Verfahrensweise versuche leichte HaUungsabwandliuigcn 
der frei gezogenen Figuren (Seile 23 unten): 

Setze in ah» lieber Weise mit dem Pinsel die Haupt for¬ 
men der Proportionen und deren Richtungen eint Sind 
diese der Korrekt« bedürftig oder besieht der Wunsch 
nach Einfügung weniger Feinheiten so kann das auf li¬ 
nearem Wege geschehen (beite 24 oben)! 

- Übt dich mit halb trockenem Borstenpinsel im »Zusam¬ 
men streichen« der Figur, vom Zentrum aus zu den Pari- 
pherien! Nicht vorzeichnen (Seite £4 unten links.)! Ver¬ 
buche mit dem Flachpinsel auch die Rückansicht (die 
tiefere Lage der horizontalen Gcsäßfalte beachten, 
Stüie *4 unten rechts)! 

Hei Studien im Freie ei schreibe die Konturen der Figu¬ 
ren linear und schnell herunter, Schwergewicht sind da¬ 
bei die proportionale» Eindmckswerte und die Ent¬ 
schiedenheit der GlicdmaEcnrichtungCn (Seite 2 5)! 
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Gerd Jager f#(>. Schreitende männliche Fi^ur 

Aan! Hofet (l &?S - 1 $S&) : Miimlkhe Aktstudie 



Weitere Übungsempfehlungen zur 
männlichen Gestalt 

(Seiten 27 bis 39) 

Tafel Seile a? vergegenwärtigt links oben die großen Gtie- 
derutigtabschnittc. Ihr gemlß seien folgende Arbeits- 
ichritte des Messens nach Mudd! ungeraten: 

— XJflir zuerst die KÖTpertymmetrieüthit Ulld begrenze ihre 
Lange durdii Scheitel (1) und Sohle (i) t gliedere sie 
durch die Angabe der KÖrpermiUel (2), Brustwarzen (g), 
Schierke in stäche) (4) und Sdiambtinachse (5) (oben 


- Trage nun weitere Untcrgticdervrigen (6-m) wie angege¬ 
ben ein (oben rechts)! 

- Benutze ä KL, tun das Kontroltrech leck für die Brciten- 


ausddmuitgen m entwerfen {unten links)! 

- Bestimme durch Messen die BFeiten der die Höhe glie¬ 
dernden H origem ftdatbsen {unten Mitte)! 

- Verbinde die Eckpunkte untereinander, so daß der Um¬ 
riß einer aus geometrischen Formen aufgebauten Proper- 
iwnsfiguT entstein (unten rechts)! 

Tafel Seite ä8 gibt weitere Differenzierungen nach dem 
Modell an, die Anlage bleibt die gleiche wir oben beschrie¬ 
ben, Weitere Schritte sind: 

- Erfassen des individuellen ModeIItyp» (linke Figur zcB,. 
athletisch* rechte Figur schmal-hochwüchsig); 

- Bereichern der Stereo metrisch fest gelegten Ha uptformen 
mit den individuell bedingten Nebenformen ± 

- Einträgen erster räumlicher Erscheinungen in Gestalt 
von sorgfältig beobachteten Übtnthneidungen ; 

- Angehen der wichtigsten Binnertfirmm; im Kopf keine 
Fuririiihafiigkcit an streben. 

Die Aufgabe ist gelöst, wenn der gesamte figüriieh-physio- 
gnomische »Schnitt« die Unverwechsclbarkeit der ganz be¬ 
stimmten Modellperson enthält. 

Tafel Seite 29 empfiehlt den Versuch* einen flächigen, in¬ 
dividuellen Figuremintriß mit breit aufgesetztem Material 


zu cn 


- Wie auf Tafel Seite 27 oben Mitte Sind Angaben zur 
GröbgUidtruTig mit Andeutungen des Kontrollrechtecks 
vorzunchmcn, 

- Das breit aufgesetzte Zeichenmaterial ist von einem be¬ 
liebigen Zentrum aus (z, B. Becken- oder Brustkorb- 
mitte) allmählich nodl der Peripherie hin auarudehmm 
(siehe angegebene Pfeilrichiuugen), immer unter stren¬ 
ger Beobachtung des. Modells, 

- Auf diese Weise lassen sich Wuchtenden#!! nach der 
Breite und Höhe einlebcfid und cinfühknd erfassen. 

So gewinnt man einen ersten andeutenden Überblick über 

die Gestalt. Dann gehe dazu über, 

- nach Erreichen des komplex zusammengejehauten Figu¬ 
ren Umrisses ckaräkteristiicht M vdellmerknuile ei nau fügen 
{rechte Figur) und 

- in zurückhaltender Weise auch Angaben zu einigen we¬ 
nigen Bvvunfermtn zu machen. 

Die Aufgabe wäre verfehlt, wenn zuerst Umrisse gezeichnet 

würden, um diese dann mechanisch aus zu sch rafft am 


Auch hier muß die persönliche Körperphysiogtiomic un¬ 
verkennbar sein (hier das Modell von Tafel Seite stft 
links). 
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Gustav AdotJ H&mig Stehender Jüngling 

i n i Llnksprüfil, 182a 



7 * SfÄiwrT p. CarohfM Knabenakt., 1822 

AvfiwU Rvdm DfifiAffifiiiiäliönllkiize zur 

Upuiicheii und luüdhklaiaisdi'en Stuu rik^ um 190a 



Die männliche Gestalt im Profil 

l>ir auf Tafel Seite £i recht» angerissenen Embleme (Last* 
Verteilung im Profi], geknickte Richtungen der plastischen 
Kerne Becken und Brustkorb, Rhylhrnisicrung des Kör¬ 
pers) werden hier wieder au (genommen und durch flächig 
vereinfachte Skclettfonnen begründet {Tafel Seite gl oben 
Mitte)? 

- Die bilaterale Symmetrie der Vorderansicht kehrt im 
Profil nicht wieder 

Das Gleichgewicht wird durch das wechselnde Ausladen 
der KdrpermasMin v&r und hinter dem Schwerelot auF- 


- Dk sich ausglcichenden Massai sind vernetzl und bil¬ 
den eine »verstedtit Symmctrü«. 

Verbindet nun die tiefsten ^Einkerbungen« der Umriß- 
fonn untereinander, ergibt sich aus einer Kette von in¬ 
nerlich und untereinander zusammenhängenden Punk- 
ten der FeTmvmrnmenhang. (Man falle beispielsweise das 
Lot vom Nacken bas zur Ferse: alle Tiefpunkte bilden 
eine zusammen hängende Linie.) 

Solche Feststellungen gelten auch für die Zusammenhänge 
von schwingenden Bewegungen (Beispiel Auguste Rodin, 
links unten) und für plastisch durchgebildete Zeichnungen 
(Beispiel G, A. Hcnnig, links oben). 

Üfotngtmfcfehbatgcii zur Prtfilüraieht {untere Hallte der Ta¬ 
fel Seite gl)i 

Man muß bei Profildarstdhingen immer beachten, daß 
hier die ponderierendeu Massen nicht einfach vertikal wie 
Bäuklotzcfien üfcereinandcrge&etzt sind. Darom ist für die 
elementare Bgtniiutrukfion folgende Vorübung wichtig: 

- Ziehe eilte Lotlinie für Angaben zur proportionalen 
Grobgliederung! 

- Benutze wieder Papiers träfen wie bei Tafel Seite aa! 

- Schneide sie langengcrechi; Hein, Hüftregion, Brust¬ 
korb, Kopf! 

Setze das quasi (quadratische KopFviertck als Krönung 
über die Vcrtekalsäulc des Beines! 

- Beachte den geknickten Verlauf bei Brustkorb- und 
Beckenrcchleck {linke Figur)! 

- Ergänze diese Elementar formen und -richtungcn durch 
das Einfügen von Lende und Hak! 

Baue den Fuß im Dreieckform als Stand Räche und Ge¬ 
genpol zum Scheitel ein {mittlere Figur)! 

- Umbaue die Element arforroen und -richtungen mit den 
LI m riß form cn der lebenden Erscheinung (rechte Fi¬ 
gur)! 

Zur Verstärkung der sinn Fälligen Übersicht und zur Ar- 
bctlserleichtcrung ist die geometrische Kdrpcmritte stark 
ausgewogen, dir Kbrpervierlel stellen versalzt als Randlei¬ 
ste recht». 
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Alhrtikl Dürer (14?!- ($2$}; Kräftig« Frau vüfi 8 KL, 

konstruiert, um 1513 


Hoogsfratltn (ifoy-sfyS): Weibliche Prupar- 
tioiisJiguircii von 7 % KL mit dem ftnmdmaß einei hal- 
l>en KU uns »Höhe Schuir der Malcrkunst*!. 1676 



Die weibliche Gestalt 


Das Verfahret) der ProporiLtHiiserkLuidung kan» erst dann 
ab elastisch angesehen werden, wenn es für jede Geaalt 
anwendbar ist. Also muß auch hier am weiblichen Körper 
da* auf der Tafel Seile ig dargdegn diHrtftfgje- und Simultan- 
rerfakren praktikabel sein. Wir können uns daher nuF Fob 
geude Einsichten beschränken (Mittelfigur): 

- Die Kiaßenuätc der Amt von Mlüelfingeripitzc zu Mit* 
tclfingerspitze entspricht mit großer Regel mäßig keil der 
TolaJhdhe, daher Einschreibung in ein Quadrat. 

- Das Schambein bezeichnet die genaue Kbrpemilte. 

- Bei seitlich erhobenen Annen, verbunden mit dem An¬ 


heim 1 der Brüste, ist die Bnuiwar&tuuiut deckungs¬ 
gleich mit dem oberen Körperviertel- 

- Durch den Strang der Oberfoust, nach seil lieh außen air¬ 
gehoben, bilde! joch täie Achselhöhle, von vorn verstärkt 
durch den großen Brustmuskel, von hinten durch den 
breltesLe]i Rückenrnuskcl (Übersehneidungeid). 

- Die Taille liegt knapp über 3. KL, der Kabel knapp dar- 

unter, 

- Schenkelbeuge und Schäftihügcl liegen unter der Kürpef- 
milte, 

“ Der untere Kniesehribenrand bezeichnet die -Mitte des Bei¬ 
nes, 

- Die dominierende Körperbrei tc ist die Hüftbrcite. " 

- Das Handgelenk liegt in Rollhügeihohe, die Fingerspii- 
zeu reichen knapp bis zur Oberseiten ketmitte. 

- Unterhalb der Kniescheibe befindet sich eine besondere 
Fettablagerung (Kapselfcttß 

Die linke Figur motiviert die äußeren i.'mrißForinen durch 

die Skelet tgrundlage: 

- Schädel - und Schlüsselbeine. deren Breite in Abhängigkeit 
vom schmalen Brusikurb, 

- die Flanken des Oberkörpers durch den Brustkorb, 

- die Hüßrtgion durch die Breite der Darmbtin-ithauftln 
und der beiden großen Rollhügel; 

- die Knie breite durch die Breite des Knieskelcues, die 
Schwingung des Unterschenkels durch die Schwingung 

der 

- FuBriicken und Knöchel du teil das Fußgewölbe und die 
unterschiedlich hohen Sr^icw- und WadenbtmknächeL 

Dic rechte Figur gehl auf Weich formen ein: 

- auf die beiden Lendengrübchtn und Kreuzbein spitze 
{■ gleichseitiges Dreieck); 

- auf das Hüßfett\ 

- auf die vertikale Gesiißtpaitc und die horizontale Gesäß- 
jalte, manchmal von einer zweiten begleitet; 
auf die stets von innen nach außen ansteigenden 

J11 neinseitig von einem tiefen, außen von 
einem flachen Kniekehlengrubchen begrenzt; 
auf das Schulterblfittgrübchen am inneren Beginn 
Schulicrgräte und auf das Ellengrübchen seit lieh 
rückwärtigen Ellenbogens. 
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Hnii Rudülpk (iftSg-rgSz); FromAl stehender Akt 
einer kräftigen Frau, o.J. 
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Ubungsempfeh Jungen zur Gestalt der Frau 

[Sn len 35 bi s 39) . 

Die Verfahrensweise der schrittweisen Anlage der Figur 
entspricht de» auf Tafel Seite 47 gegebenen Empfehlun¬ 
gen. Außer dem Bekannten gibt die Figur Seite 35 (links 
oben) noch eit] zusätzliches Koniroühilfsmittel, indem von den 
Brustwarzen aus Lote gefallt werden* die die Knieaußcn- 
seitc und den äußeren FuErand tangieren. Die unteren Fi¬ 
guren enthalten folgende Untersuchungen (links): 

- Gtometrisierte Gliedmingiabschmtte^ Um die Gefahr nicht 

prägnanter* verschliEFcner Umrißbildunge» zu vermei¬ 
den; 

- Eintragung der für die Frau charakteristischen Fettabla- 
gerungen (Röteitönung), 

Das Kcalislcrungsziel der rechten Figur besteht iin Erfas¬ 
sen des Ganzen f im wesentlichen unter Verlieht auf die 
bisher angewandte Gliedernngsweise. Sie soll dem inneren 
Auge jedoch jederzeit präsent .nein, Folgende Besonderhei¬ 
ten werden einbezogei» 

- das Ausladen der Häßregiem als Betonung der Basis für 

den Oberbau; 

- die Fett Ablagerungen der seitlichen Hiiftregion und un¬ 
terhalb des großen Rollhiigds, ho daß die knöcherne 
HüflbFcite bei diesem Model]fa|] als Vertiefung er¬ 
scheint; 

-die charakteristische fCrtitkllJig du weiblichen Beins durch 
dci] Beiftaußmu)inkei (siche hierau Tafel Seite 

links); 

- die te trotz der breiten Vortragsweise nicht 

preisgebeji - gana besonder* im Fessel- und Kuochctbe- 
reich da Fomiakzente bedeutend zur Formstabilität 
beitragen. 

Die gesamte Übuogsfotge mit sehr unterschiedlichen Mu- 
ddltypen belehrt darüber, daß wir keine schematichen Nivel- 
tierungen und keine Kanon Festlegung zur Norm 

machen. 

Die beiden Studien der Seile 36 enthalten nur noch wenige 
Angaben dr* Froportionsgerustes, Vor allem sollte man 
die Fertigkeiten des Sthit&w üben, um sich ungestört 
dem Ganzhritscindruck widmen zu können. 

Auf das Proportionsgerüst wird in den Studien Seite 37 
nun nahezu vollständig verrichte!. Dagegen wird durch 
Verdichten des weißen Kreidetuncs links schon das rdumfr- 
fAr Vor und Zurück ausgedrückt, rechts d a s funktionelle Ereig¬ 
nis den Eiiisiukens der Bauchdecke durch An beben des 

Brustkorbes, 

Versucht inan die Arbeit mit dem breiten Flachpin sei 
(Seite 38), so sollte man die Figur aus Querzugen entstehen 
lassen, 

Tafel Seite 39 kann als vorläufige Zusammenfassung der 
bisher erworbenen Fertigkeiten angesehen werden, wobei 
sowohl die Außen- wie Binnen formen die Annäherung an 
die lebende Erscheinung ansinebcn. Da reine Grunda»rich¬ 
ten räumlich wenig ergiebig sind, müssen Überschneidungen, 
auch die scheinbar unbedeutendsten, aufs sorgfältigste be¬ 
achtet werden. 


34 Proportionserkundung 

































































































^6 Proportion scrkn nd 11 xij£ 




































































































































































































































AUwtÜ Dürer (H7I-/52B); Rüt ^nakl, IMG 
FügBF (189t— ,' SIrkn m I ri M iidi LraaLikl ilbl 

Rcchnprolil^ o.J, 



Studien zur Gestalt der Frau mit 

a Ji , 

we i terei 1 Uhu ngsemp fehlu nge n 

(Seiten 4J bis 45) 

Die in drei Arbcilsichriete aufgelöste Übung (£.41) zur Pro¬ 
fil ans ich t basiert auf Andeutungen der Tafel Seite äl. An¬ 
zuraten ist diese Arbeitsfolge: 

- Erfasst» der vertikalen Figurenhöhc mit Groborientie- 
miig der Proportionen und Schrägachsen von Brustkorb 
und: Becken (links) 

- Einsetzen der filmischen Kerne (Mitte) 

- Verbinden der plastischen Zentren, Hcrausarbehcn der 
wechselweise ausladenden Hauptmassen von Gesäß und 
Bein (Rhythmus!) 

Ein reizvoller RmiisieruiLgswechsei kann sein* mit in Gra¬ 
phitstaub eilt getauchte II unterschiedlichen Fingern zu 
zeichnen (Seile 43), wobei die sieh gegenseitig absetzenden., 
vorspringenden Volumina in ihren Richtungen mit dem 
bestäubten Finger hin gesetzt, werden. Mcht verzeichnen 1 
Ähnlich das Vorgehen mit dein gefüllten Rundpinsel 
(Seile 43 oben und unten): Mil einem einzigen »Drucker« 
eine fertige Form setzen und so Form an Form bauen. 

Keine Sei 1 e re n^ehititl Wirkungen a u Streben! Mao kann 
auch auf au (getrocknete Grundformen Nebenformen wie 

Brüste oder Bauch nachträglich aufsetzen (Seite 43 unten)! 
Sind Fertigkeiten der einen Realisierungsweise im Erfassen 
großer Massen erworben, sollte man zu Material üherwech- 
seln, da» Bereicherungen durch Fein!Leiter] und Modellie¬ 
ren gestattet, wie z. B. Bleistift in Kombination mit breit ge¬ 
setztem Graphit (Seite 44). 

Oder man spiele mit Linie und Fleck (Seile 45 oben), sei 
cs f daß man vergnügt Flecken setzt und diese mit einigen 
Linien bändigt (Seite 45 oben), sei es, man gibt zuvor ein 
paar schwingende Linien und setzt einige lavierende Pitt¬ 
sei flecken zur Erhöhung der Körperhaftigkeit ein, oder 

beide ergänze u sich in fortwährendem gegenseitigem 
Wechsel (Seile 4.5 links nuten) - aber nicht atLmakn'. Wie¬ 
der völlig anders geartet ist ein körperhaft räumlicher Vor¬ 
trag, bei dem man mit der Feder unbefangen über das Pa¬ 
pier parallele Strich lagen h inst reicht und da und dort 
Tiefen des Raumes setzt, mit ihnen kräftig und entschie¬ 
den die Richtungen betont, um seit ließ) ich noch ein paar 

Konturen zur i'onuprazisieruug einzufilgeti (Seite 43 
rechts unten). Hat man mit den Striehlagefl da und dort 
des Guten ein wenig zu vid getan, ist das nicht schlimm. 
Man kann cs ohne große Schwierigkeiten wieder eindam- 
men (Seite 45 unten rechts). 

Wichtig bei einem solchen Herangehen ist ein nicht zu 
kJ eines Format, uni sieh bei der Strichfühlung motorisch ge¬ 
nußreich und einfühlsam zugleich auszutun. 


4.0 Pn 4 mrl km serku ndung 




























































































































Die jugendliche weibliche Gestalt 

Die Proportion sflguren der Seiten 47 bis 49 aind Er- 
gvbntase exakter an tlunpom« tri scher Messungen v.u 
Angilben 7.11m Lebensalter zur TotaJhohe und zu den 
Breiten der Gestalt in ein, des Kanons und wichtiger 
Meßpunkte für den künstlerischen Bedarf. Außerdem 
werden genaue Feststellungen getroffen zum Verhält¬ 
nis von Ober- und Unterlänge; Mit Ausnahme der 
Venncssungsnmmner 41 läßt sieh an allen Proportion^ 

figuren das Erreichen der 3. puberalen Phase mii deut¬ 
licher Ausbildung' der sekundären Geschlechtsmerk¬ 
male und der Übergang in die Rcifungspliane 
ableseu. 

Snte links: |>ie Höheitglicdcning, von der Sohle 
aufwärts, wird au den bereits bckaimlen Meßpunkten 
ablesbar in cm. Dieselbe Figur rechts mit Eintragung 
des Köpften genante! Es (S-Kopfkanon). Vertikalst reifen 
(grau) geben das Verhaltnis an von Ober- und Lmtcr- 


rechte Figur wirke dagegen kompakt (vergleiche hierzu 
dk Horizonta [streifen rechts oben), 

Stile 48 unten: Beide Figuren von Seite 48 oben wer¬ 
den wiederholt angeführt, versehen mit der Angabe 

HHH_ JBL„; sieh durch 

Kopf aus (links 8,35 KL., rechts 84 KL 


des Kanons; Beide Gestalten zeichnen 
einen kleinen T 

der Totalhöhe). Das Kontrollrechteck, das seine Breite 
aus 3 KL bezieht, macht deutlich, daß die linke Figur 
in der Hüfibnite, der deutlichsten Breite des weibli¬ 
chen Körpers, sichtbar noch weit entfernt tat von einer 
möglichen a KL-Müftbrciic, während die rechte eine 
beträchtliche Annäherung an diesen Wert aufweist. 
Seite oben; Der Vergleich mit den vorangehenden 
PmpnrtionsFtgurcn macht die besonders klar ausge¬ 
prägte Taillenembezichung kenntlich und damit auch 
die lendeuz des weiblichen Körpers zur Spindelfßnn, 
Die VcnnesHitngsnummer 4.3 überrascht durch die 
kräftige Schulierbreite, wodurch die Schulterregion 
Tendenzen zu maskulinen Formen hat, während die 
Unterschiede zwischen Elüft- und Schulterbreiie inini- 


Gfiltfrifrf Sikadva ■ itftif- [#$&); Proportion* fi^urCn jugendü 
eher Mädchen. Angabe der Naturgröße nach dem rhcäm 
scheu Zoll Stuck, aus seinem Propurtionswerk Polyklet, 1834 
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Richard Scheibt fiSjg-iffSj); Sichender MädchenaJct, 
den Kopf auf die linke Schüller geneigt, 193p 
Ä«rl H&/tr !$$$): Weiblicher Akt, aus dem Was¬ 

ser »leigend* 1907 



Studien von der weiblichen jugendgestalt 

mit Übungsempfehlungen 



5* bis 53) 

Nachdem zu vielfach wiederholten Malen die Schwer¬ 
punkte und das Prinzip der Proporti cm serkundung darge- 
Icgt wurden, wollen wir in immer freierer Weise die 
bcitclen Orientieningsmittd handhaben, vor allem, um 
uns nun ganz dein Erlebnis der proportional bedingten 
Eindrucks werte hinzugeben. Angaben von Arbeitsmitteln 
werden dabei helfen (Seite 51)j 

- Angabe der Totalhöhe der Figur (links) 

“ Markierung des Richtungsverlaufs der Miitelackse 

- Markierung der Körpermiite 

- Kennzeichnung der Schulternehic und des Rueiipfumris- 


- Ricbtuugsangaben der Gliedmaßen. 

Seife 5/, Mittel 

- Baue das zuvor geschaffene Grundgtrüsi teilet aujr! 

- Nimm weiter verfeinerte Abstufungen der Richtungen 
und Rieb tungsveranderu Eigen vor, ohne jedoch die For¬ 
men an ihrer Kulminationspunkten (Aktenten) durch 
Rundungen zu verschieden und dadurch »flau« zu ma¬ 
chen! 


— Steuere die Realisierung der 
achten von Übtftth neidungen an! 

Seite jj, rechts: 



it durch Be- 


- Wechsle die Ansicht und arbeite die Andersartigkeil der 
rückcnscitigcn RumpfTorm heraus! Zcichtie weiterhin 
straff, wenn die besonderen Qheifiütkenbildungen der 
Haut ei 11 gegliedert werden! 

Seite 52, linkst 

- Betreibe die für die Profil ans icht unbedingt notwendi¬ 
gen SelbstversEündigungen zu den Körperschwingungen 
und zum Korperrhylhmus; erst dann weiter aus¬ 


bauen ! 


Beim Kopf nicht in Einzelheiten verlieren, die ganze 
Kdrperphysiogttüinie und die dargestellte Person aus- 
d rucken! 


Seite 53: 

Erst nach dem Erwerb sicherer Fertigkeiten im Heruuter- 
zeichnen der Proportionen sollte mau sich an die Katperkaf- 
tigkeit wagen (links): 

- Günstig ist der Einsatz breiten Materials (hier Graphil- 
stiiek), um Flächen zu Formen ztuammenzuzichen. Man 
entgeht starker der Gefahr der KleintciSigkeLl durch die 
Arbeit mit der Bleistifts-piuc, 

- Bei körperlichen Angaben, besonders der Rückansicht, 
ist auf die grundlegenden Tatsachen des Vor- und Zu- 
rückspringens des Körpers einzugehen, Einfache Stu¬ 
dien hierzu dieneti der Sclbsiveratändigurigzum Grund¬ 
sätzlichen (Mitte oben). 

Zur Erholung und Auffrischung des Sehens sollte mm 
auch die Modellpause für lockeres Ikmiilerschreiben nut¬ 
zen (rechts). 


50 Fraport jomerkund u ng 
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Skizzenbucharbeit 


(Seiten 55 bis 57} 

Die Arbeit mit dem S kizaen buch - das ständiger Begleiter 
sein sollte - ist ein Sammeln von Eindruck serlebniMien, die 
beitragen, unser Forme urepertoire zu speichern und Gese¬ 
hene* dem Vergessen zu entreißen. Geschehnisse aller Art, 

Dinge, Landschaften und Gestalten finden hier ihren ra- 
sehen Niederschlag und bilden allmählich einen unersetz¬ 
baren Schatz der persönlichen, visuellen Anteilnahme. Ihr 
gegehwitides Bannen erlaubt aber keine l'lücliEigkch im 
Sülil eines unverbindlichen Ungefähren. Erfolgreiche Skiz- 
zenbucharheit im Erfassen figürlicher Motive muß, J.i 
meist Eile geboten, ein ganz klares Bewußtsein davon ha¬ 
ben, was wir aus den vielen möglichen Eiudrucksmoglich- 
keilen zielgerichtet erfassen wollen. Angewendet auf das 
Zeichnen von Menschen bedeutet das; 

- Gehe vorläufig auf nichts anderes ein als auT den £m- 
drutJi der Galati in ihren großen überraschenden Züge»! 
Diesen folge primär! 

- »Zügig« muß man den Spuren der Ge$tallzüge folgen! 
Setzt an und ziehe los, eventuell ein zweites und drittes 


Wichtig bleibt, das Wenige, das man faßt, als einen der 
Wt-ambesiartdirile des Erscheinenden sichtbar zu ma¬ 
chen! 

- Ein Stehen beispielsweise muß sofort als ein bamdtm 
Stehen (sicher, lässig, gelbst, frierend ctC,} im Zusam¬ 
menhang mit dem Wuchs (Seite oben) gesehen wer¬ 
den! 

• Manchmal müssen aus Gründen der Eile und des We¬ 
sentlichen Kürtttl (z. B. FUmstellungen, Seite 55 unten) 
gefunden werden. 

- Der Ablauf einer Bewegung, einer Tätigkeit muß in 
durchgängigen Zügen erfaßt werden. Meist bedarf cs 
nur noch geringster Attribute, um ein Ganzes in seiner 
Aussage zu bestimmen. 

- Die Bewegung der Glieder ist wieder Lu aller Entschie¬ 
denheit in ihren Richtungen zu erfassen (Seite 55 un¬ 
ten). Gebeugte Gelenke in ihrer Eckigkeit fixieren, an¬ 
derenfalls werden sie zu Gummiwürsten! 

- Bei der Andeutung von leichter Badebekleidung sollte 
man sich nicht die Chance entgehen lassen zu zeigen, 
wie Bänder, Bünde, Hosen sich dem Körper anpaasen 
(Seiten 55 bis gfi), ffirrperikke Rundungen sind so durch 
ein Minimum an Aufwand präsent! 

- Bei Haltungen, die ein längeres Innchaltcn erwarten las¬ 
sen, kann man zusätzlich zu dem Empfohlenen auch 
noch räumliche 'Hefen in die Körperoberfläche hinein- 
spieleu (Seite 56 unten), 

- Wo durch das Verweilen der Modellpose keine Gefahr 
der Veränderung besieht, sollte man Sich neben der ge¬ 
ruhsamen Ausführung -selbst einmal zur Eile an treiben 
und ganz linear kurz fassen (Seite 57). 

Die Erfolgsaussächl steigt mit zuvor erprobter Durchbil¬ 
dung. 


Gustav Klimt (1862 Weibliche AktstucSic 

Wilhelm Rvdtlfi (iS&g-ig&t): Zwei Stchendt 
verdrehte weibliche Akte, o.J. 


54 Proport LOflscrk undung 
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Die Jünglings gestalt 

Mit der Tafel Säte ag werden wir - bei gldchbleibtndrrn 
Verfahren - bekannt gemacht mit charakteristischen Pro- 
portkmskennzeichen der Jugend form des werdenden Man¬ 
nes, Grundlagen der Figur sind wieder exakte am h ropome- 
(risch« Daten wie auf den Tafeln der Seiten 47 bis 4g. 
Was. für den Jüuglingskorper herauszustellcn ist, bezieht 
sich auf folgende Hauptkrilericu; 

- In der Zeitspanne vom 17. bis etwa 19. >'20. Lebensjahr er¬ 
folgt der Eintritt in die Reifephase, In der 3, p liberalen 
Phase holt der, verglichen mit den fortgeschrittenen 
Rei Tungsjahren des gleichaltrigen Mädchens, noch zu¬ 
rückgebliebene JüngLingskorptr vor allem im Langen- 
Wachstum das Mädchen ein, 

- Etwa um das 16717. Lebensjahr i*t eine Vergröberung der 
Gliedmaßen auffällig besonders bei Händen und Füßen, 
Charakteristisch ist das Hervorspringeti aller Gliedma¬ 
ßen gelenke. 

- Die lang aufgeschossenen Formen lassen den Skelettbau 
besonders auffällig hervortreten, 

- Der Muskdbaatz a|n ganzen Körper hat noch nicht 
seine volle Fülle erreicht (Eindruck der Magerkeit), 

- Die Proportionen von ÖArr- und Unterlänge haben sich 
zugunsten einer deutlich verlängerten Unterlänge ver¬ 
schoben (siche die neben den Figuren angebrachten 
Vertikalst reifen). 

- Die Armlange überschreitet die übersehenkelmiuc nach 
unten, 

- Die Breiten der Rumpfes (Schultergürtcl- und Becken- 
breite) sind in ihre typischen Unterschiede hineingt* 
wachseii: Die knöcherne Schulttrbrdte nähert sieb (Fi¬ 
gur oben links) oder erreicht 2 KL (Figur unten 
links). 

Die Auswahl der Proport io nsfiguren ist bestimmt von der 
Veranschaulich li ug zweier sehr verschiedener Wuchsquali¬ 
täten: Die Vermcssungsnunimer tot repräsentiert einen Ka- 


Afitarräi-a (lS 3 $- fg&Op Stehender Knthenakl 


{183?-188?f- Figureakompusitiau, o-j 


gS Proportionserkunducjg 





Alter 17,1 | jhf c 
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Paula M&d&S&Iin.(l&fS—lQ&j): Sichendes Mäd- 

chen 1 Lim igo£ 

mit /Ayr -.j rt« KflalxMkt, 0.j„ 



Die Gestalt einer JungmädchenForm 


(Seilt Ci oben) 

Im Bereich drr Jugcndgcsiatlcn einschließlich ihrer kind¬ 
haften Formen gibt cs nicht die Form des Kindes schlecht¬ 
hin, sondern ei sind stets typuthe Gestnitcmsbildungen einet be¬ 
stimmten Entwicklungsabschnittes, in unserem Beispiel das 
Jugmdstodittm eines Mädchens in der j, puberalett Phase 

{ioj^-igK Jahre)- Welche Merkmal« bestimmen die For- 


tnen? 


Ober- und Unterlänge von gleicher Länge (Schambein 
= Körpernd Lle, siehe die angebrachten Analogien) 
Beginnende Verbreiterung des Beckens 
Ein «tuende weibliche Feitabiagerungen : Aufmndung von 
Gesäß und 11 ii Ftc, Füllung der Sehen kelioocnsciic 
Beginnendes Wachstum der JSrüiie, Einsetzen der 
Scham- und Achselbehdürurigt beschleunigtc Zunahme des 
Längenwachstums 

Kanon hei 7 KL, G&tthisfbrm in deutlicher Streckung 
begriffen. 


Außer den visuell leicht vergleichbaren analogen Längen 
von Bein zum Oberkörper miß« die Brustbreiie 1 KL 
Vhtmgsemfifehlungert rar Gestalt einer Knabcnfwm (Seile fii 
unten): 

Das zeichnerische Erfassen geht iin Beispiel auf einen 
lijahrigcn jungen in vorpubcralcr Phase zurück. Folgendes 
sollte bei Studien einer solchen Altersgruppe realisiert wer- 



- Genaue Kenmbtitimtmtrtg als Kriterium Pur den kindhaf- 
ten Ausdruck, hier 7 KL 

- Feitlcgen der Körpermitte Sehainbeiuhöhe, also 
Gleichheit von Ober* und Unterlänge 

- Überprüfen der Höhe des Handgelenks im Verhältnis 
zum großen Rollhügel (im Beispiel beträchtlich darun¬ 
ter) 

- Bestimmen der Schalter- und Hüftbreiten, die nahezu 

Gleichheit aufweisen 

- Heraus arbeiten der GesanUerschciuung in Frontalan- 
sicht in ihrer PäräUeHconturigkeU 

- Betonen der Kantigkeit der Formet r, erfaßbar durch 
schwache Muikel- und Haut polstern Eigen; Lh lende 
Achsel- und Scham behaarung 

- Hervorheben der Formendiixeh brüche zwischen Obcr- 
umi Unterschenkel, wodurch die Knochigkeit der Knie- 
z wischen form noch zusätzlich verstärkt wi rd 

- Erfassen der noch kimdliaft ovalen Form mit Hilfe des 
Gesichtsschnittcs 

- Das Kopreiiscmble hat seine kindhaft weichen Formen 
noch nicht verlassen. Festste! len der Augenachse und an- 
merken, daß die untere Gesichts hälfte noch ein wenig 
kürzer als die obere ist. Der Sftmeerföu/ ist noch steil. 

Alle Merkmale zusammengesehen ergeben ein Bild, in web 

ehern der Knabeukörper in seinen Proportionen und in 

den sauft ausgeprägten Details der mädchenhaften Er¬ 
scheinung nahesicht. 


(io Proport tonserkuuduiig 













Proportionen dmei «jährigen Mädchens, 

Körpergröße etwa 142 cm, Kanon 7 KL 
<JungmädehcnFunn der ersten pubcnlcu f s hasc) Br- 
jL'hle die Actaltigidi von Bein- und Rump Ränget 


Proportionen eines lajährigen Knaben, 
mit einem Kanon von j KL 







































Albrtthl Dürer f;^i -Ijijj; Konstruierter Körper eines 
Kleinkinder 151 g 

Ftutrbat.lt (i$ag-i8So): Kinderstudie, brkriinzler 
Knftbe„ lHusehcndi, o.J P 



Die Gestalt des Kleinkindes (2 bis 5 Jahre) 
und der vorpuberalen Phase 
(7 bis 10/, Jahre) 


Der Formen reiz des Kleinkindes ficxlcl schon in den Un¬ 
tersuchungen von Künstlern der Renaissance (Dürer) Ka¬ 
rten Niederschlag und seinen Höhepunkt in denen des Ba¬ 
rock (Rubens* Hoogstraeten). Welches sind die Eindrucks* 
werte? 


Linke Figur: 

Jm Gesamte! »druck der ICn fj d?i von ca. KL bet einem 
Alter von 4 Jahren 

Rumpf 

de »den Formen mit der Tendenz auch zur seitlichen 


(Baucht) seitlich ausla 


— Die durch den fülligen 


Ausruudung (siehe Ho rizonla .1 streifen in Breitenvergk-i- 

dh ca) 

- Die weichen Formen des Gesichtes mit einein hohen 
Hirn- und noch nicht voll entwickelten Gesiditsschädel 



noch unter der Kopfmitte; uberhängende, 

hohe Stirn) 

Überwiegen der Rumpfniaase und l-änge gegenüber den 
kurzen Beinen und Armen (Schambein unter der Kürper- 
mitte T siehe Vertikal streifen im Süngciivergleich) 

- Vorhandensein von reichlichen Fetfpöhierungen mit Aus¬ 


bildung vieler Grübchen und tiefer Falte», tonuenfor- 
nnges Bäuchlein. 


Rechte Figur (etwa lojährig* Schulkindfoim, vorpubc- 

ral): 

- Streckung der Proportionen mit Erreichen der Gleich¬ 
heit von Ober- und Unterlänge (Abschluß des. ersten Gr- 
sinltwandcls um das 7.Lebensjahr voll erreicht, Schia.uk- 
h c i t „ Weiterbau in den Körperdimen sinnen ohne 
qualitative Neuerungen) 

- Beginnende Andeutung der Einziehung der Taillen- 
form 

- Erreichter Katum bei 6^ KU die Schambeinhöhe daher 
bei 35£ KL 

- Erustbrfite bei I KU Hüfthreiie etwas darüber 

- Strecke Augenachse - Kiiuispitzc »och immer kürzer ab 
die bis zum Scheitel 

- Gcsiehisschnitt insgesamt schlanker als beim Klein¬ 
kind. 


Während man aus der UmrißfoniL der gesinnten Körperge- 
slalt von Kleinkindfonaen die Unterschiede von jungen 
und Mädchen noch nicht ablcstu kann {neutrales Alter), 
sind die Schulkiridfomicn nach dem ersten Gesialfwaudcl 
bereits klar aus/»machen als Jungen und Mädchenform 
(bisexuelles Alter). 



üm Proportionseiktniduijg 
































































Eduard Meyerhnm (i36S ~ 1 8? $): Sitzender Knabe nach 

rech t*, ftj. 


E'A.Tma: Raufende Knaben, ö.J t 


Jugend gestalten in der Skizzen bucharbeit 


(Seilen G§ bis 67) 

hn allgemeinen sind uns beim Skizzieren die Erwachsenei' 
gestalten geläufiger als die von spezifischen AItersfc rm.cn, 
von Kindern und Jugendlichen» Wie schon weiter vorn er- 
wähnt, gibt cs »dos« Kind oder die MKindform^ sch lech 1 hin 
nicht, sondern immer nur die Typusformen ganz bestimm¬ 
ter Lebensalter. An Gebärde und Bewegung, Stand und 
Sitzen lassen sich zwar auch Altersgruppicnuigen erken- 
]Letq, aber die eindrucksvollsten Kennzeichnungen ergeben 
sich aus den ECorpervcrhaltnisKii» 

- Unbedingt ist primär die kBr^trUche Gamtfmt Fast imagi- 
nabd zu überschauen und von hier aus die Bedeutung 
der Kopfgröße und Bc-inlänge zu beurteilen. 

- Zum Anvisieren und visuellen Messen mit dem Bleistift 
ist in Anbetracht der ständigen Bewegung meist gar 
keine Zeit, deshalb muß sorgfältig gejehät# werden (Äl¬ 
ter und Verhältnisse in Weducl Wirkung). 

- Vor dem Zeichnen muß man sich noch einmal - auch 


äm Geiste oder praktisch - über die gesetzmäßig ausgc- 
bi Idolen Jugend formen informieren. 

- Die einfache Regel ist zu beachten; Je größer der Kefif, 
dato stärker nähern wir uns der Kitinkindfirm, je kleiner, de - 
-ffe ausgeprägter die Annäherung an die Errvaehsenenfarm. 

- G Lied tu aßen längen, -stärken und Muskulatur (glatt, 
zart, weich, voll, akzentuiert) sind zu beurteilen und nl- 
tersgemäß zu behandeln. 

- Im Hinblick auf Haltung und Gebärde von Kleiukim 
dem gibt es ein auffällig typisches Merkmal: Ina Stand 
ist noch tfinc ivUendeie Kniesireekmg möglich (siehe 
Seile 67 obc:n), die Lcndeiiktirvalur noch flach. 

- Jugendliche im Übergang zum Jünglings- und Jungmäd- 
cliensiadium soll mau möglichst nicht posieren lassen, 
weil sic dadurch meist die natürliche Ungezwungenheit 
und Grazie ihrer Haltung ein büßen. 
































































Ruhehaltung und Bewegung 


Pi n selsc hn ftstudi e n 

(Seite 70) 

Wir vertiefen weiter unsere Fertigkeiten]! bei l’rnpnr- 
tionscrkuEidurigeu und gehen dazu über, diese unter 
statisch und dynamisch funktionellen Vorgängen Wei¬ 
ler aiizuweiiden. 

Die Tafel Seite 6 g geht zunächst von Seh- und kinäs- 
ihctischen Erfahrungen aus, die untrüglich Auskunft 
gebe» über gesicherte oder gestörte Gldchgewichtser- 
haltung, Hierzu geben wir einige Eleuumtardcmonstra¬ 
tionell , die die diesbezüglichen visuellen und Körper- 
erfah rangen vergegenwärtigen; 

- Alle mit Routinen versehenen Figuren, ob in C-för¬ 
miger, vertikaler, liegender, sitzender Haltung, sind 
infolge der Fähigkeit, ihren Schwerpunkt zu untcr- 
stützeiu zuin Aufrecliterhallen cfos Gleichgewichtes 
(Ruhelage) fähig. 

- Die unterste Reihe in Gdbtönung veranschaulicht 
die zwangsweise Preisgabe der Gleichgewichtslage 
(Umfallen, Verkippen, sportliche Betätigungen), 


Übungen in Finsdschnftstudien {Seite 70); 

r- und Bewegungsausdruck auf, 
der in zügigen Niederschriften sekundenschnell aus 

dem Pinsel fließen soll. Ohne die Absicht körperhaften 
Ausdrucks haben die Figuren lediglich den rhythmisch 
betonten Ablauf von Ruhchaltuuguri und Bewegungen 
auim ( «egenstand. Der Leser wird unschwer viele der 
auf Tafel Seite 6g elemtnlansiertcn Sachverhalte auf 
der Tafel Seite 70 in ihrer Übersetzung in die Pin- 
sclschfift wiedeeeiitdeeken. 

Da bewegliche Proportiansstempfldruck /m Dienst tWrl Ruht * 
Und BeuiegungsdaTstcUungen 

Wer sich die vorgenannte Übung nicht zu traut, .sollte 
auf der Grundlage der Ihoporiiünsfigureu die Einzel- 
körperabschnitte in a behack Fähigem Material, mit 
Überlappuitgen und durchgebührten Drehpunkten, 
aussch neiden und Abdrucken (links oben; Füizelfor- 
iiien austinandergezögen; rechts daneben: Figuü zu- 




W- W.Ltbedtm (l8gj- jg6?): AkläUidie, 

ip6 



Augwlus Jehn Koatrapo- Georg Kolbt Weiblicher 

sdseh itcbendcr Akt, um lyofi Akt, hackend, o,J, 



68 Ruhehai tu Hg und Bewegung 



















































































7 - 









Der Kontrapost 


Der Kontrapost (Spielbein-Standbein-Stellung) gr:ht 
hervor aus dem Entlastungsbedürfnis de* Beines einer 

Seite und der Belastung der Gegenseite. Dieses funk¬ 
tionelle Ereignis breitet sich folgenreich über den gan¬ 


zen 



r aus. 


Linke Figur (tragende Formen rotbraun): 

- Stand auf beiden gleichmäßig belasteten Sohlen, 
Schwerpunkt S i über der Mitte der dappehohligen 
Standfläche 


- Symmetrieachse sieht vertikal (Wirbelsäule}, die 

anderen Achseu (Becken, Schulter) verlaufen hori¬ 
zontal 
Mittdfigur: 

- Entlastetes Spielbein (grau) entfällt für die Unter¬ 
stützung, daher Verschiebung des Schwerpunktes durch 
Becken verlagern ctg von S i nach S a über die Mitte 
der verbliebenen Rest stand fläche (= eine halbe 
Sohlenbrei te), 

- Stark schrägte Standbein durch Beckeuvqrschtebung, 

dtt Bethens auf der flieht unterstützten 

S ei le, mit A asgUkkshaliimg des SptfUma* 

- Lineare Darstellung des ObcfkSrperverlaufj, wenn 
dieser keine gewicht sau&gl eich ende Haltun ^Verän¬ 
derung eicjnehmen würde. 


Reihte Figur: 

- Gewichtsausgleich ist durchgehend vollzogen, in¬ 
dem die Wirbelsäule sich oberhalb des Lendenstielcs 
zurüekbiegt und den Oberkörper dadurch ins 
Gleichgewicht bringt. 

— Daher entsteht ein Ö-förmiger Krüminungsvcrlaur 
der Wirbelsäule, die Hohlseite der Krümmung 
weist nach der Standbeinseite. 


SchuUergürtc-1 in seiner muskulären Bindung an die 



folgt ihrer Neigung (Absinken der 
Achse nach der Standbein seile). 

In der Regel fcdhrt die Halsgrube von der Schwerelhiie 
geschnitten werden. Das entscheidende Kriterium aber ßr 
men ausgeglichenen (fimdtriertcnj Ko» iiapait bUibi stets die 
Beziehung der Sdiwerpurtktlage innerhalb des Beckens über 
der ReslunSerstutzungy andernfalls fällt die Figur um. 
Das wechsclreiche Spiel von tragenden und getrage¬ 
nen Kräften, von gestauten Massen (Standbeinseite) 
und gedehnten, fließenden Formen (Spielbeinscite) er¬ 
gibt als Motiv, seit Polyklei (gjh, v. u, Z.} bis heute, 
eilten spannungsvollen, sich in der Einheit der Gegen - 

vollziehenden Figurenatifbau (sieht hienu 
5 (; i(e 68 Mitte sowie die untere Abbildirngsrcihe dieser 




Hdnui Hem& (!$$*}: Koutmpailiieh Augmiut Jflk» (i$?8-ig6i}: Mädchen- Alfred Reihet (1S16-185p): Aktstudic 

Stehender weiblicher Akt, von vorn, O.J. akt mit «Bpofgesetiltttn Fuß zur ptKönipil der Langobarden«, o.J. 
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R(/h St&nbtrg (Schottland/: Sitzende. au- „\ [iiiui ru -S kuizt' 1 

77 i tophiU-AItmndre Steinten (1859-10x3); Siuesder Ala, 
(S98 



■ I 


Übungsempfehkingen und Skizzenbuch¬ 
arbeit 

{Seilen 75 bis ßg.J 

Die zeichnerisch« Anlage zum Kontrapost geht au*-den Ar- 
bcilssch ritten der Seite 75 oben hervor; ein Gerüst, das 
nicht als fertiges Schema übernommen werden darb Sün¬ 
de ni ans den ständigen gesetzmäßigen Beziehungen von 
Schwerpunkt und 5 t and flicht abgeleitet werden muß: 
Stile 7^, innere Reihe: Der Aufbau der Kmuraposthaltung 
mit dem beweglichen Proportio ns Stempel ein spricht grund¬ 
sätzlich den Arbeitzeit ri tten der oberen Reihe, Didaktisch 


wichtig ist die: Entwicklung den statisch bedingte]! Ablaufs 
von der Mine der Restsoiiis: und die notwendige Verschie¬ 
bung des Gesamtbeckens (linear). 

Seite yd aiwt,: Die Figur wird wie auf Tafel Seite ag behan¬ 
delt ak Proportionsstudie, jedoch mit den zusätzlich sta¬ 
tisch funktionellen Veränderungen, die bei J Icrausarbeiicii 
der Gfjflmisr.fcipipigu.ng Seite 76 unten gezeigt werden. Versu¬ 
che mit dem halbtrockenen Borstenpinsel auf stark moto- 
risch bestimmtem Wege - ohne Voracichnungl - herun- 
terzuzeiebnen {erste Etappe wie links an legen). 

Alle Skizzenbuchstudien (Seiten 77 bis 7g) gehen auf die 
verschiedensten Formen der Ruhehaltung im Stand und 
Sitzen ein., wobei der Bewegungsablauf auf plastische Mo¬ 
dellierung weitestgehend verzichtet, statt dessen aber In li¬ 
nearer Beschränkung das wtstnilidit r tfaimht Al föfiit z.Llr GtT 
(ung bringen sollte (grund legal de Hinweise zum Skizzie¬ 
ren wurden bereits auf Seiten $4 und G.4 gegeben).Gm* 
allgemein aber soÜ man (gleich bei welcher Haltung) «m Gefühl 
befugen, ob der gef ebnete Stand oder die Siirbaitung in wj« eine 
/JeHnr«fcigiy.ng her-aormjen, weil es am überzeugenden Aus¬ 
druck der Ruluduiltung fehlt (Tendenzen des Umldppens). 
Ist das der Fall, gibt es keine andere Lösung, als die Bezie¬ 
hung der Schwerpunktlage im Verhältnis zur L'nterslüt- 
üungsflächc sachgerecht zn überprüfen. Wer glaubt, sich 
mit anderen Medien als dem Stift rascher, reizvoller, we¬ 
sentlicher und überzeugender ausdrücken zu müssen, soll 
das tun und da hei sein Abstraktionsvermögen in knappr- 
sten Formulierungen beweisen (Seile 79 unten). 

Verwendet man nach den Pwsclschriftübungai auch Tu¬ 
sche, die man mil dem speäehetbc Feuchteten Finger etwas 
verreibt { 5 citc 80 oben), SO entstehen leicht körperhafte 
Ausdrucksweisen t die reizvoll durch ihre Improvisation 
sind. Mit dem spielerisch gehandhahten Kugelschreiber 

lassen sieh ährliehe Wirkungen erzielen (Seite 80 rechts 
unten). 

Bei Studien vom Freiluftlebcn wollen 


auch die räumli¬ 
chen Staffelungen von Menschen und Mcnschcngruppert 
in einem Freiraum versuchen (Seite 8a). Wo Menschen 

sich zu Gruppen zusammenbailen, verliert der einzelne 
seine visuelle Bedeutung. Dann «Alten wir die Gruppe zu 
Komplexen zusammenschließen (Seite 83 nuten). 
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Hemmh Fäßli (1741-1825): Schwebende Frau vor lie- 
gcndcin Müj'iii (j^Traum des Snkrales«) 

Gmg K&lbr Schreitender weiblicher Akt 


j j> 

Ubungscmp feil langen zu Orts-, Sport- 
und Arbeitsbewegungen 


(Seilen 85 bis 93) 

Bedingungen der Orisbmtgungcn (StkriU-Lauf-Sprung) sind 

Verlagerungen des Schwerpunktes über die Stiwdfläehe Anaxi, 
qWkptpÄ der Kür per ohne rechtzeitiges Abfangen fallen müßte. 
Seite 85, obere Reihe: 


- A11 jgattgshaliunim aufrechten Stand (Figur recht*) 
mit Schwerelot über der Sohle 

- Vorverlageraiig des Schwerpunkt« 3 » Richtung Ze¬ 
hen 

~ Vorziehen des Schwerpunktes mit Vorneigen des Ober¬ 
körpers, Fa II Lenden z mit Vorschwitigen des Schwungbei¬ 
nes 

- Vor setzen der Schwungbeine zur Landung, Schwer¬ 
punkt über beiden stützenden Beinen. 

Seite untere Reihe: 

- Lznfbcwcgung mit Schwebephasc (linear) 

- Eilender Schritt mit starker Körpervomeigutig 

- Scheinbewegung in der NVbcndarstelhsng ohne erkenn¬ 
bare Fallendem 

Sport ist Ausbildung der Bewegungs Fähigkeit, der Ge¬ 
wandtheit, des Kraft- und Au&daucntu wachs«. Die bei den 
dargcstelhen Sportbewegungen entstehenden Bewegungs- 
formen sind durchauH nicht alle zwangsweise mit Lokomo¬ 
tionen verbunden (Seiten 87, Bg, 91 oben, 93), 

Die Entscheidung darüber, ob tatsächlich eine Fortbewe¬ 
gung im Sinne der Ortsbewegung stau Findet oder ob es 
sich u[31 eine »Schcinbcwegungw handelt (mit der Möglich¬ 
keit der Erhaltung des Gleichgewichtes auch im Stand), 
kann nur beantwortet werden aus der Beziehung de? 
Schwerpunktes zur stützenden Sohle. 
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Ftrdinand HedLr (18$$-ItflBji Ausschnitt aus vier nach 
links sthrcilftidcn Akitti des Tlirmeiikrebc:* *B!äck ins 

Unendlichem, igju/'L^ 


Kusma PrtTMf-WoHm Ein Seil ziehende 

nackte GcF-Ealt, igr^ 



Die empfohlenen, technisch verschiedenen Von ragsmittel 
entspringen nicht dem beliebigen Wechsel der Technikeil, 
sondern gezielter Auswahl zur erfolgreichsten, aufgabt]ge¬ 
mäßen Lösung: 

- Federnde Boxbewegungen mit breitem Graphit, um vor 
allem den Ausdruck von AngriFF und Verteidigung auf* 
wandarm hinzuschreiben (Seite 87), 

- Schnelle und fliegende Bewegungen am Stufenbarren in 
Flnse] schrift (Seite 83 

- Salto in seinen Phasen hoher ästhetischer Körperbehcrr- 
achung in eckig-kantiger Rötclzcichnung (Seite 88 un¬ 
ten) 

- Winkdreichc KampFgcbärden des Fechtens iit einfa¬ 
chen gcometrLsierendcj:i Formen der ziehend und dre¬ 
hend gehandhabteii schwarzen Kreide, was viel Übung 
braucht (Sehe 89). 

- Sprung, Diskuswerfen und Kugelstoßen, Gewichtheben, 
Lauf und I lüntenlauf wieder in flüssiger Pinselschrifl 

(Seiten 90, 91) 

- Graziöse Bewegungen des klassischen Tanzes in der Fe- 
derlechnik mit hellem Strich auf dunkelbraunem Grund 
(Seite 92) 

- Expressivität von Vor- und Rückwärt »ziehenden, Sehir- 
beodeti, Stoßenden, Hebenden in der perlenden und et¬ 
was spröden Wachsbatikteebnik (Sehe 9g] oder in der 
lavierten, andeulenden Federzeichnung (Seite 86). 

dem Anliegen Ge¬ 
mäßes kennt, greife zu. diesem. 


Das alles sind Vorschläge, Wer Besseres, 
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Jäxopa da Pantvrmo (Drei mfanlicht Akte, 
O.J. 

Unbekannter Bcnxhntittcr; NaeU. link» schreitender 
männlicher Ali, von hüUi hinten, o.j. 



Gcsamtkoiistruktion und Ubungs- 
empfehl ungen 

Aus ihrer Aufgabe erklärt sieh die Gesamikousiruktion des 
Beines tu Frontal* und Profilaiukbt: 

Frcmtälßgvr: 

- Gliederung in eine stabile Basis (Becken) und in ein frei 
schwingendes Bein pendel 

- Lmtübtrtragung des Oberkörper* über den Becken rltLg 
auf die Hüftgelenkköpfe und damit auf das Bein 

- Drei Htiuptgclenke (HüFt-, Knie* und oberes Spnmggc- 
lenk) Für die bewegliche Gliederung; Anordnung auf 
einer gemeinsamen tragenden Linie (Tfßgiefmtf gestri¬ 
chelt} mit konvergierender Richtung zum Fußge¬ 
wölbe 

- Abweichende Richtung des Oberjchenktlschaftcs von 
der Trage]inie, dadurch Bildung des Beinaußenatirditb 

- HLnteremanderschahung von Gelenken mit abnehmett- 
dcu Frcihcitsgradcn: Drciachscjigclenk im Hüftgelenk 
mit VorvRückschwingungen (Querachse), An-Abzieheci 
(Tiefe nach sc) und Innen-Außenmtatlan (Längsachse), 
Kniegelenk mit Querwake für Beugung und Streckung 
und zusätzliches Rotation ^Fähigkeit im gehnigtm Zu¬ 
stand und oberes Sprunggdenk mit Querachse Für He- 
ben-Seiikeu der Fußspitze, 

Stehende Proßlfigur; 

Die iti der Fortbewegung und Beugung-Streckung dienen¬ 
den Querachsen üegi-i] alle auf der Lotlinie (rot gtsiri- 
chclt). 

Sitzende. Miitelßgur: 

Das Kniegelenk öffnet seine GeLenkhöhte während, der Beu¬ 
gung. Der Körperschwerpunkt verlagert sich jetzt nach 
oben, üIh unterstützende Sil fläche dienen die beiden Sit 

beinhocker des Beckens, 

gtichtierische Studienempfehtungm für Bedien und Hüjflt (üfi¬ 
ten iß, 99); 

- Das Becken zunächst ekmenlar auffatton als eine eleu 

Rumpf nach unten hin abschließende Halbkugel 
(Seite 96), jj 

- Diese El einen t*r form schrittweise von blockhafter Ge¬ 
schlossenheit bis zum Hohlköroer differenzieren 


rnioLKorper h 

(Seite 96 rechte Vertikal™he). 

- Bei der Realisierung der konstruktiven Becken form sind 
primär räumliche Achsen Verläufe zu klären (Seile 97). 

- Die entscheidenden Gefällenchtungen der Triditerfomi 

und die plastischen Punkte (rot) sind herauszuarbei- 
Len. 

Das Becken ist der untere plastische Kern des Rumple- 
und das in seiner Mitte ringartig geschlossene Bewegung*- 

Zentrum (siche auch Seite n>g rechts). Versuche daher 
zeichnerische Analysen nach dein Aklmodcl], um das Bck- 
ken ln Stellung und Richtung als Grundlage der llüftrc- 
gion zu verstehen (Seile gfl). 
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Darmbein kämm 


Dai mhcmschüiürrl 


vorderer obe rer 

Darnibci tistuidiel 


sifhikr gcinachie 
Aussluiimg; 
zwischen gro&cm 

m\d kleinem Becfccn 


SclhtRiibeiii 


Scfci i nbeinhiidcerehf li 


Scham 1>ci Eifrige 


Se‘ 11.1 rcilif h i iHTKgCIl 


hinterer oberer 
Datmibeinstaehd 

(Grundlage des 

I ^ 11 tlciigrübchc n s) 


Kreuzbein. 


Steißbein 


SitzbeinhöCkef 






P ; 


' r* 


- JP 




m‘ » •• r 

1 












97 




















































































Pifl/ Hofer: Studie zur ** Gegenwart*, o.J, 


Rrmbrandt //a raurag Hijn (iSüfi-iSSgt); Sitzender 
Jüngling mit aufgdchritem Kopf 



Bau und Mechanik des Kniegelenkes 

(Seilen toi bis 103) 

Die überaus vielseitig variablen plastischen Erscheinungs¬ 
weisen (siehe z P li die nebenstehenden Abbild Linken) wur¬ 
den in ihrem Wesentlichen nur mit Hilfe einiger anatomi¬ 
scher Verkenntnisse verständlich: 

-Der Auäbau des Gelenkes besteht ans einer Walze (Gc- 
Icukrolle) und deren Widerlager als AbEanlTlÄche 



“ Diese beiden Gelenkkörper sind Fest vensehmoIzen mit 
den Hebeln des Oberschenkels- und Schienbeins, 

- Die nicht volle Abstimmung der GdcnkkÖrperfonneii 
aufeinander (Inkongruenz) läßt natürlicherweise einen 
nicht voll geschlossenen Gelenk raum entstehen, der sich 
bei der Beugung stark öffnet (Seite gti rechts unten). 

- Für den Verkehr und die Führung der Kniathäbt vor 
der GtlenhdU steht noch eine besondere, mit den Ge¬ 
len krollen verbundene Zuralzform (»Vorbau«;) zur Ver¬ 
fügung (Seile 101 oben, in Grauionuug). 

Ihn die komplizierten funktionellen und räumlichen Vor¬ 
gänge zeichnerisch leichter zu 


sollte man zuerst 
das O berschenkelende knboid behandeln, ein bei slels die 
Ansichtsflächen dieses Kuboida betonen und erst dann ab- 
ninden. 

Seite jos: 

Die verschiedenen Beinsteilungen (mit dem Proportions- 
Stempel gedruckt) sind mit cjngczetchnelen Skelcuforiaen 
versehen, die die Vorgänge der Mechanik während der Be¬ 
wegung ablesbar machen; 

- Offnen des Gelen kspaltes beim Anbcugen (oben) 

~ Starkes AbfüiUn der GcEcn krollen bei starken Beugun¬ 
gen unter weiterem Öffnen der Gdcnkhohte. 


Brach lei Die Kniescheibe legi sieh zwar der Oberschcnkcl- 
rolle immer an, kann aber mittels ihrer Verankerung durch 
das gerade Kniescheiben band nicht nach oben wcgglri- 

ten P 

/Jas Fnnüp da Mtakdaiurdnung an Knie- und Hüftgelenk 
(Seite 103)] Der weitaus größte Anteil an der Knicpiastik 
etitlallc auf dg? Skelett, Ein betracht]iches Volumen des 

Oberschenkels wird von dem Muskeln des Knies bestrit¬ 
ten! 

- Vor der Querachse des Kniegelenk’' liegt die Gruppe 
der ShrefcfT(vierköpfiger Strecke:r des Kniegelenkes), Ais- 
ter der Querachse die der Beuger. 

Rechte schematisierte Figur; 

- Darstellung des Beckens (dunkle Grautönung) als ßewe- 
giulgticntrum, von dem aus Muskelzüge nach oben zum 
RumpFskcletc. und nach unten zum. Schienbein abgelum 
(Muskeln mit streckender Wirkung in Blautönung, mit 
beugender in Rottönung) 

- Kniemuskclu in ihrer Lagebmchung zuirt Hüftgelenk 
(zwdgelenkige Muskeln), wodurch Kuiemuskehi in »ne- 
benanulieber« Funktion auch das Hüftgelenk betätigen 
können (Vor- und Rückschwingen). 
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»Vorbau# fVVrkehrsflädhc der Kniescheibe] 
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»Vorbau 
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Schien beiiikii(Md 
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Die Mn-kdn iiit Obersdlenkel und Huf;» 


Spanner der 

Scheiikelbiiade 


gerader 

Kopf des 

Quartri 7 .eps 


An/Jeher- 
gttiPR* 


KLrctcr- oder 
Sthiicsder* 
muskd 


gerades 
Knicscheibm- 
b:i 11 d 



innerer Kopf 

des Quiulri/epi 


äußerer Köpf 
des Quada lifittps 
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w - LtteJtf {?Bqi-ig&j): Weibliche Akutudie im 

Ffcchliprofil und leicht von hinten, 1915 
AUAdmgjdo Boitnarrüii {14 75-Studie von einem 
linken männlichen Bein, das rechte anßcdeutet und U11- 
lergeichlagen, etwa in den 3.0er Jahren 



Übungsempfehlungen zu Oberschenkel 
imd Knie 


(Setten 105 bis 107) 

Für alle SludLcnempfehlungcn soll grundsätzlich geltem 

- Klare Beurteil urigen über das. Aiisifhtwrliällitis tref¬ 
fen, d. h. Bestimmung der Horizonihöhc des Zeichnen 
und seines AnscchtswinkeB (Aufsicht, halbe Vorderan¬ 
sicht etc.), räumliche Achsen angeben! 

- Von dem Gegenstand eindeutige Ansichtsflächen schaf¬ 
fen (Innen-, Aufsicht?-, Vorderansicht?flächen - siehe 
Seite 106 oben links, unten links)! 

- Reine Grundamichten wie Vorder-, Seiten- und Rück¬ 
ansicht vermeiden, da solche Ansichten zu wenige kör¬ 
perhaft-räumliche Merkmale anbieten! 


- Zur Unterstützung der körperhafte]! Darstellung ge¬ 
dachte: Querschnitte heran eichen, um damit die Gefälle 
der Körptrfläthcn in1 H,$vm deutlich au bestimmen (siehe 
dazu alle übungsbeispide)! 

- Nicht Eio/.elrnuskcln darstclleu, sondern auf die Gn^- 
pen von Massen achten! 


- Bei dem Bedürfnis, die KöTpcrhctßigktit durch Schraffu¬ 
ren zu betonen, vor allem dem Verlauf der gedachten 
Querschnitte als Ordnungsfaktor folgen (aber nicht die 

Form Min stricken«, sondern auch Gegen bcwegunge» 
ei narbe iten)! 

“ Bei schwierigen Verkürzungen sich der FormelcmentaH- 
Storung bedienen (Seite 106 unten links), also Ober- und 
Unterschenkel als Walzen behandeln, die mehr oder 
minder geknickte Stellung zueinander ein nehmen! 

- Die »Knickstdlc« besser »knackig« behandeln (Seile iofi 
links unten) und keine ausdruckslosen .»Würste« bie¬ 


gen! 

Das Verhalten der Kniescheibe sich vergegenwärtigen und 
in eiemeniarisierter kutmüder Form ah Abschluß- oder 

Vorbauform vor die elementar isierte G bc ra che nk etwa Ize 
setzen! 


Nicht die Kniescheibe und ihr gerades Kniescheiben- 
band mit isolierenden, herartmehncidenden Linien ein- 
pferchen, sondern als Volumen behandeln! 

Die Verbindung von Kniescheibe und geradem Knie* 

scheibenband als eine zusammen hängen de Form se¬ 
hen! 

Deutlich machen, wie die durch den Kl eite r- oder 
Schneidermuskel verursachte Diagtmlfurche des Ober¬ 
schenkels das innen: Schienbein erreicht. Von hier aus 
die Furchung des Unterschenkels durch die bloEEie- 
gerade innere Sthienbemfläche bis zuto inneren Knöchel 
fortsetzen! 


Sich stets die mechanischen Vorgänge icn Knie verge¬ 
genwärtigen (Stärke der Abrollbewegung der Ober¬ 
schenkel rolle, vermutbarer öffnungsgrad der Gekhk- 
liöhlc), um nicht unverstandene Formen abauzeich- 


nen! 


Kmc-studien bedürfen großen Wissens für wesentlichen 
Ausdruck. 
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Der form prägen de Faktor für den, lebenden Fuß ist sein 
Skelett. Dieses zeichnerisch wie ein »K nochen still eben* zu 
behandeln, Esi ab«)] lH sinnlos. Wir erfassen das Wesen dei 
Form durch das Wesentliche iInner Konstruktion; 

- Dan l'ußskelett ist als Nischengtti'ölbe (siehe auch 
Seile 110) aufzufassen mit Drcipiinktanflagv auf Ferse, 
Groß- und Kleinzehcnballen. 

- Überd Lesern Grundriß wird die starke Langswölbung des 
frei tragenden inneren und die Hache Wölbung des äu¬ 
ßeren Fußrandes verfolgt. 

- Eier jjiflrrr Fußrand mit dem halbw&lzen förmigen 
Sprungbein lieg! auf dem Fersenbein auf, das den Ver¬ 
lauf des äußeren Fußrandes fort setzt. Das bedeutet; 

- Der innere Fu Brand kreuzt die Richtung des äußeren im 
spitzen Winkel. 

- Diese beiden in Richtung Ferse konvergierenden, nach 
den] Mil leifußende divergierenden Ränder hm! am 3 e= 
bendcii Fuß gut erkennbar. 

- In die Qtumöibitng des Fußes - dessen Gewölbescheitd 
mehr nach der Fußinttenscitc Hegt - passen sich die 
Mittelfußkcspfc mit radiärer Stellung dn. 

“Die Sfirvngbeinmüe, am höchsten aus dem Fußgewölbe 
emporragend, wird umfaßt vom inneren Knöchel des 
Schienbeins und vom äußeren Knöchel des Waden¬ 
beins (Sicherheit der Bewegimgsfuhrung beim Heben 
und Senken der Fußspitze). 

- Die starke Quergcwölbekrütnirimig nimmt im »Spann« 
zum flacheren vorderen Mittelfußende ab, Die Zehr» 
sind ohne konstruktive Bedeutung für das Fußge¬ 
wölbe. 

- Der JflflCTf Fußknöchel ist itits höher und weiter vom gele¬ 
gen als der Wadenbtinkttöchcl. 

Neben der Möglichkeit des zeichnerischen Fußgewölbes«f- 

bauh aus den beiden Icings- und den Qucrwötbung-en emp¬ 
fiehlt sich folgendes clementarisiercndes Verfahren 
(Seite in): 

- Fußform ejt als prismatische Gebilde auJTassen (oben) 

- Kd Iriicken höhe atu Fersenbein abflachen (a. Darstel¬ 
lung von oben) und vorderes Mittelfußende in Richtung 

der Klcinzehcnseite abnindcn 

- Diese kantige Ausgangsfomt mit den Längs Wölbungen 
versehen und die Hatbrolle des Sprungbeines empor- 
wotben (g, Phase von oben) 

- In der geschaffenen Form den scharfen Scheitelpunkt 
der Querwölbung nahe dem Sprungbein markieren 


Alhert Bemard i' * &fg ~ I 93 f): EJcgcndcr Frauenakt 

dreht und- verkürzt, 1905 
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Rajfael (/483-1520)-- .Musizierender* o.J. 


Übungsempfehlungen für das Zeichnen 
des Fußes 


(Seilen pi^j bis 115} 

Säte 

Der In forma tbnsiexi der Seite 10B an den Tafeln Sei¬ 
len 109 bis ui geht die zeichnerischen Kriterien an. 

Seite 114; 

Die Nebenei nanderslellung von der ernten Arbeitsphase als 
Vorbereitung für das Zeichnen des lebenden Fußes erleich* 
tert das Verständnis für die ArbcEtsschritier 
- a bezeichnet die räumliche Grurtdrißßäeht der Dreh 
punktauflage; b, c das Nischengewölbr in seiner Frifty^’ 
tltiTsieUung, die aus allen weiteren Fußstudicn hcraudes- 
bar sein muß. 


- Von den Klärungen in e ist fortzuschreiten zum Bäu 
und der konsirukiiueti Form da SheUttßißu. 

- Von den in c feaigdialtemrn Prinzipien aus kann auch 
unmittelbar die Erscheinung des lebenden Fußes ange¬ 
gangen werden. Die Zwischenstufe des Skeltttztichncsis 
schafft jedoch engere -Schlüssigkeit s.ur Lcbcndform. 

- Mit e t f werden die tCn&Jldak&nle verdeutlicht, die die 
Gcwölbehdhc Flankieren. Der innere Pußrand muß un¬ 
bedingt im Zusammenhang mit dem inneren Knöchel 
und der inneren Schienbein flache erfaßt werden. 


Die Höhe des »Spanns« (e) bildet zum äußeren Fußrand 
eine Überschneidung, 

Die unterschied liehe Sie Li heit von innerem und äu be¬ 
reut Ab/äil des Fußgewölbes ist auszudriieken. 

Zehen müssen als gegliederte, äufgePicherte Fortsetzung 
des Mittel fußende® verstanden werden. 


I 

jV. I.Ailmana; Sitzender weiblicher Akt, Gottfried Sthodcir (J}6^ 1850): Aktitu- IV, IV, Ltbtdae (iSgi-jgfyJt Weibli- 
tD ®7 die* an einer Säule lehnend, oj. eher Rückenakl, 1515 d 
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OflffiU CkodßwiaM (ijx 6 -i 8 oip Sichelnder mäimlirJuT 

Akc, üj. 





Georg Kolfx fi— 7j- Kniender weiblicher Akt, °j 

j 



Frau? Mari. (i&ga ~ uj i fij? 11 o\ f\ rüger, 0 


Das Bein als Ganzes in seiner Muskel- 
anordimng und in den Volumina 



(Seiten 197 bi* 11g) 

Um genauere InfomiAtioncii über Muskclan lagen, -Ur¬ 
sprünge, -ansülze und Punktionen zu erhalten,, müßte das 

t um vieles verstärkt werden. Die wichtigsten 

didaktischen Punktione» dieser Abbildungen sind: 

Srüf uy, Voidera »sicht rechts: 

- Die in Fadencerlau Id a Stellung gezeigten Muskeln las* 
seit durch ihre Lage zu den GeUnPaehien und durch ihre 
Zugrichtung (Pfeile) die Muskelfunktion erschließen, 

M JttC: 

- Die ObcrFlächenniuskelii in ihrer individuellen plasti¬ 
schen Form 

Links: 


- Zusammenfass»»g der Emzclimiskeln zu Gruppen, die 
der architektonisch verstandenen Fon nauf Fassung am 
Lebenden etwa entsprechen 

- Einzcichnmigen von Querahnitien geben die Fläeheuge- 
Fälle des Körpers a» und machen die FarmPegegmingen 
deutlich. 

Seile 118: Rückansicht* Mitte: 

- Form und Richtung des Bcmskclettes als Orientierung 
für die bedeckenden Formen 

Links: 

- Das aus plastisch dafgetfelltcn Einzel muskeln aufge- 

baute Bein (Rückansicht) 

Rechts: 

- Die lebende Erscheinung {mit ei »gezeichneten Q»er- 
sthaiucn) 

Rechte Ncbcnzciehnung: 

- Betonung der korperarehEtekirminuh aufgefaßten Bein- 
Font, der Dimensionierung und Richtung der Volu¬ 
mina 


Seite 11g „ Profi lansidit, Milte: 

- Muskeldarstdlung im Faden verlauf mit Angabe der 
Zugrichtung (Pfeile),, wodurch die Muskelfunktkm in 
ihrem Bezug zu den Gelenkachscu erschlösse» werden 
kann. 

Links: 

- Das aus plastisch dargestelltcn Eiuzelmuskcln aufge¬ 
baute Bein {Rückansicht) 

Rechts: 

Die lebende Erscheinung,, unter Hervorhebung der 
Muskelgruppierung und di r körpern rchilcklonaseh ver¬ 
standenen Erscheinung 

- Eirigezeichneii: Querschnitte machen verständlich, wie 
skh die Formen auch plastisclt voiieinaodcr abseczen 
und dadurch Formbegegnungen entstehen. 

Auch hier ist die Profi km sic hi wieder besonders ei »druck;.- 
voll durch ihre funktionell bedingt angeördnete» Massen, 
wodurch die rhythmisch dynamische Form entsteht, im 
Gegensatz zum statisch bedingten Formeharakter der Vor¬ 
der- und Rückansicht, die das Bein aL konisch verjüngte 
Säule charakterisieren. 
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Querachse des oberen Sprunggelenks 
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■ William HonTgumau Konlnpo- 

Eckender weiblicher Akl, mü der Rechten ge¬ 
stützt 


Raffael {1483 -Iy2ü): Männlich« AktsUnlie m den Farc- 
stuafraken 


Saxton; Rücklings Sitzend«, die Beine gespreizt, HJ71 


I ■ 


Ubungsempfehlungen zu Beinstudien 

(Seiten isi bis 127 ) 

Seite 121; 

- Mache den Rhythmus des bewegen Beines spürbar in 

Ptnsdschräft und präzisierender Feder! 

- Besuche ein Tanzlraining und schreibe die Figur nach 

den Modellen und aus dem visuellen Gedächtnis! 

Seiten 122, «3: 

-Gib dem Bein klare sliuifAfen, dementarisierte Ab- 
üebriilk', klare Richtuggen (oben), erst dann wage dich 
an weitere Differenzierungen (unten)E 
Seiten 124, i2§: 

Übe dich unermüdlich im Entwurf einfachster Formen: 
Das gestreckte Bein ist eine Säule, das gebeugte eine ge¬ 
brochene Säule! Welche Walzen formen entstehen? 

“ Prüfe immer wieder, welche Ansichten und Vcrkür- 
7-uugsgrade die ßcinwalzen bieten! 

- Übersieh keine Überschneidung ab raumbildenden Fak¬ 
tor! 



12$: 

~ Versuche immer wieder ausztidrücken, ob das Bein Last 

trägt und was es dabei »erleidet«! Probiere un dir selbst 

aus, was das Moddl körperlich »ertragen* (wörtlich!) 

muß. Empfinde mit, was das Iastfreie Bein empfindet! 

Bei der Darstellung beider Beine nie ihre gegenseitige 

räumliche Beziehung außer acht lassen! Kontrolliert dabei 

die gemeinsame Standfläche, die von beidm Sohlen gebil¬ 
det wird! 

Seile i2j„ oben: 

- Treibe unermüdlich Sclb&ivurständign Eigen bet besorg 

der.? komplizierten räumlichen Sachverhalten (Verkür¬ 
zungen)! 

- Suche iuuncr wieder ein hauende^ nicht abbildendes 
Zeichnen zu treiben! 

Das lockere, mühelos scheinende Arbeiten stellt sich von 
selbst ein (Seite 127 unten). 



120 Bein und Fuß 






- 


m 

















































































Bein itiid h'uß 


'-4 


























































































































































































































Rumpf und Schultergürtel 



Karl Siaufftr-Btm (fUff-ifyip Torso eines stehenden 

weiblichen Aktes, o.J, 

Ffiüa Schirfr (i8$0-igi&}: Sitzender männlicher 

19W 




Von der elementar] sierteo Skelettform 
zu ihrer Differenzierung 


(Seiten tag bis 131) 

E>ct Schultergürtel kann dem Ami als dessen bewegliche 
Basis zugerechnet werden. 

Seilt 130: 

Die didaktisch bestimmte Fnrrnclementarisicruiig geht von 

grundlegenden Tatsachen aus: 



- Brustkorb und Becken sind ovoide plastische Kerne, die 
den Kumpf nach oben und unten abschließen. 

Kuppel Formen stehen untereinander durch die 
Wirbelsäule in beweglicher Verbindung unct nehmen 
in ander eine Knickatdhmg ein, die von großer Be¬ 
deutung für das Verstehen der lebenden lirschcinung 
ist. 

Obere Reihe: 

- Schrittweise muielm icndc Differenzierung von der ver¬ 
einfachten Grundform (Frcmtalansichl) über die block- 
Fiaft geschlossene Form zum Hohlgefaß von Brustkorb 
und Becken 


Untere Reihe: 

- Anwender! derselben entwickelnden Methode bei der 
Rückau sicht. 


- In der Mitte als Nebenzeidmung der Brustkorb in Auf¬ 
sicht- 

Die roten Pfeile weisen hin auf die Fomiakzente und auf 
plastisch wichtige Punkte, 

Seüe igj, obere Reihe: 

- Schrittweise Differenzierung der Grundform der Profil' 
Ansicht, dazu eine räumliche Ansicht von halb vom 

untere Reihe: 


An den räumlichen Ansichten lassen sich wichtige Fonm- 
merkmale der Körper deutlicher als in reinen Gnindfln- 
sidUeti zeigen: 

- Darstellung der vorderen Brustkorbabplaiiung als kom¬ 
plexe Zusammenfassung von Brustbein und Rippenknw* 
pfL begrenzt durch eine bogige, nach unten seitlich aus- 
schwenkende Facette; von hier aus Beginn der Wölbung 
des Brustkorbs in die Fiefendimcnsioti 

- Räumliche Aussm listig des vorderen Beckenteiles, die 
Geschlossenheit des Beckenrsnges vom durch das frei 
liegende Schambein betont 

Rückseite des Brustkorbs mit einer Hachen Furchung zu 
beiden Seiten der Wirbelsäule. 


Die roten Pfeile geben Hinweise aut' wichtige Fonnakzenle. 
Für das Verständnis aller funktionellen Vorgänge am Akt 
müssen wir die plastischen K^rüc als Fomizenlren se¬ 
hen. 
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Mkhdangtl* Bum&rmti {1475-15$+}-- DctaibtudÜe mm 

Brustkorb des Adam, Ausschnitt aus dem Deckenge¬ 
mälde in der Sixtinischen Kapelle, 1508 bis 1^12 


Hfimift Heinde {geh. JjjJS’j' Torso von einer Jünglingsgc- 

stall, ü,J , 



Übungsempfelihingen zum Rumpfskelett 

(Seiten 13g bis 135) 

Um tatsächlich auch die Vorslellungsbildung für das Hin- 
emprojmeren der Skeleilfcrimm in den Rumpf der leben- 
den Erscheinung min Erfolg zu führen., werden diese Emp¬ 
fehlungen gegeben: 

— Modelliane analog den Tafeln Seilen 129 bis 131 einen 
Brustkorb i 

Seite gjjg, - 

— Zeichne diesen Ln verschiedenen Ansichten und Verkür¬ 
zungen [ 

- Kläre das Ansicht* vtrhältni s, das die räumlichen Ach¬ 
sen bestimmtI Zeichne diese zuerst! 

— Kläre die räumliche Grund Situation (Lage des Körpers 
im Raum) dadurch, daß der Brustkorb vorerst auf einen 
geometrischen Körper reduziert wird, da sieb auf diese 
Weise die An sieh is flächet 1 mit größerer Bestimmtheit 
fassen lassen! 

Seite i$f: 

- Wage den Versuch, aus den Vorstellungen von Becken 
(siehe Seite 96, 97) und Brustkorb vorsltlluogsgcbun- 
dcnc Ansichten vom Rumpfskelett in verschiedenen An¬ 
sichten und Verkürzungen zu entwerfet]! 

- Sei nicht zu ängstlich im Hinblick auf die Präzision der 
anatomischen Gegebenheiten! Hier kommt es In erster 
Linie auf die Realisierung räumlidur und JunktivrulUr 
Ereignisse an! 

- Sei auch hierbei auf das ganz Crmiclsauliehe der For¬ 
men, bedacht! 

Serie 735? 

Wenn irgend 
hauclenen Skelett und Modell treiben: 

— Konzentriere dich am Skelett. - gunsligerwelse mit brei¬ 
tem Material - auf die plastische FW01 durch Betonen 
der Fläihtngißillf und damit der Ansichten! 

- Gib besonders am Beeke]! die räumlichen Entspre- 
dumgspimktc der einen Seite zur anderen au, wobei 
man sic am besten durch Achsen verbindet! 

— Gib ebenfalls am Becken, einer Trichteiform, die Ver¬ 
läufe der plastisch so wichtigen Darmbäturhattfiln an! 

— Stelle die Ausrufung aus der Rcckenvordcrscile räum¬ 
lich mit äußerster Prägnanz dar,, da von dieser Stelle die 
räumliche Vor- und Zurückbewegung des Bauches und 
seine fixen Angelpunkte bestimmt werden! 

- Mache den Versuch, in die Studie vom lebenden Modell 
die einfachen Skdcllformen einzuzeichnen und da¬ 
durch das räumliche Verhalten der Bauchdtcke zu moti¬ 


glich, sollte man Studien nach einem vor 


r 


vieren: 

- Behandle hierbei unbedingt diese wie auch die Brujt- 
muskulatur als aufgeschichtete Neben form cn! 

Bauendes Zeichnen von innen heraus steigert das Verste¬ 
hen. 
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Johann f-ncdmh MoHldtf (f??7—i$4f:k 
Haihakt, o J. 


Männlicher 



l oi^r AklstmJi« von einem Mädchen (Ohi-rMir- 

per)»o.J. 

franE Siwk {iSü^-igäS}: Sitzender niüimlieber AM nah 
stark vorgcndglem Oberkörper, aj. 



Schultergürtel und Brustkorb 

(S«t«n 137 bis 139) 

Der SehuUcrgürtel besieht aus Sthufarhlatt und Schlüssel¬ 
bein, die über dem Schultcrgelenk sich berühren und hier 
das bilden, Die einzige knöcherne Verbindung 

zuin Brustkorb besieht in der gelenkigen Anlagerung finnc- 
Tts SchlüudbtingtUnk) des Schlüsselbeins an den Brustbein- 
jgjiiF. Der Schul tergürtcl als Ganzes ist eine rücken sei tig af- 
renc, verschiebbare Basis HLir das frei schwingende 
Annpendcl. Welche Informationen geben die Tafeln? 

Säte i'jj: 

~ Kuhetage des Schulterblattes auf dem Brustkorb und 
seine Verbindung zum Schlüsselbein in Gestalt de* 
Schulicrdaches (a) 

- Schwenkbewegung des linken Schulterblattes (b), wo¬ 
durch die Schul terpfan ne nach oben weist 

- Horizontal auseinander gezogene Schulterblätter (c) 

" Horizontal nach hinten zusrnnmengezogene Schulter- 
bEäller (d). 

Die schwarz verstärkten Konturen entsprechen den am 
Modelt stets sich abzeichn enden plastischen Verlaufen* 

Säte i$8; 

- Die leichte Untenan rieht von halb vorn (aj gibt die S- 
fönnige Schwingung des Schlüsselbeins» seine Verbin¬ 
dung zur Schultergräte (Schulterdach) und zum Brust¬ 
bein zu erkennen (siehe auch b) sowie die Abflachung 
der Frontfläche des Brustkorbs im Komplex von Brust¬ 
bein plus Rippenknorpcl. 

- bin gezeichnete Qucrschnittverläufc des Brustkorbs 
kennzeichnen seine räumlichen Flächengefälle, 

- In c ist das Hochziehen des Schultcrgürtels aus der Ru¬ 
helage zu erkennen, was ?gm Anstieg des Schlüsselbeins 
im Schulterdachbereich führte in d wird die Pritizipdar- 
Stellung dieses Vorgangs mit Drehpunkt im inneren 
Schlüsselbei 1 igelenk gegeben» 

Der Schultergürtel kann in seiner Form wie eint barocke 
FassadenarcMtektur über dem Baukbrper des Brustkorbs 
verstanden werden (schwarz verstärkte Linienführung ici c t 
bei einer Aufsicht von hinten oben)» 

Seite rjg- 

- Darstellung des ftumpfskcletit einschließlich Schulter- 
gürte! in verschiedenen Ansichten und Funkt innen 

- Beachten von AnsichtsverhäÜnisscn, die durch die cin- 
gereichneten räumlichen Achsen hervorgehoben wer¬ 
den 

- Beziehungen der plastischen Kerne zueinander» 
Räumliche Achsenverläufc und diu sicheren Versiehungen 
von der Beschaffenheit der Skelettabschnitte erleichtern 
das Verständnis für das plastische Verhalten vo» Muskula¬ 
tur und Haut. 
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FiirdiMnd JatfMtim {ij&o - iSxji 
« 5 j. 


Sil«nd£r Jüngling 


Rvn Sitnbtrgt Stehender weiblicher Akt mit Ncbentlu- 

die* oj. 



Die reinen Rumpfmuskeln 

(Tafel ci Seilen 14.1 bis 143) 

Reine Rutnpfmuskdn sind jene Muskeln, deren Aufgabe 
es isL, die zwischen Brustkorb und Becken beziehenden 
Lücken zu schließen und die Einstellung beider zueinander 
durch Bewegen der Wirbelsäule vorzunehmen, ihrer Natm 
nach sind es flächig ausgebreitctc Muskeln, die durch ihre 
Funktion grüßtet] plastischen V eränderungen um erliegen 
(Tafel Seite 145), 

Die drei wichtigsten reinen Rumpfmuskeln sind: 

- Gerader Bauehmush^t (mit Ursprung am Schambein und 
Ata salz am B tust korb in Hohe der Brustbein spitze): An- 
heben des Beckens, Bauch presse 

- GcmziniihqftUfhcr Rütktnsirecker als Gegenspieler des vo¬ 
rigen (mit Ursprung an der Becken rückseile und mit An¬ 
sätzen an den Rippenrückseiten und an der Wirbel¬ 




säule): Aufrichlen des Oberkörpers 

- r -1 rt^rrtr schräger Hauchmuskei (mit Ursprung am Rand der 
DanTtbeiiiHchaufcl und an der sehnigen Einhüllung de> 
geraden Bauchmuskels und mit gezackten Ansätzen an 
den Seiten der unterste]! acht Rippen): Seitbiegung und 
Drehung des Oberkörpers,. 

Die Wirkung der Muskeln hängt ab von ihrer Lage zu den 
Achsen der Wirbelsäule (siehe hierzu mich Tafel Seite 103 
mit der Prinzipdarstellung dieser Muskeln und den Quer¬ 
achsen der Wirbelsäule), 

Zur Plastik: 

- Der äußere schräge Bauchtuuskel hängt beim Manne 

den Damibeinränd (Weichcnwulst),. bildet 

an der vordersten Becken befestig« ngsslctlc, dem vorde¬ 
ren oberen Darmbeiustachel, eine Muskehtkt. 

- In seiner Verbindung zum geraden Bjuchinutkd, der 
sich weiter nach vom wölbt, entsteht eine Vertikalfurche 
fSeUcn/ureht). 

- Insbesondere die sehnig vertiefte Mit teilt nie (weiße Li¬ 
me) des geraden Baur hmuskcls dient dem Zeichner als 
Orientierung über den Verlauf der Symmetrien nie des 
Körpers. 

Stellt inan zusätzlich, die Vorderansicht komplettierend, 
auch den großen Brustmuskel noch dar (er isi einer der 
beiden Kumpf-Qberarmmuskeln), so ergibt sich daraus die 
Begründung, weshalb wir den Oberkörper zu einem Recht¬ 
eck ziuanunenxiehen können (visuell verstärkt durrh n«- 
sprechende, die Flanken zusammenziehende Tönung), 
Tafel Seite 142: 

Die Darstellung der reinen Rumpfinu&keln in räumlicher, 
halb seitlicher Vorderansicht orientiert auf 

- Ursprünge und Ansätze der Muskeln 

- Einhüllt unkt Lun flir den Ri ugc w ctdczy linder 

- Räumliche Abstufung von der vorderen zur seitlichen 
Bauchwand (siehe dazu auch die Prinzipdar Stellung in 

der Nebenzekhiiuog), 

Die Tafel Seite 143 verstärkt diese räumlich plastischen 
Sachverhalte der Bauch decke und spitzt jene noch weher 

zu. 
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Funktion und plastisches Verhalten der 
Bauchdecke 

Tafel Seite 145 

Die Überbrückung der Lücken zwischen Becken und 
Brustkorb ist für die Ftäctilgen Muskeln der vorderen* scii- 
Lk-Iicu und hinteren Biuchwand mit tiefgreifenden plasti¬ 
schen Veränderungen während der Bewegung verbun¬ 
den: 

- Die Drehung (Torsion) des Brustkorbs über dem Becken 
hat schranhig-diagmak Z^griehtnngen zur Folge (a T b, 
siehe auch Seile 152 a). 

- Die hinter deren Querachsen liegenden Muskeln (ge¬ 
meinschaftlicher Riickcnslrccker und der hintere Teil 
des äußeren sehnigen BuuchmuskeLs) veranlassen die 
Rn mpfrntkheugt, wodurch die vordere Ranchdecke Ln 

c und 


* Dehnspa Einung gerat (c, 

' '% ' 50 - 

— Die imuckmtig? Annäherung zwischen Becken und Brust¬ 
korb (vorgcneigles Sitzen) ruft Faltungen^ Stauumgni der 
, vorderen Bauch wand hervor* während der Rückens! rck- 

ker gedehnt wird (d T siche auch Seite 150 d und 152). 
jyfl . ‘ -V/ - Eine RumpfseUbcuge (c) wind ausgelöst von Muskeln, mit 

1 seitlicher j,«gc zxa den Tiefenachsen der Wirbelsäule 

Vf {Stauung des äußeren schrägen Bauchmuskels und Kon- 

/ traktion der ent sprechenden Seite des gemeirtscha ft li¬ 

ehen Rücken Streckers). 

Linksprafil mit erhobenem begegnende Pfeilriehlungcn symbolisieren zusätzlich 

zuin Muske [verhalten die Muskel Stauung, iuscinanderstre- 
be ritte Pfeile die Dehnung, Kontraktionen (MuskeLzusam- 
menziehungen) erscheinen in verstärktem Rot, Dehnungen 
in blassem Rot. 

Die lafel Seite 145 veranschaulicht nur die Gmndbcwe- 
gungen von Riuiipfvorbcuge und -rückbeuge, Seitbeuge 
und Drehung in Grundansichten: 

- S’iflifWrtgem, die durch Wdchförmenübersehufi entstehen, 
äußern sich als Volumen Vergrößerung oder als Faltung 
quer zur Bcwcgungsrichtung. 

- Gedehnte Formen verliereiE bei Volumen und lassen da¬ 
durch die SkeleltFonnen besonders scharf hervorirr- 


Pfiui Hofer: Sitzende 
rechten Arm, o.J. 

Adolphe la Lyn: Studien von einer sich entporrcckcEi 

den Frau, o.J. 


Fnednek PreUtr d.A. fi&aj Aküludir zu den Sirenen, 0. | 
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Äon Simbirg: Studien von einem Stehenden,, o. j, 

,4ädfaf jD™rn Sitzendes UUdua, oJ, 




Ubüiigsempfehlungen zu Rumpfstudien 

(Selten 147 bis 153) 

Wir beginnen die zeichnerischen Übungen mit der jfrAm- 
/iN^eWirjng des Modells in räumlicher Ansicht, da 
rdne Grund in sichten eine zu geringe Zahl von Fnrmmcrk- 
nullen preisgeben würden. Uns kommt es m 

- auf die Deutlichkeit der den Körper als Körper reprä¬ 
sentierenden Ansichten (Seite 1471, b)„ 

- auf die Schaffung eines räumlichen Bt&igsjyitem* (= Ver¬ 
lauf der Kürpermittelachse und der Horizontal achten, 
Seite 137), 

- auf abitrahitreßde Untersuchungen über Plastik und 
räumikhen Rhythmus der Bauchdetke (Seiten 147b, 148. 

m), 

- auf exakte Beurteilung des Ansich ^Verhältnisses und 
iSegf^ntfrtg der Formen, gefordert durch Einsetzen von 
vorstellbaren Quersdinitftn (Seile 149), 

Dieselben und weitere Probleme verfolgen wir an 
fangen (Seile 150): 

- Lege die räumlichen Richtungen des Körpers um Raum 
primär durch entsprechend gerichtete Schraffuren an 
und setze rfdrtarA einige formgebende Konturen ein 
(Seite 1501)! Baue die Haupt- und Nebenvolumina 
(Seite igocjl 

Bei cmfiorrtcktndtr Haltung muß den Dehnungen Ausdruck 
verliehen werden (Seite 150c, 151) im Gegensatz zum Sitzen 
mit dem Falteneinschlag den Bauches (Seiten 150d F 152 b. c, 

d). 

- Achte darauf, daG bei dünnhäutigen Modellen der Fal- 

tenschlag reicher ist (Seite ignd} als bei dickhäutige¬ 
ren! 

- Behandle die Haut wie Draperie und unterstreiche 
durch modellierende Striebführung die funktionellen 
Vorgänge, wie z, B, bei Verdrehungen des Körpers (Sei¬ 
ten 152 a, b> 153)1 

Die unterschiedlich ausgeführlen Studien haben ihre Vor¬ 
tragsweise nach der Zielstellung und den stärksten Ein¬ 
druckswerten ausgepichte!. Steht z . B, die Behandlung des 
Vdumns im Vordergrund (Seiten 147b, 149, 150b, d, 152 d), 
so bemühen wir uns um einen Vortrag, der der Form im 
Großen folgt und die Details unlerordneL 
Ziehen wir die Betonung der Ansithiißäcken vor, so kann man 
ihnen mit breit flächigem Material folgen (Seite 147 a), 
Beeindruckt besonders der Ablauf einer Haifang, so liegt 
das flüssige Herunttrschntlben nahe (Seiten 148* 157). 
Erlebt man die Eindriicklichkeit der Körperstmklur (Sei¬ 
ten 150d, 15ad), wird man deren Wechselspiel folgen. Fes¬ 
selt der funkiiofwile Vargang, kann man die KtirpermodcElie- 
rung zugunsten der Bewegungsereignisse zu rückt reten 
Lassen und diesen Nachdruck verleihen. 
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Max Ktingtr (i8$j-ig2o): Zwei männliche AklMuiEen 
in verschiedener Ansicht, aj. 

H'iWeZw Rudolph (iSSg-xySitJi Weiblicher Riiekenaki 
in leichtem Künirapost, o.J r 



Das Rumpfskdett und seine Muskulatur 
in Rückansicht 

Dk neben stehende Tafel umfaßt in der Oberlange auch 
den Schädel, wodurch der Rumpf zum sogenannten 
erweitert wird. Die Einbeziehung auch des Kniegelenks ist 
erforderlich, um die Muskulatur ries Stammes mit Über¬ 
gängen in die Hilft- und Beinzonc zu zeigen. Auj der Ge¬ 
genüberstellung von Skelett und Muskulatur werden die 
Struktur der Körper, der I iefen- und Oberflächen formen 
ablesbar: 


Der Käpuzmmusket, einer der Rumpf-Schultergürtelmus- 
kein, erfaßi vom Hinterhaupt um! von den Domfortsät- 
zen der Hals- und Brustwirbel säulc aus den oberen 



Rand der SchulitcrgtLile, mit einer nach vom 
icci Portion auch das äußere Schlüsselbein: Heben, Sen¬ 
ken und ZurilekzieHcu der Schulterblätter. 


- Der groß fl ädrige breiteste Rtrcktnmushl erfaßt vom Bek- 
ken, den D Om fort s ätzen (7.-12. Brustwirbel) und voi] 
der Lende 11 faszie aus die Oberarminnenseite und zieht 


wie sein Mitspieler, der große Brastmuskel, u 4, den 
Arm an (Gruppe der Rumpf-Oberaimrnyskeln), reißt 
ihn von oben nach unten hinten, sonst ein Klimmzug- 
muskeL Zusammen mit dem großen Brustrnuskel bildet 
er die Achselhöhle, dieser von hinten, der große Bnisi- 
muskel von vorn. 

Seine Dünnheit läßt die beiden Strange des gemeinschaft¬ 
lichen RMxnsheekm zu beiden Seiten der Wirbelsäule, 
besonders im Lenden bereich, ab Relief durchmodclLie- 


ren. Hiec im Lendcnbcrcich t wo er die aufrechte Kör¬ 
perhaltung gewährleistet, ist er so voluminös, daß er die 
Wirbelsäule in eine tiefe Längsfurche bellet. 



Der äußere schrägt Bauthmuskel gibt auch in Rückansicht 
die Weichen'wirbt über dem Darm bei Eikamm zu erken¬ 


nen. 


-■ Niehl zu ticni Rumpfmuskeln gehörig ist der Deltamuskel, 

der vom unteren Schultergrätenrand aus die Oberarm - 

außen seite erreicht (also ein Schulter-Oberarmmus- 
ket): 

Durch ihn wird der Arm bis in die Horizontal & gehoben, 
wobei er sieh im Bereich des Schulterdaches staut und 
eine stets charakteristische Falte bildet. Das Schulter- 
dach liegt daher zwischen dem Ansatz des KapuzemuüH- 
kels und dem Ursprung des Deltamuskels beim Armer- 
heben verlieft (eine gesetzmäßig auftretende Erschei¬ 
nung). 

- Auch die das Schulterblatt bedeckenden Muskeln beläti- 
gen von hier aus das Schultergeleuk und sind wie der 
Deltamuskel ein Schulter-Oberamnmu&keL 

- Pas Kreuzbein, die vertiefte Lendenwirbelsaule, der in¬ 
nere Sehultcrbiaiirand und die SchuUergräte erreichen 
die Körperoberfläche ohne Verdeckung, 
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Ub un gse m p fehl un gci i 

Wir verlassen die; reine Rückansicht dc.s Rumpfes, auf 

die wii uns während der Proportion serkiiiidfing und 
ihren zugehörigen Obungsempfchlungcn absichtsvoll 
beschränkten. Die Informationen der Ta Fel Seile; j,y 3 
zun* Relief des Rückens sollen latent mitsprcchen, je¬ 
doch ohne die Absicht der Wiederholung eines anato- 
mischen .Vluskelbildes am Modell. Wir nützen sie le¬ 
diglich auch hier t um uns — bei relativ geringem 
Aufwand - der knappen, aber trcjffkherm Andeutung 
der Körperstrulaur zu befleißigen. Die Phasen des 
Messens während der Proporticuuerhundungei] kön¬ 
nen wir nun hinter uns lassen. Wir setzen die gewon¬ 
nene zeichnerische Bewegungsfreiheit ein für getostes 
Hin [schreiben. Neben der Nutzung der KiinslSeranato- 
mir dir die gefiel Ec auf Wkhügti machen 

wir sic hier dem räumlichen Erkennen dienstbar, der 
Feststellung ries Ortes von ÜbrrfthnriditfigtH, wo, wer, 
wen und warum uberschneidet, 

Folgende Schwerpunkte sind zu beachten: 


Beruhte vor allem den /Ihsdrufll; der Haltung (iüssi = „ 
abw artend, verharrend, gespannt, gestrafft, geksk- 
kert, gelöst ), ablesbar an der ffattvng da Kopfii, dem 
Verlauf der Wirbelsäule, der Geste der Anne! 

Folge primär dem Verlauf der IVtrbtlsätil^ zumindest 
streckenweise, besonders ist der Lende! 

Spiele die kantigen Körperstel len (?.. B, Gesichts- 
schnitt, Schulter, Ellenbogen) gegen die runden, 
en oder gestreckten aus! 

Decke die Lage des inneren S(hutterUaüTanda und 

der Sehulterblattspilge auf! 

Lege l bersch]LeidiiiigsFolgen an wie ?„B. des Hahrs 
zum Kinn, des Nackens (Kapnznimusktl) zum 
liehen Hals (Kopfwender), der Darmbeinschaufd 



zum äußeren schrägen Bauchmuskel, der Lende [ge¬ 
meinschaftlicher Rücken Strecker] zur Hüfte usw, 
Die Losung der Aufgabe bei weitgehend linearem Vor¬ 
tag fördert Schdiszipiin, Abstraktioitsvenuögen und 
Bestimmtheit des Gemeinten. 


Uubek&wter MtitUf; Sitzender männlicher W, W.LeUdtm{lSgi-ig6?}:KriUn- Alfred Stam \ flSlS -Siuüifu von 
ftückcnakt, o.j. der weiblicher Akt von hinten, 191& einer etwas vörgeiieigt knienden Frau, oj. 
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fiehmit Hcinp Studsc von den Körpere olunüna 

d« Mannes in Rückansicht» 1964 

Saxton: Studie vom Oberkörper eines Mannes, 



M 


1, 


Ergänzungen und Übungsempfehlungen 

(Seiten 160 bis 165) 

Aus Gründen der Abrundung den Bildes vom Rumpf sol¬ 
len hier vor allem noch der Deltamuskel und einige seiner 
Mit- und Gegenspieler angeführt werden. Er ordnet sich 
als kompakte Form rings um das Schultcrdach an und bo 
tätigt das Schulter gelenk (Sckulier-Obtrannmuske!) durch An¬ 
satz an der Ohemrmau&cnseile. 

Die Tafel enthält folgende wichtigste Informationen: 

Links etan: Gezeigt wird im Ruhestand eine innere und 
mittlere Portion, innen- und außensetlig von der Tiefen- 
ach.se (weiß umrandeter schwarzer Punkt) gelegen, mit der 
Funktion des Anziehens oder schlichen Horizontaler he- 
bens des Annes- ab Gegenspieler (Heranführen des Ar¬ 
mes) ist der breiteste Rütkenmuskel «ngedeuiet 
Rechts: Ein weiterer Anzieher des Armes ist der große runde 
Muskel mit Ursprung an der Schulterblattspitze, der eben¬ 
falls innseitig von der Tiefenachse liegt. Vertikale und hori¬ 
zontale Armerhebung versetzen das Volumen des Delta¬ 
muskels Lu Schwellung ab tinterein Rand der Schultergräte 
und um das Schultcrdach hemm: 



e Uopptlfaltenbudung (siche auch Seiten 14g, 

150a, e) 

Links unten 1 Das Yertika[erheben des Annes versetzt den 
großen htrustmuskel in Dehnspaciuung und verdeckt den 
Deltamuskel größtenteils durch Überschneidung, ln glei¬ 
chem Dehnzutfand befindet sich der angedcutetc breiteste 
Rückenmuskel (Abschluß der Achselhöhle von hinten). Der 
obere Oberarm wird also vorder- und rückseitig umschlos¬ 
sen (wichtige Überschneidung!), 

Übungsempfehlungen mit folgenden Schwerpunkten: 

- Gehe von funktionellem Denken und Deuten aus, um 
Muskcldeh tintigen und -ballueigen auszudrürkcii, und 
versteh« die spannungsvollen Ereignisse ln ihren kontra¬ 
stierenden Bildungen (Seite 14S)! 

“ Arbeite Räume heraus, beachte dabei besonders den Va¬ 
riationsreichtum der Achselhöhle (Seite i6o)I 

- Betone beim Emporrecken der Arme und des Oberkör¬ 
pers das Einsinken der Weich formen (Taille) durch ihre 

Dehnung und da* Sichtbamiachcn der plastischen Kerne 
(Seite 16a)! 

- Mache die entgegengesetzte Tätigkeit, das Hängen des 
Körpers zwischen den Arm stützen bei rückwärtiger Sitz¬ 
lage, zum entscheidenden und primären Ausdruck {bei¬ 
ten i%a> lö^a}] 



i daß erst nach diesen Sicherungen ein weiterer 
differenzierbarer Ausbau der Anlage erfolgen kann (Sei¬ 
ten 163 b, 164)! 

Die Elemeniartatsachen wie die Krümmung und das 
Durchhängen des Rückens sollten strikt ausgedriiekt wer¬ 
den in räumlichen Gefällerichtungen (Seite 165). 


t 

s 
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Hand 


Proportionen und Ge$amtkoiistruktion 
des Armes 

Der Arm und seine Konstruktion sind! die Voraussetzung 
für den Einsal/ der Hand» 

Lirtfcj,- Das Armpcndel im Verhältnis zum Rumpf 

- Es beginnt unmittelbar unter dem Sch überdach. 

- Der herabhängende Oberarm verlauft vertikal m Paral¬ 
lelität zur Flanke des Rumpfes» 

- Fast genau in Tailk-nholie ( = 3» KL ab Scheitet) erfolgt 
die Abwink Lung der Elle gegen den Oberarm nach au- 
Een {AnwußenwinktL}., gekennzeichnet durch rot gestri¬ 
chelten Kreisbogen). 

Der AktionsumFang de* Annes wird erweitert durch die 
Verschiebbarkeit des Scfi ultergurkls. 

- Die Oberarmlänge ist stets länger als der Unterarm. 

Rtthit: Die Gesamtkonstruktion des Armes einschließlich 


Die Steuerung der Hand erfolgt über doppelt so viele Ge¬ 
lenke wie der Fuß des Beines: 

- Inneres Schlüsielbeingelenk {Verbindung Brnstbc in griff- 
Schliisselbein) von kugelgelenkähnlächer Funkuonsfä- 
higkeil — äußeres Sehlütstlbcingelenk (Verbindung von 
Schlüsselbein nnd Schultcrgrüte) ~~ Schultcrgelenk ak 
Kugelgelenk mit <\ Achsen (Verbindung von Schulter- 
p farme und Obcrarmkopf - Oberarm - Eltengtte rtA, ein rei¬ 
nes Scharnicrgeknk (Verbindung der Querwalzc des 
Oberarms mit der Elle) - rumpfnahes und rümpf fern cs 
Ellen-Speiihengelenk als Vorrichtung für die Wendefähig- 
Iseit der Hund — d&$ Handgelenk. { Verbindung vornehm¬ 
lich der Speiche zur Handwurzel)» 

Eine gedachte gemauamc Längsachse (rot ausgewogen) 
durchlauft den Gesamtarm von der Mitte des Kugel- 
köpfet des Oberarmes zum Zwecke der Innen-An Sen ro- 
talion des Oberarmes und der Wendung (Supination.- 
Fronation) der Hund, Sie führt über das Oberarm-Spei- 
tkengelcnk (Verbindung des Überaniikopfehcns zur 

Walze der Speiche) zürn Walzcnkörper der Elle. 

- Alle auf der gemeinsamen Längsachse ungeordneten 
Drehgelenke werden gleichzeitig miteinander kombi¬ 
niert, so kann die Hand eine Wendung von Fast 3(10" 
ausführen, 

Krrfifj unten. Das SehultergeUnk unter seinem schützenden 
Dach mit Einzcichnung seiner Querachse, die das Vor- 
und Rückschwingen des Oberarmes ermöglicht. 

Der Artasußenmnkel ist stet* vorhanden (am deutlichsten 
bei der Frau nnd bei Ansicht der Hohl! Land seile). 


t$xo}; Studie vom Torso eines Jünglings, 


li i'i'i'i'iv.Ti CädenJuade Sitzende wun hin Leu, mit rechtens 
Ami aufgestützt, 0,J, 


l6fi Arm und Hund 
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D.Jv.liQTdcmki: Aul einem Knie und Arm gestützter 

weiblicher Akt, 1901-1902 
{ofirtünn (iSßl—tg 45 )' Sitetider wribUcher 

Rftdoibt 


vofgcueigfcer 
Ludwig b m J 



Das Ellenbogengelenk (rechts) 


Lin Gegensatz zuin Kniegelenk hi da* EJlcnbogengdenk 
ein kongruentes Gelenk, bei dein die Formen der Gelenkkdr- 
per genau aufeinander abgestiuimi sind, Ala ein Jhmfiijüfrfei 
Gelenk sind in seiner Gelenkkapsel mehrere Gelenke unter- 
gebracht; das Oberarm^ Ellengelenk, das rumpjmhe FMcn-Spei- 
(kengdenk und das Oberarm-Spei(hengdenk . Die Tafel infor¬ 
miert über diese Sachverhalte: 
a Rüekajisiclii des Gelenks in Streckung 

Der Ellenbogen steht oberhalb der Querachse und bildet 

mit dt-ni Beuge’ und Streckkuorren ein flaches Drei’ 
eck. 


h Die isoliert dargeatellte Qßcrrolii (Trocbira) des Ober* 
<lie]ik mit ihrer Führu ngsnul, seitlich das Qbemrmköpfthcn 
ats Widerlager des Sprichenköpfikem 

c Rückansicht des rechtwinklig gebeugten Elknbogenge- 

lenks 


Der Ellenbogen ist aus der hinteren EUmgmbe heratuge- 
treten, so daß jetzt, im Gegensatz. zu a, das Dreieck Beu- 
geknorren-Stmckknorren-Ellenbogen auf einer ausge¬ 
prägten Spitze siebt. 

d Rückansicht des spitzwinklig gebeugten Gelenks, wobei 
sich der Ellenbogen selbst in dieser Ansicht dem Blick 
fast entzieht 


Die au [Jenseitige Abfacettkrung des Überamicndes (a, e, 
d) ist stets frei von Muskelbcsatz (Grundlage des Ellenbo- 

gtttgriikhens). 


e Die Medutnik des Oberarm-Ellengdenks in verschiedenen 
Stellungen des Untcrannskelettes in Profilansidu 
Die Beugungs-Streckung erfolgt um die Querrdle 
(braun, wie bj. Die graue Tönung macht die verschiede¬ 
nen Stellungen des Ellenbogens kenntlich, die den Ab¬ 
bildungen a, d entsprechen. Das breite Speicheltetide 
nimmt dk erste Haudwurzclrcihe itt einer Vertiefung auf 
(die Elk ist ei n wenig kü rzer). 

f Konstruktive Darstellung des Ellcnbogengckuks in 

räumlicher Ansicht von vom außen bei annähernd recht¬ 
winkliger Beugung. 

Welche plastischen Punkte erzeugt das Elienbogenge- 

Icuk? 

- Den ßeugeknorret^ der das Ende der Oberarminnenseite 
und die Knickung der Lnterarmrichtung gegen den 
Oberarm markiert und stets tiefer steht als der Strcck- 


kuorren 


Den Strcckknerren, der das außen zeitige Oberarmen 
und die Grundlage des El len bogen grübchens dars teilt 
Dem El kn bogen, wobei das erwähnte* während der M 
ebauik sich verändernde Eltcnbogendrcieck asyamr 
irisch ist. 


Am markantesten zeichnet sich der Ellenbogen in recht¬ 
winkliger Beugung ab, während der er als kantig eckige 
Form erscheint. Ein Mangel der vielen unverstandenen Et- 
lenbogcndarstdlungen besteht darin, daß der Ellenbogen 
in Seiten- wie Rückansicht zu einen] spitzen Zapfen von 
gleich bleibender Stellung gemacht wird. 
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Der Skdettarm (rechts) 


Die Tafel übernimm! die Erfüllung wichtiger Aufgaben; 

en AnsLhaunngsniatsgd eines real cxb 
stierenden Axmskelettes abhdfcn, zugleich durch die An 
der Darstellung geklärte Vorstellungen von den Wechsel* 
bczichungcn innerhalb der Porm-Funktionseiiiheii vermit¬ 
teln und die Folge von komplizierten Ferm gliedern in ihrer 
Ordnung und ihren Zusammenhängen Italic bringen,. 

LtrtAtfr Streckhaltung des. Armes in Vorderansicht 

- Die Führungsleiste (Kronenfortsatzj der Elle ist in die 
Nut der Querwalzc des Oberarms eingepaßt, 

” Das Sptithenköpfchen bt in das Lager der Elle eingepaßi 
und an das überarmköpfchen angepaßt, 

- Die Speiche bi nach außen geschlagen, so daß die Hohl’' 
handseite nach vom weist (Supination). 

- Der SkeletthandtelLer ist ab Hohlseile eines Gewölbes 
betont. 

- Die erste twd &mte Handmur^treüu ist als Komplex zu- 
sammengefaßt und in diesem Sinne auch mit der Basii 
4er Mittelhand verbunden;, 

- Durch helle Andeutung des Lebendumrisses werden 

jene Skelettpartien ablesbar, die die Plastik nutbestiin.- 
men. 

Mitte: Natürliche Streckhaltung des Annes in FrofUan- 

sxcht 


Sie wdl dem häufig 


- Elle und Speiche erscheinen in leichter Oberkrcu- 

zung. 

- Die Verbindung des Unterarms zur Hand erfolgt über 
die breite l'omi der Speiche, deren daumenseilig gelege- 
ncr' Gnffelfortsätz eine überaus wichtige plastische Stelle 
des lebenden Handgelenks bildet. 

- Die Speichenrichtung und -Facette wird über die Qucr- 
wolbung der Handwurzel und Mittel ha nd in dem ^eige- 
finger fortgesetzt. Mit der Feststellung dieser Tatsache 
wird dem Dtamtn die Rolle einer Neben form zugewie* 


- Durch die Stellung der Speiche befindet sich die Hand 
in einet Mittelstellung zwischen LSupination und Fitma- 
tion. 

Rechts: Dieselbe Ami ans ich t+ jedoch mit stärkster Über* 

kreuzuiig von Elle und Speiche; 

- Der Handrücken ist in der Pendelriehttmg des Armes 
nach vom gekehrt (Prouation). 

- Die Wendung der Stiche um die Elle nach einwärts 
läßt das Handgelenk auf der K.leinfmgerseite schmal er" 
scheinen. 

- Die Uutcraimmuskcln, die der Wendung der Speiche 

folgen müssen, nehmen spirnli 
an. 



Verwrungenc Farm 


- Der zapfenaitlge Fortsatz der Elle (Griffelfortsatz) erweist 
sich Ln allen, drei Darstellungen als bedeutender knö¬ 
chern plastischer Gegenpunkt zum Grißelfortsatz der 
Speit he. 

Die wichtige funklionclte Tatsache der Wendung der 
Hand bedarf noch der elemcnurisierteig Darstellung. 


i 
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Elementarisierurtg des Unterarmskelettes, dessen und des Handgelenks Mechanik 


Ei ne strenge Formvereintachung des Unterarmskclctles 
durch Zusammcnziehung von Elle und Speiche ist aus 
folgenden didaktischen G Hin den zweckmäßig (a-d): 

- Durch das optisch komplexe Zusammengehen von 
Elle und Speiche ergibt sich das Bild einer verwrin- 
gungs fähigen V ierkaiitfonn, die die zeichnerische 

Orientierung erleichtert. 

Gezeigt werden: 

a die natürliche F.lle und Speiche in räumlicher An¬ 
sicht von 


mit Abschluß gegen das Handgelenk 
(rote Achse: Drehachse der Speiche um die Elle im 

rumphuihcn und -fernen Ellen-Speichengelenk (lin¬ 
ker Unterarm); 

b eine komplex abstrahierte Darstellung der gleichen 
Ansicht und Haltung, wobei die nach oben gekehrte 
leichte I Inhlform auf Supinationsjtelhmg hindertet; 
c die propc Derartige Verwringung des Komplexes 
durch mittelstarke Wendung der Speiche um die 
Elle (linker Unterarm); 

d die vollkommene Übcrkreuzuug der l’Ile durch dir 
Speiche, dabeä tat In Handgclenknühe der Komplex 

(eicht konvex nach der Hämlriirkenseitc gewölbt 

{Fronation, linker Unterarm). 


Di 


icser 



ang der Wendebcwegmig um eine gemein- 
samt; Drehachse entspricht etwa dem TLirangdprin- 



Gezeigt wenlciii 

die Phasen von Supination und Pronatimi des lin¬ 
ken Unterarm Skelettes iTieinandergerei ehrtet, einmal 
der Speichenrucken nach oben, dann nach unten 
gekehrt; 

I' das konstruktiv gezeichnete: rechte Unterarm 5 kcl eit 
in Pronationssteltung, wobei die Querachse des 
Handgelenks Beugung und Streckung vorstellbar 
macht, die Achse vom Rücken der Handwurzel zn 
ihrer IlohIhandSeite und das seitliche Abziehen der 
Hand eilen- und spcichenwärts; 
g das vereinfachte linke Unterarm skelett mit nach 
oben gekehrter Hohl handsei tc (Supination) und mit 
in f dargestellten Achsen des Handgelenks. 

En der Kombination von beiden Grund Bewegungen 
des Handgelenks, Beugtin-Strecken und Ab- und A n¬ 
ziehen, beschreiben die Fingerspitzen eine ellipsoidc 
Bewegung. Tritt damit kombiniert noch die Wcndcfa- 
higkeit der Speiche um die Elle hinzu, können die Fin¬ 
gerspitzen eine reine Kreisbewegung airtfuhren. 


Alkaht Dürer -152S}: Arffiftaidien, 1504 
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Aihtcht Dürer {r.t?i -iyz8): ProponlcmsRiudien von der 
linken Hand des Künstlers,, um 151 g 


A f külai T&svert Handitudicn» oj. 



-i 


Proportionen der Hand 


l^as Vcrfiiiittn, Verhältnisse durch Vergleich von verwandt 
großen Strecken zu erkunden, bewährt sich auch bet der 
Hand. Diesen Feststellungen gehen andere wichtigen Erör¬ 
terungen, z, R, des konstruktiven Aufbau^ voraus. 

Die Tafel gibt folge]jde wichtige Informationen zur Pru 
portionitning der Hand: 

- Die Gesamtlänge Handwurzel-Mittel Fingerspitze teilt 

steh in zwei große Abschnitte, deren Mitte vom Köpf. 

eben des Mittel handkiiochcns des Zeigefingers markiert 
wird. 


~ Der längste Mittelhandknochen ist der des Zeigefingers, 
nitht des Mittelfingers. 

- flicie Länge entspricht ^tflnlicA genau der Breite äti trape^i- 

den MitiilAaxdtdUn ab Mittclhandkopfch«! des Zeige- 

fingers bis zu dem des kleinen Fingers (diese 
gen Strecken in Rot). 

- Die Breite an Jet Basis der Mittelhand (Verbindungslinie 

zur Handwurzel) entspricht in der Kegel der Länge der Mit- 

tethandknoeheru des kleinen Fingers (diese gleich langen 
Strecken in Bla«), 

- Die nach den Fingern sich Flächenartig verbreiternde 
Mittelhand bildet mit ihrem Abschluß einen flachen 


Bogen, der nach der Kkinfingerscitc abfällt, 

Die Finger der Skclctthand erscheinen länger als die. der 
lebenden Hand, da sich zwischen den Gmndgeltnken 
dtr Finger Haut ausapamd. Das bogige Ende der Mittel¬ 
hand wird erst bet gebeugten Fingergmiidgeienken 
sichtbar. 


über die Gliederung und Konstruktion der Hand werden 
diese Aussagen gemacht; 

- Das thmdquer gewölbt wird bereits in der doppelreihigen 
Handwurzel ehigdcitcE. 

- Die Fortsetzung des Handquesgewälbes erfolgt in der 
Mittelhand^ wobei der Gcwölbescheiiel zwischen a. und 
g, Mittelhandknochen, auch an der lebenden Hand, un¬ 
bedingt zu beachten ist. 


Der MtilelAandknochen hi entsprechend 
wölbe angeordnet, daher die radiäre E 
«fi»lneu Mitttlh a ndkm»eben s. 


de an Qucrgc- 

in Fügung jedes 


Demzufolge nimmt äunh Jidtf Finger als FortiCtzer der 
Mittelhand eine eigene individuelle räumliche 
Handganzen ein. 

Der Daumen mit seinem Sattdgcienk an der Haudwur- 
/.cl nimmt schon von hier an eine fast rechtwinklige 
Stellung zum Handteller ein, weshalb er die Hand be¬ 
streichen kann und sie zu einem Gettfrufnartmt 
macht. 



“■ Außer in den kugclgclcnkähnliehen Fingcrgrundgtlen- 
ken sind alle übrigen Gelenke reine Sch amierge lenke. 
Verstehendes HandxcEchnen setzt Skclcttstudicn voraus. 
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JüAditia Friedrith Maitkacj L’ Männlicher 

Oberkörper,. die rechte ELmd den Kopf stützend, um 

iflitO 


Michekngelo BaviuirtaU (14?$- i ■?%■'.' Studien vom 
Kumpf und rechten Arm eines Marines imp Jungalett 
Gericht, 30er Jahre 



Prinzipdarstellung zur Muskelanordnung 
an Ober- und Unterarm (rechts) 

Für das Verständnis der Volumina an Ober- und Unterarm 

und denen charakteristische Dimension wirkt orientie¬ 
rend - in Anbetracht einer Vielzahl vom Muskeln - ihre 
Zuordnung zu den CrefcnfatfA-.Mtt ab Schulter- bis Handge¬ 
lenk. Hierbei sollen vorerst die Funktwnsgruppen Im Vorder¬ 
grund stellen, am Oberarm die Beuger- und Strcckergruppe 
für das Ellenbogen gelenk, am Untern rm die Kräfte für die 
Betätigung des Handgelenks; 

- cer der Querachse des El len bogengelenk 5 die zwei Beu¬ 
ger fFadcnverlaufdarsletlung in Rot); 

hinter der Querachse die Strecker (Fademverläufdarsteb 
in 




- iwr der Achse dos Handgelenks handriick-Heitig dio 
Strecker (Handdai Stellung in Blau); 

- hinter der Querachse des Handgelenks hohlbaudseitig 
die Beuger (Banddiarstclhiug in Rot), 

Z* den Muskeln am Oberarm flinke Darstellung): 

- Die beiden Mnskclgruppen - Beuger und Strecker - 
sind durch ihre Lage zur Querachse des Eikn bog enge- 
lenk* hintereinander gestaffelt, daher mit großer Tiefendb 
mensiou und geringer Breitcnausdehnung. 

- Ehre Ursprünge liegen am Schulterblatt (der in zwei 

Kopfe gespaltene Bizeps) und an der Oberarm bei uvör- 
derselte (innerer A nnnudfctff). 

- Ihre An sine finden sich nahe dem Drehpunkt an der 
Speiche (Bizeps) und der Elle (innerer Armmuskd). 

Zu den Muskeln des Unterarms-' 

- Her Ursprung der Handgelenksiteiker liegt am Slrcckknor- 

ren (außenseitiges Obcrarmende), deren Ansatz att der 
Basis des rücken seit! gen Handtellers, eilen- und spei- 

dien5*Uig, 

- Der Ursprung der Handgelenkbevger liegt am Beugcknor- 
ren (innenseitiges Qbcramien.de), dieser setzt au der 
hohlhandseitLgctl Basis der Mittelhand an, eilen- und 



Die Lagebeziehung von Hafidbeugcm und -Streckern zur 
Tiefenachse ermöglicht ihnen außerdem das Abziehen der 
Hand eilen- fsicht Nebenbei chnung) und speichere ärts, Bei 
einer PronationsdaStellung der Hand (linke Abbildung) 
sind die Handgeleokstrecker dem Betrachter zugekehrt. 
Bei einer Supination sind sie abgewendet und die Beuger 
der Hohlhandscitc dem Betrachter zugewendet (rechte Ab¬ 
bildung), Diese Tatsache hat die Verwringung der Unter- 
arrnmyskcln auf Grund der Speichen Stellung mr Folge 
(wichtig für das Zeichnen des Unteramivolmuensl). Ferner 
ist zu beachten, daß ihre getrennten Ursprünge auf der 
ArinauGen- und -innenseite eine groß*: Breitend hnensiün 
und gering t Hefen a usdehauii ig enuugen, Die Dimensionen 
von Ober- und Unterarm sind daher gegeneinander umetzt. 
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BörixiLm& B&ndm B&ndmdti Sludien von 

eirtnm männlichen Hulbakt und dessen Händen» ü B j. 


Jniiw Stkmr ^n Canhftld Studien von 

eiiu-jn männlichen Oberkörper und vor der Brust zu- 

53mrrVfrtgcprt£lcn Fausten, o.J. 



Die Muskulatur des Armes 


1 


Das auf Tafel Seite 177 dargesteUte Prinzip der Miukdan- 

ordnuag in Beziehung zu ihren Uclcnkachsen wird hier 

plastisch realisiert: 

Links (Vorderseite mit Innenansicht): 

- Im Ursprung durch den kompakten Deltamuskel ver¬ 
deckt, treten die beiden Beuger des Ellcnbogeugeleaikes, 
Bizeps und innerer Armmu-ikeL, aui der OberamtVorder¬ 
seite an die Oberfläche* der Bizeps zuoberst, darunter 
innen- und außenseitig sichtbar der innere Annniuskct 
(beide vor ihrer Querachse), 

- Dahinter* arm rückseitig (siehe auch rechts), findet sich 
der dreiköpfige Strecker (Trizeps) des Ellcnbogengclcnkcs: 
Man beachte die seit Eich zusammengedrückte Form 

(,)bcranntnuskeln und ihre gemeinsame große Tie- 

<1 



- Die Beuger des Handgelenks als massigstes Volumen 
(mit zentralem Ursprung am Beugcknorrcti) überqueren 
das Handgelenk hohlhandscitig, ihr Ansatz hegt an der 
Basis der Mittelhand (durch das Riugband verdeckt}. 

- Die plastische Ausfüllung des Zwischenraumes zwischen 
5j6fjf.4f.n- und Ellen-Hendbcuger wird durch di e gemein - 
schnfilkketi oberßäihlichen FingerbfUget geschafTen, 

- Als langer spindelförmiger Muskel legt sich neben die 
genannten Beuger der Oberarmspeichen muskeL, der das El¬ 
le nbogtngclcnk als Beuger gemeinsam mit den obctige- 
nannten Bcugem bewegt (auch Lastenträger genannt, 
der keinen Einfluß auf das Handgelenk hat), 

- Die Ticfenachse des Handgelenks läßt die Ableitung zu, 
daß der speichenseitig gelegene Beuger zusätzlich zur 
Abduktion speichen wärt s, der ellenseitig gelegene zu¬ 
sätzlich zur Abduktion dldüwäm befähigt ist. 

(Rückseite mit Außenansicht): 

“ Die Oberarmlückseite wird plastisch bestimmt durch 
den Trizeps (Lagt: hinter der Querachse des Ellcnbogcn- 
gelenkes, daher dessen Strecker), 

- Die Trizepsriickscite ist mit vertieften, straffem Seh¬ 
nenspiegel versehen, 

- Der Ansatz der Deltamuskeln dringt zwischen den beiden 
Beugern des Ellenbogengelenks ein, 

- Im Zwischenraum zwischen dem EUen-Handsireeker und 
dem langen und kurzen Speichen Handstrecker (Ansätze an 
der Basis des Mittelhandriiekens) liegt dergnumtdußti- 
ebe Fingerttnekcr, 

Uiiterarnttn(jenseitig wird das Volumen durch den El¬ 
ten-Ha tidbeuger ergänzt, ein Hinweis auF die funktionelle 

Unterlegen heil der Handgelenke recker gegenüber den 
Haudgclcnkbeugem, 

Beuger- und Streckcrgnippe des Unterarms bilden entlang 

dejij Verlauf der Elle eine am lebenden Unterarm stets. 

sichtbare Furche, durch die wir uns über die Lage beider 

Muskclgruppen Informieren können. 
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Hermann Prell Studie /u einer 

ifkß 



Peter Fud Rubens fi$jj 1640h Studien von Annen und 
Händen* ü.J, 



Die von den Funkt ionsgruppen gebildete 
Armplastik 

nie auf den Tafeln Seite 177 und [79 Vorgefühl tu Muskel- 
anördnungen und plastischen Formen werden hier da¬ 
durch ergänzt, daß die Muskeln, die Im einzelnen zu einer 
Gruppe gemeinsamer Tätigkeit gehören, als Einzelraugkcln 
irn Volumen der Funkliorugruppe untergeben. Der didak¬ 
tische Zweck der Darstellerngsweise will dadurch nochmals 
das Verständnis für die unterschied liehen Dimensümierun- 

gen der Muskel Volumina an Ober- und Unterarm verstär¬ 
ke m 

Tafel Seile 18 iä; 

Der herabliängcndt- Ami in zwei verschiedenen An suchten 
mit folgetiden Dirnensiouswechselti: 

*■ QuenUmension des Deltamuskels; 

- T^ndssnuien von Beugern (rot) und Streckern am 
Oberarm (blau); 

- Qiitrdi nntröft von Handgdenfefceugem (rot) plus -strek- 
kern (blau), wobei diese Querdimenmn besonders ver¬ 
stärkt iüi durch den Oberarrn-Speichemnuske] 

(braun); 

- Unterschiedlichkeit des Volumens von Beurem (beson¬ 
ders deutlich in der rechten Darstellung), Überlegenheit 
der Beuger der Hand- und Fingergdenke, 

Die Volumina von Streckern und Beugern verstreichen - 
besonders auf der Untera ms rüc keusche - schon oberhalb 
des Handgelenks. Dadurch übernimmt das vierkantig dar- 
gcstelltE' Unteramsskelett die plastische: Führung, cs dringt 
jetzt zwischen Beugern und Streckern an die Oberfläche. 
Tafel Seite 181 b; 

Dis 1 Kcureklurstudkn vom erhobenen Ami konzentrieren 
sich auf folgende Schwerpunkte: 

- Herausarbeitung det strukturellen Wechselspiels zwischen 
Skelett- und Muakdformcn (Mine) 

~ Beachtung der funktionellen Vorgänge des Aamcrhcbens: 
Stauung des arm erhebenden Dcllatimskefs mit Stau- 
ungsfonti am Schultcrdach 

- Dimensionierung des Oberarm Volumens als schmale Vier- 
kantfüim 

- Herausarbeitung des Muskelkonm am Unterarm, beson¬ 
ders in Ellenbüge Einähc 

- Funiitiomgruppen am Unterarm (links) iti farbiger Tren- 



- Darstellung desselben Sachverhaltes in halb demen tari¬ 
erter Darstcll ungsweisc, wodurch das, Herausilrec ken 
dei Unterann-Skelettvi e 1 rkantes aus seiner Umbgerung 
durch Beuge-Streckgruppen bavorgehoben wird, 

Damit sind die Grundzüge ungedeuiet, unter denen die 
zeichnerischen Arm Studien betrieben werden. 
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furfhe Kaliu-itz Zwei HändcsludlCfl^ 1924 


Jtefif/ Higmbarih { 1 SSf -jjffftfjlr Meine Hlwte. Afiffthg 

der 4«tJahre 



a d 


Ubungsempfeh langen zum Gesamiarm 

(Seilen tflg bis iSy) 

Die didaktische Struktur der vürangegangeEien Sachinfor 

lli-atnmen ist - wie 



cs anders sein - die Grundlage 
des Erfassens der Armurehitektur und ihres funktionellen 
Ausdrucks. Es glbi keine Aktion des Armes, auch nicht des 
ruhig hangenden, in der der Zustand von Aktivität oder 
Passivität nicht nach der adäquaten Expression ver¬ 
langte: 


- Erfasse in primärer Anlage mit den Richtungen die Art 

der Aktion, der Lage in r Raum und der Zusammenhänge 

{Seite 183a, b)„ danach erst Aufschichtung der iNr:ben- 
Formen! 

- Kennzeichne mit dem Erfassen der Dimensionen der Vclu- 
Ttoina auch ihre räumlichen Richtungen (Seite *843, b, c, 
<!)! 

- Erleichtere dir hei schwierigen räumlichen Situationen 
(Vcrküraungen, räumlich verschiedene Lagen der uin^cl- 
nen Armabschnittc im Raum) die Sclbstverständignng 

durch Elernentaiiiierung (Seite ift^a, b, c, d)! 

- Habe bei räumlichen Vorstößen von Arm und Hand auf 
den Betrachter zu den Mut zur Größenzunahme in der 
vordersten Raumzonc (Seite i86a» b, d )5 

- Probiere an dir selbst die Modellhaituug des Armes mit 
voller Aufmerksamkeit auf die steh abspielendeu funktio- 
nclten Vorgänge aus: z.B. Was tut der Unterarm, wenn er 
seitlich ein gestemmt wird, wie muß ich die Ei mvä rtsd re- 
hung des Unterarms und die Verwringung seiner Mus¬ 
keln ausd rücken (Seiten i#6c t 1Ö7 b, c)? 

- Versäume nicht. Wissen und Fertigkeiten in vorstcl- 
lungsgebundericn Entwurf cji nt testen (Seite 187 a)[ Wo¬ 
rin habe ich Klarheit, worin noch nicht? 

Erfasse dm Arm nicht nur für sich, sondern untersuche 
ihn auch in seinen Übergängen und Verbindungen zum 
Rumpf (Seiten tÖyd, 188, 189)' 

- Zeichne die Formen, gleich in welchem Abschnitt, bes¬ 
ser straff als zu unverbindlich weichlich und verschilf- 
fent 

- Betone die Gelenkpunkte in ihrer Kantigkeit 
(Seite 185 a, b und andere), statt aus dem Amt mode 
»Gummiwürste« zu machen! 

- Achte immer darauf: Die Volumina sitzen nie in der 

Mi 


eines Abschnittes, sondern verlagern ihre Masse 
stets zum rumpfuächsten Drehpunkt (Periphcriccntla- 

St Lll lg)! 



den Armbcginn am Sch überdach räumlich zurück 
im Verhältnis zur Lage des Brustfici ns! 

Nochmals: ln jedem Falle das Verhalten des Armes etwas ganz 
Bestimmtes ausdrüfken lauert: Er hängt, stemmt» stützt, greift 
nach oben, hall sich fest. Führt einen Gegenstand, berührt, 
tastet, ruht aus. 

Welche An sichtsflächen bietet er dabei dar? 

Auch der gering erscheinenden Ansichtsfläche (z.B. am El¬ 
lenbogen) nachgehenf 
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djufrea del Säfte Studien von Händen, a-.j. 


Fcrdiwhd Jagemann fißa-l8no); Zwei HandaEudicti, 



■ ■ 

Ubungsempfehlungen zu Handstudien 

(Seiten 191 bis. 199) 

Wenn schon für Armstudkn die Forderung gilt, sic eiiüG- 
ten das Spezifische des Annvcrhaltens ausdnicken, um wie¬ 
viel mehr Bedeutung hat Sc Forderung für die Hand, in 
der sich dem Gesicht analoge konstitutionelle Qualitäten 
und neben der zweckvolEcn ArbeiisEütigkcit mit formend 
auch Gefühle, Gedanken und Gesten, Jugend und Alter, 
Männliches und Weibliches äußern. I11 all dem liegen die 
Kriterien des Zeichnens von Händen; 



nnc nicht mit Einzelheiten odereinleinen Fingern, 
sondern sieh ^aertf Proportion en um! die Art der Fäehcr- 
bildung der Hand (Seile rgi oben)! 

- Lasse erst hiernach die sanften Formen zu Wort kom¬ 
men, die einer Frauenbund zu gehören (Seiten 191 unten, 

19a), und versuche sie auf verschiedene Weise vorzutra- 
gen! 

- Manche Tätigkeiten (fester Griff, Aufitützen) bedürfen 
der Aufmerksamkeit des Verhaltens der Knöchel, ob 
und wie sie gespannt heranstreten (Seite 193)! 

“ Jeder' Einztlßngvr ist nithi nur eine Fermindividnatitäl, er be¬ 
sitzt auch eine jeweils eigene räumUihc Stellung als Folge des 

Gewölbes des Handteller* (Seite 194). Vor der Einzelbc- 
üdirdbtmg sieht die Verdeutlich 11 ng, daß die Finger aus 
einem tellerartigen Volumen entspringen, mit dem die 
räumlichen Ansichten und FUchengefMIle der Finger 
korrespondieren (Seite 183). 

- Erst an letzter Stelle stein die AnrdAerung mit Individual* 
merkmaten, wenn zuvor die Anlage gesichert worden ist 
durch eine sinnvolle 



Folge von /iruciisscj'inticE! 

(Seite 195). 

~ Zu den Priinärarbritsschritten gehört auch das Erfaßen 
der komplexen Farm der Umrißgütalt (Seite lyti oben), in 
die danach Funktimm und räumliche Probleme Eingang 
finden (Seile 196), 

- Schwierige räumliche wie Funktionelle Sachverhalte 
meisten iimn mich hier wieder mit Fcrnulementarisienm- 
ge», die auf dem Zusammo&ichcn der Fonii zu Kom¬ 
plexen beruhen (Seite 197), 

- Die Studien von / landgesten und ihrem 

>ind [licht nur eine Angelegenheit dt^ naturverbunde¬ 
nen Zeichnens, sondern ebenso der hnaginntimikra/L, 
weshalb man zu Medien greifen sollte, die rasch der 
Spur der Idee folgen können, wie z, B. die impravisie- 
rendc »Fhtgemiaterei« mit Graphitstaub (Seite 198), die 
aus dem Duktus des Pickels ent springenden Formen 
(Seile 199b, c) oder die Kombination von Aquirellavie- 
rungen mit der Feder (Seite 199a). 

Das verstandene und beherrschte Handzeicluten bleibt ein 
uutrü ge rischer Prüfstein, »N ich eh veraltet so Hchndl wie 
allzu Neues« (Karl Hofer). 
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WUkdm LekmbrvA (iSSr-iyi#): Frauen köpf, oj- 

fiäfk* KUimiz SeibicLildnis. cri face, 1937 



Elementare Kopf pro portionen in Frontal- 
ansicht 

Die Typik der Proportionen eines individuellen Kap Fes 
iragt bereits erstaunlich viel zur Ähnlichkeit bei. Die Er* 
kuudnng verwandter Strecken ergibt: 

- In der Mitte der Strecke Scheitel-Kinn spitze liegt die 
halbierende Augtnathit (starkes Rot). 

- Dte Gru ndmasse des HimxMdtls (rote Tönung) ent¬ 
spricht etwa einen] Kreis, dessen Mittelpunkt im oberen 
Drittel der Strecke Scheitel-Kimispitze liegt. Der Kreis 
schneidet die Mittelachse also bei 4/3 KL in flöhe des 
J^asenstacheLs ■ horizontale Schädelbasis, 

~ Der größte Anteil der Slütifunktion des GeskhUsthüdcls 
findet sich im unteren Gesicht steil, der Mittelpunkt sei¬ 
nes Kreises (grünliche Tönung) in der Halbierung der 

Strecke Augetiachsc-Kiimspitzc (also bei einem Viertel 
der Kopflänge), 

- Hirn- und Gesicht sschädet iiberschneiden sich somit* 
was in Frontansicht den natürlichen Tatsachen weitge¬ 
hend entspricht. 

- Die Wrichwift mit ihrer Spitze liege etwas nufer dem Ma¬ 
serus Lachel. 

- Die Lage des Mundes ist stets oberhalb der Streckemnitte 
Nasenspitze--Kinnspitzc. 

- Die Länge des Öhres ist etwa identisch mit der Länge und 
Lage der Nase (Nasenspitze-Nasenwurzel), 

- Der Haaransatz be Findet sich etwa in der oberen Häilte 
des Grsichtsschädelkreiges (also im obersten Sechs- 
Lei). 

Soweit die Höhengliederung des Kopfes. Seine Breiten sind 
diese: 

- größte Kepßtnite (rote Kreisfläche) “ zwei Dritte] der 
Kopflänge; 

- Länge eines IMpaltes etwa ein FünFtcl der Angeuach- 

scillänge; 

“ Augemzriichcnraum ( von einem inneren Augenwinkel 
amu anderen) etwa von der Lange eines Lidspaltes 
= ein Fünftel der Augenachse; 

- Breite beider äußersten Anteile der ßfasenßügel etwa dn 

Augenzwisebenraum; Breite des größer als ein 

Augenzwischenraum, 

Die linksseitig angebrachten Streifen wiederholen optisch 
auffällig die gemachten Feststellungen: 2.-'g der Kopflänge 
für Höhe und Breite des Gesichtsach&dcls, der graue Strei¬ 
fen entspricht einem unteren Kopfvicrtd als Radiusinitteh 
pnnkt Für deti GesichtsschädeL 

Diese Propartionsangaben sowie das Kopfovoid sind allge¬ 
mein normative Angaben, dte durch den Individual fall ab¬ 
gewandelt werden können. 


am Kopf und Hals 










SchciEd 



MiltdfKmkt 

tlv\ Himsdiiddkrci ws 


Eiüfs-tc Suile 

drr liiiLteren 

Sthiitkii^sis 
I \ cil|f des N; 

Mildipimkc 













r^* fc V * 


nfi 


i * r HEL r . 

Bar ^ s >- t-s 

_H 5 &. 

jm ■ 

wBr-' * A 

I# f #;? • L 




X. El*’ 


► 




§■ 



aXl 




m s: 


ü 




1 •*.» 







SS: 





s» 


‘5 fc 










k r_c 





Hr 


! JLi 



v 





iW, 








Ir 














■ «i 4 




J * b.'# Tf \ • • 


> -i 




1 





■ • B-r « iT ff“ ■ bfl- 

•• *; - 

•’• ' — I 

I 

« sH 

>• 









1 








jfe 







C':, 

« ' 

' ;' ■;•>. . 






. v • 








i • 






’i? 


JW 














«I 



H tlasalz 


Augeit-achie 




KinsispiLze 


k 


'JOE 









































Die Einheit von Kopfproport Ionen und 
Schädelkonstruktion, frontal 

Die auf Tafel Seite aui dargcstellten Froportionssachvcr- 
halte stellen ln, engem Zusammenhang mit dem konstrukti¬ 
ven Aufbau des Schädels. Seine durch ihn gebildeten knö¬ 
chernen großen wie kleinen Formen beeinflussen Stark die 
plastische Erscheinung des lebenden Kopfes: 

- Der Hmutküdtl mit seinem Au teil von zwei Dritteln der 
Gesamthöhe äst eine weitgehend abgeschlossene, von au¬ 
ßen schützend umfassende Kapsel, die von der kreisför¬ 
migen Grundform in Fron ta lau sicht abwekht und be¬ 
sondere Akzente ausbildet (siehe die zusätzlich graue 


Der vertikal unter der Schädelkapael gelegene kleinere 
Gäithhtchödd ist ein von innen das Gesicht aufbauen¬ 
des Stiilzgeriist für die Aufnahme der Fern Sinnesorgane 
Augen und Nase und der Bildner des Kauapparalcs und 
der Mundhöhle. 

Der im GesichtSschäde! entstehende Kaudruck wird auf 
den ilimschädel über einen mittleren Geikht&pfeilcr 
(K i?i n~Naienf>faier) geleitet^ vom Her eich des Gebisses 
über die Flanken des Nasentunnch int Nasenwurzelbc- 
reich auf die Schädelbasis in horizontale Richtung um- 
gelenkt. 

Die Abgrenzung des Gcsichtsschädeta gegen den Him- 
schädel vorn erfolgt in Höhe des Überaugentogmt. Die 
tiefste Stelle der horizontalen Schädelbasis (siche auch 
Tafeln Seite aiia, b) ist etwa identisch mit dem Nastntta- 
chfl und der Gthörgangäßbung, 

Der Kaitdmck v/jfd übertragen durch die die Gesichts- 
llsn iken aufbauenden, ansteigenden Kirf fräste des Unter¬ 
kiefers auf die mit ihnen in» Form- und funktionellen 
Zusammenhang stehende Schläfenregion. 

Die aus dem mittleren Gesichispfeilcr in Höhe des Na- 

sciutai-licih ausladenden Jothbeiuc bilden einerseits dir 

untere Umrahmung der Augenhöhle, andererseits das ho¬ 
rizontal hervorstehende Widerlager für den Ursprung 


Habrrtui (iubt (gtb. 1 ^ 53 )' Selbstporträt, 1 


Mas Beckmann 


- Durch Anschluß eines knöchernen »Henkels« an das 
Jochbein, des Joehbtinbogcfti, entsteht vom Jochbein aus 
eine seid ich ausladende Form bin zur Gellörgan&üff- 
nungr 

- Das knöcherne Ovoid des nach unten gerichteten Ge¬ 
steh tsschiid eis wird abgekantet durch die Kinnsphzc 
und den seitlichen KiefmsmktL 

- Der HHOrv Augenwinkel des Ltdütitichftittes liegt auf der 
Augenachse, der äußere etwas darüber. 

Das Schädelzeichnen (Tafc! Seite sag und Seiten 224, 225) 
muß auf der Grundlage dieser Sachverhalte konstruktiv 
und architektonisch verstanden angcpackt werden. Flä¬ 
chige Kopfstudien kann man aber schon mit Hilfe der Fro- 
portionskmide treiben. 
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Gwwrn Mang) fgtk jpoi-V' Porträt lugt, 195a 


Jw$f Htgenbarlh {lit&f -1^62}; Greisin, Anfang dergtwr 
Jahre 



Proportionserkundungen am lebenden 

Kopf en face 

und Übungsempfehhuigen 

(Seiten aog bis 209) 

Mi» muß nicht erst die ganze Anatomie des Schädels, des 
Kopfes und seiner Teil formen durchlaufen haben,, um sich 
an fläfkig vorgtiragcnc Kopfstudien cn face heränzu wagen. 
Hier einige Hinweise: 

“ Gehe primär von der Symmtirülhtie des Kopfes aus und 
begrenze diese in Höhe des Schrieb und der Kinn- 
spitze (rote Striche)! 

- Ermittle dk Augnuuhse als Kopfiniltet 

“ Trage die Hohe des Haaransatzes ein, etwa oberes Sechstel 
der Kopflänge! 

- Die so entstandene Gcsichlslange geht hauFig auf eine 
Dreiteilung zurück: oberstes Drittel Haaransatz-Augen¬ 
brauen, mittlere» Drittel Augenbrauen-Nasenspitze, 

unteres Drittel Nasen spitze-Kinnspitze. 

Das Haar ist, eine Zusatzform auf dem Scheitel. 
Übungtempfchlmgen: Die primäre Anlage eines Propnr- 
tionsgcrÖHteg mit Hohenglicdcning und Rrcitcnausdehnun- 
gen geht unmittelbar aus obigem hervor [Seite zoGa). Ein 
zweiter Arbeit&sehriU: 

- Gehe spielerisch und mit Vergnügen daran, das Gerüst 
unbefangen aus den didaktisch geschätzten Venikal- 
uud Horizontal formen aufzubaueu (ohne anatomische 
Reflexionen), Indem du den Finger in Graphiistaub 
tauchst (Seite aoGb)! 

- Arbeite mit diesem Minimal fand zur Kopfgliederung wei¬ 
ter, indem die vorhandenen Hinze!formen durch lonige 

Verbindungen und Ausdehnungen aufeinander Zuwach¬ 
sen* wobei man schon Höben und Tiefen mitspreehen 
lassen kann! (Fortsetzung der j+Fingennalcrci« Seite so?) 

- Erfreue dich am technischen Wechsel {z. |J, an Wachs- 
balilt)! Das Vorgehen der Anlage bleibt das gleiche. Na¬ 
türlich bedarf die Seitneigung des En-faec-Kopfes auch 
der Mitneigung des ganzen Achsen gefügtes (Seite soft), 

- Wechsle zum Pinsel über und übe dich im Srüfl^eur der 
Strecken! Gib nur Scheitel, Kinnspltzc und Augenachte 
an! Dann setze — ohne jede Vorzeichnung - die rin- 
fachsten, gliedernden Formen des Genehts und seiner Haar- 

umrahmungl Verzichte auf jede stoffliche Struktur 
(Seite 209 a)[ 

- Versuche, dich nun auch von den letzten Proportionsan- 
halispunkten freizumachen und nur noch zu schätzen! 
Das *Fi ugerma len« mit Graphitstaub zwingt zu einfach¬ 
sten Formulierungen, die nicht unbedingt einer weiteren 
Durcharbeitung der Formen bedürfen (Seite 209b). 

Eh ist erstaunlich, wie allein schon das Wissen um die Tat¬ 
sache der Kopfmiitc in Form der Augenachsc zur großen 
ä filfe im KopFstndium wird. Aus weiteren genaueren Pro- 

portionsfesilegungjen läßt sich der individuelle Gesichts- 
Schnitt einer Person fassen. 
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Fable Puaua (iS&i-rgjs)- Fnmenkopf aus. einem Skia- 
zenbuch, 19^3 


•Vftf.r Hftkrwnn (18&4- Selbstbildnis, 1950 




Elementare Kopfproportionen in 
mit der Schädelkonstruktion, Profil 

Für die beiden Abschnitte des, Schädels — liirn- und Gc- 
sichtsschädel (Rüt- und Grimtünung} - sind bi Anbetracht 
der asymmetrischen Form des Profils noch einige normal 
live Zusatzangaben zu machen: 

- Aufbauend auf der Zwcidiittel-Strecke Scheilel-NaseO' 
Stachel tragen wir vorerst die gleiche Strecke in Rich¬ 
tung Hinterhaupt ab (= Quadrat in Grau). Da diese 
Strecke aber für die Tiefe Stirn-Hinterhaupt zu kurz 
ist, bedarf sic einer Verlängerung. 

- Die obere Quadratseite wird nochmals in sich gedrittelt 
und ein solches Drittel wird n-och zusätzlich in Richtung 
Hinterhaupt aufgcLrageu ( + ), Damit ist die gröbste 

Grundform des Himsehcideis aU langes Rechteck umschrie¬ 
ben. 

- ln dieses Himsdiädelrcchtcck wird die üvoide Form des 
Hirnschädcls eingetragen {Tafel Seite aiia). 

- Die Langstitc des Rechtecks wird halbiert (rote Verti¬ 
kale, die die Gehörgangößhung schneidet). 

- Dicht vor der Gchörgangöffnutsg werden wir den Dreh' 
pu El kl des auf steigenden Kieferastes nach schräg unten 
verfolgen und in stumpfem Winkel (KüTerwinkel) zur 
Kinnspilze ab bi egen, 

Den vordem Teil der Sdiädelhasis lassen wir ab Gehör- 
gaugoffnung bis zum übera Ligen bogen an steigen. 

- Der fiürfrrr Teil der Sehädelbasis ist in quasi horizontalem 
Verlauf bis zum Hinterhaupt (Tafel Seile üEtb} deutlich 
zu machen. 

- Die ovoidc Grundform des Hirnschädcls wird durch 
Akzentuierungen {Grautönung) weiter differenziert, so 
daß das Hinterhaupt an Fülle gewinnt und der ganze 

Himschadel (mit seinem stumpferen Fol am Hinter- 
haupt) nun einem nach hinten geneigten Et ähnelt (Ta* 
fei Seite 2trb). 

- Der Verlauf der Proßllinte ist insgesamt von leicht nach 
außen gebogener Konvexität, im einzelnen mit dahinter 
zurücktrctendcn Vertiefungen im Wechsel mit vorsprin- 
gcndoi Formen. 

- Der henkelartige Jfxhbeinbügen wird eingesetzt, mit sei¬ 
ner Oberkante in gestrecktem, horizontalen] Verlauf {in 
Hübe des untersten Augenhohlcnrandcs) bis über die 
Gefiörgangdffnung. Der J och bei nbogen ist die die Gr- 
sükubrtiie bestimmende Form. 

- Das Auge ist im Profil innerhalb des verkürzten Augen* 

köhlenangangs beim Europäer von dreieckäluilieher Ge¬ 
stalt (Oberliddcckel nicht übersehen 1 ,)* 

- Das Ohr liegt in sehnigem Ansatz zu der Schädel flanke, 

in Fortsetzung der Richtung des auf steigenden 

Kie fernstes. 

Der dynamische Ablauf der GesLchtsprofillitiLe enthält un¬ 
trügliche Kennzeichen einer individuellen Person auf der 
Grundlage exakter .Vhißvtrlüilmisse. 
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Ottacii Leoni (tföÖ-JÖ-lS): Kopf- und Uanditudien, 
ö.J, 



Ko pfprop Optionen verschiedener 
Lebensalter 

Wie Wir bei den Proportionen des jugendlichen Menschen 
fest stell lerr, daß es den Jugendlichen oder das Kind 
schlechthin nicht gibt, sondern nur in ihren altersmäßige i 
Gcsialtfmnat, so müssen wir diese Tatsache auch für die 
Kopj proportitmen geltend machen und den oberflächli¬ 
chen Schluß beseitigtes, der kindliche Kopfsei einfach klei¬ 
ner als der des Erwachsenen, Die gravierendsten Unter¬ 
schiede sind im Verhältnis von Hirn- und Gcsichtsschädcl 
au suchen. Was haben wir zu beachten? 

Obere und mildert Reihe; 

- Die Augtmfhse des Säuglings (links) liegt dentLieh unter 

der Mine (gestrichelte Linie) zwischen Scheitel und 

Kinn» 

- Gleiche« gilt für die Augenachsr des Sechsjährigen, je¬ 
doch mit zunehmender Annäherung an die Kopftniitc 
[Darstellung in der Mitte), dg mit de™ Zahnwechsd 
sich die gahnßcher und d;imii die Längen von Über- 
und Unterkiefer strecken und eine Verlängerung des 

Gesichtsschädels »nach unten« eititritt, 

- Die absolute Größe des Sduglingskopfes ist die Hälfte des 

Erwachsenenkopfes, sic betrügt beim S*eh&übrigen Drei 
viertel der Hohe {siche die ausgezogene und durch Stri¬ 
chelung fortgesetzte Scheiteln nie). 

- Das starke Dominieren des Hirnschädels des Säuglings 
und Sechsjährigen gegenüber dem Erwachsenen äußert 
sich auch in der deutlichen VmeSibung der Stirn des 
Erstgenannten und der steilen, Stirn des letzteren. Mäd¬ 
chen behalten auch in der Reife die steile Stirn bei 

- Der .Vasensattcl des Säuglings ist Flach, etwas erhabener 
beim Sechsjährigen. 

- insgesamt ist eine größere Weichheit der Gesiehtsgiige fest- 
zustelleu, nicht zuletzt bedingt durch das noch schwach 
ausgebildctc Kinn (Ober- und Unterkiefer beim Säug¬ 
ling nur s pan gen form ig durch Aufnahme flüssiger Nah¬ 
rung). 

- Besondere stark ausgeprägt sind die Fettpolster [beson¬ 
ders Wangen) beim KJcinsl- und Kleinkind 

“ Das Lippenrot ist schön und voll geschwungen, beim 

Säugling wie ein AmorbOgen, mit einem Lipfienköder- 
then in der Mitte des oberen Lippenrates. 

Untere Reihe: 

Zur visuellen Eindringlichkeit erfolgt nochmals die Gegen¬ 
überstellung von Ge samt kopfhöhe und der Strecke Augen- 
achse-Kiunspitze (links Säugling, Milte Sechsjähriger). 
Die rechten drei Säulen veranschaulichen wiederum die ab¬ 
soluten Kapfgrößen der drei Lebensalter im Verhältnis zuein¬ 
ander. Der Kleitikindkopf zeichnet sich durch seine hake 
Stirn aus. Gerade sie prägt mtwehliehen Ausdruck. 
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Da* Verhältnis Kiam-Augcnachsc 

zur Totalhohe de* Kopfes 


Die iilKoInflit-Ei Grülknvdhiltnkfic 
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Ham Richter (igoz- Bildniskopf H,,. tgfijj 
Jvtef Hegetdmrih fiA Kopf eimer jungen Frau, 

30erJahre 



Ubungsempfehlungen zu Proportions- 

Studien vom Profil 



n 215 bis üig) 

Das Kopfprofil mit seinen VwfwärlH-Rückwäits-, Auswärts- 
Eiiiwirtsformeii ist ähnlich bewegt wie das ganze Korper- 

prnfil, Im Gegensatz zu cn face und der Blickbcgcgitung 
mit dem Betrachter findet int Profil keine Bl ickbitlduiig 
statt, Eine flächige Darstellung (Silhouettenschnitt) macht 
die Person noch immer irientifmcTbar, nicht aber die bloße 
Unirißform en face. 

Neben den bereits bekannten Schrittet] der Proportio 
kundung verdienen diese Faktoren Aufmerksamkeit: 


Zuerst ist die Gerant tvcrlaafsfonn des Profils {hervor- 
springende und zurücktretcndc Partien - Seite £15, Xe- 
bcnzrifhiuingcii) zu erkunden;. 

Der Verlauf der einzelnen ProfUahxhntfte {Stirn. Mittel- 
gesicht, Unteigesicht) ist durch Lotung und Festste!lung 
der VerlauFe im Verhältnis zueinander zu prüfen (z. B, 
1 -tge des Kinns im Verhältnis zur Stirn). 

Die Haartracht ist als Zusaizform auf dem Kopfurnriß 
zu behandeln (Seite 215). 

Die allcrwichtigsien Plraporii uns erkun düngen sind in 
die erste Arbeitsphasc zu verlegen: Das Verhältnis non 
Kopfkdht Kopftitft (Seite 216 oben links). 

Durch das Zusammengehen des Umrisses mit breitem 
Material ist eine kritische Überprüfung der »Profilähn- 
lichkeit« vommehmen (Seite ai6 oben rechts). 

Lrst nach dieser Stimniigkeil tat dem Kopfprofil ein 
/.um Plastischen tendierendes Relief zu geben (Seite 2iß 

unten), wenn dazu ein ausdrückliches Bedürfnis be¬ 
steht. 


- Die 


Tafeln 


normativen Proportion sangaben der 

Seite 211a. b sollte man sich nichl zum Dogma machen, 
sondern sich offenhalu-n für die Andersartightiten Her Ver¬ 
hältnisse und Beziehungen der KopFensern btftldle unter¬ 
einander (z, B. des Ohren an saizes und sei 


Stellung 

und Hohe zur N'ase, Seite 217), 

Da die Behandlung der Tei[formen des Kopfes noch bevor- 
stein, sollte der Griff zu großflächige in Material für den 
si Ihoticll ierenden L'mriG in KrcLde[i t Graphitstaub 
(Seile 218), mit. dem Pinsel oder deren Kombination 
(Seite 219) Vorrang haben. Aus Unverständnis zeichnerisch 
verstümmelte Nasen und Ohren sind eine peinliche Sache. 
Mit prüfenden Whtketn und ganz sachlich orientierenden Bezugs- 
Imsen, also mit ran der &elbsipe rj t 'fl ndigiing dienenden Mitteln, 

ist immer mehr gewonnen als mit dem i0 schwer ausrott hären 
lichkäts/omalismas. 
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Eduard Bamc-Jckna (1^35-iS^S); Kopf ciilti Mäd¬ 
chen*, läjy 



^KfrfDrrarn f/SÄO -Rüste einer Frau, O.J. 

.V../3. 7rrsa: Studie vurt einet veiilurti nuf^rlrhrit fitsten-- 

den Frau mit Einxclstudic vom Kopf, o.J. 



Grundzüge des Halsaufbaues 

Vereinfacht stellt sich der Hals dar als Wabe, die auf 
einem »Sockel« ruht. Der gern nd etc rc Frauenhals kommt 
dem Vergleich mit einer Säule leichter entgegen als die be¬ 
wegtere Halsoberflächc des Mannes. Was bildet den Hals 

socke! ? 

- Vorder»eilig die geschwungene Horizontale des Sthlüaei- 
beim iti Verbindung mit dein Schulterdach (oben 

links); 



die absteigende Portion des KapuzenrntuMs, der 

selbst ein wichtiger Halimuskel (Nacken) äst (oben 
rechts); 

” rückseitig der Kapuzenmuäkd bis m seinem Ansatz an 
der Schul tergfäle (nicht dargestellt). 

Der Halssnckc] ist also die zusammengezogene Form von 
knöchernen und muskulären Anteilen. Von dm Stktästdbti- 
nen aus steigt der Sockel zum Nackendreietk am 
Die Aufgaben des Halses, den Kopf Für die Einstellung der 
Sinnesorgane beweglich zu machen, hängen ab von den an- 
greifenden Muskeln: 

- Der paarige Kopfitrndn schlingt sich vom Brustbeingrill 
und vom inneren Schlüuelbeinaiiinl nach oben um die 
tieferen Halsschichten und setzt vexwningen hinter dem 
Ohr (VV uzen Fortsatz des Schädels) au. Diese beiden 
Strange springen beim Kopfwenden als scharfe Vertikal- 
wulst heraus, neigen den Kopf zur Seite oder ziehen ihn 
nach vom (Späherstclluug). 

- Von der MuskelgalK-1 des Kopfwendere wird überschnit¬ 
ten die Hugforin des Kthlkopfcs und die ihn bcdecken- 
den unteren und oberen Zungen bei mnuskcln, 

- Wichtigster Gegenspieler und zugleich Synergist ist der 
Nacken teil des KapazenmusktU (siche auch Tafel 
Seile 155), der 


seinem Ansatz an der Huiterhauptld- 
sie (unten rechts) den Kopf zur Beugung nackenwärl* 
veranlaßt, ihn beim Vorneigen hall sowie die Dreh- und 
Seiinejgcbcwcguiig un Icrstii tot 

Kopfwender und der Nacken teil des Kapuzen niuskeh ha¬ 
ben beide dir Tendenz zur Bildung einer räumlichen Spi¬ 
rale, die die vielseitigen Kopfhaltungen ermöglicht Beide 
bewahren zwischen sich einen fast parallelen Zwischen¬ 
raum, der voll tieferen Halsmuskeln ausgeFüllt wird. 

J'ür das Zeichnen des Halses ergibt sich daraus: 

- Leichte Verjüngung der Halssäule in Richtung 
sockcL; 

- Überschneidung des Nackendreiecks durch den Kopf- 
weuder (bei Vorderansicht); 

- Überschneidung dtl Kopfwenden durch den Kapuzen- 
niuske] (bei Rückansicht); 

- Überschneidungen des Kapuzenmuskdü in sich selbst 
im Übergang vom Nacken in die Schüller. 



KüfiE und Hak 


220 

























Ärtrf Hofer fi* 955 )! Selb^Xirtrat, um 1^0 


3 MfJ Hc^nbarth (1884 igfr?).- Kopf elilfi Witldarbn- 
ters, Ende der aocrJahre 




Elementarisierang der beiden Haupt- 
formen des Kopfes 


(Tafeln Seiten zag bis slhj) 

Um die körperhafte Erscheinung des Kopfes zu unterstützen 
und ihn in seinen räumlichen Ansichten und Lagen leich¬ 
ter erfassen zu lernen* solLicu zuerst, ak Grundlage des 
Schäddzcich neiia» die beiden! Haupt formen Hirn- und Ge- 
aiehtsschädel auf die Masse ihrer Volumina reduziert wer- 

immt darauf um 

Tafel Satt 

Die ovoide Fonn des Himschädcls int prägnant zu ma¬ 
chen, d.h., ihr sind Ansicht* flächest zu geben, die mein- 
ander in Winkeln stehen (Stirn-, Schläfen-, Schelle]-, 
Hinterhaupt- und Basis flache). 

- Die Ansicht sflächcn sind nicht stereomelrlsch, sondern 
sphäroidisch, als mehr oder minder konvex gespannt 
dftrzud teilen. 

- Der vorderen, abfallenden Schädelbasis ist nach unten 
die Bugfonn des- G^fiefi tsahädcls aint-nghedcm. 

Die KorpervomeUting würde noch gewinnen durch Mo¬ 
dellieren dieser elementar]sic:den Formen* nach denen man 
viele Ansichten und Verkürzungen zeichnerisch durrhkon- 
stn.Li.crm sollte (Seile aa^h rechts). Nach diesem Vorstcl- 
lungsgewinn von großen Formen kann das eigentliche kon¬ 
struktive Schädelzeichneit entsetzen: 

Tafel Seite 224 

- Begreife den Schädel hi seinen prismatisch zugeschlifre¬ 
uen Facetten*. 

- Bringe den mittleren und die seitlichen Stützpfeiler des 
GcsichtHchädels (aufsteigende Kieferäste) in funktio¬ 
nellen und FomzUiäMmenhäng mit der SchädeUcapSil (2. B. 
ist die Innenwand der Augenhöhlenpyramide ein Teil 
des mittleren Gcsichispfcilcrs)! 

- Baue auf den Grundformen die Nebenformen wie Jochbein, 
Jochbein bogen (wie ein 
auf! 


Henkel), knöcherne Nase uswe 


Gib allen Flächen durch Schraffur deutliche und kon¬ 
trastreiche räumliche Gefalle! 

Als Voraussetzung zu diesen Arbeitsschirittei] muß auch 
hier der primäre Fntn'ü rf fTJKJ räumlichen Bezugssystem (Ver¬ 
lauf der Symmetrieachse und ihre Durchkreuzung mit 
räumlich verlaufenden Querachsen) vorauagcgangen sein, 
das von Anfang an schon die Probleme der Verkürzungen 
mit enthält und im Anlagesladium sielten (Seile ü^a). 
Wichtig ist Ferner (Seite asgh)r 

- Alle verdeckten Ecken und Kanten werden mitgezcieb¬ 
net, um sich auch dort noch die Form zu vergegenwärti¬ 
gen, wo sic sich dem Blick entzieht (unten rechts). 

- Das bedeutet* stets Bezugspunkte (auch die verdeckten) 
von einer Seite zur anderen zu fixieren; Was liegt dies¬ 
seits und was jenseits der Symmetrieachse? 

- Die Tcilformc u des Kopfes werden auf die Schädcb.cirh- 
nungen gesetzt (Seite 225 unten links). 

Wird düs Schädelzeichncn nirfit in honstrukiiner Durchdringung, 
als ständiges Ordnen von Hauptsächlichem und Afebensächlkkem, 
als# nicht als erkennendes Zeichnen betrieben u SO gleitet iS di Üt 

blaßts geschicktes Abzeiehnen sine Erkenntnis- und Vorstellungs- 

gemirtn. 
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Jrnf™ dd Sorte Kopf dm* Mannte q.J. 



Gfattmm Mini (um Bildnis eines Mannes 

mit Turban, o ? J^ 

Josef Utgtnbarih {1884 -ig6x)': Glasarbeiter, 1929'‘3-0 



Der Schädel als Gixmdlage von Teil- und 
Weichformen und das Auge 


Das unentwickelte Volumen der mimischen Muskeln, de¬ 
ren Verlauf nur Bedeutung Rir die gesetzmäßige FalienbiU 
tlung hat, bleibt hier außer Bedacht, Hingewiesen wird auF 
die voluminöseren Kaumuskeln 
Tafel Seite StJ 

— Der SekU^mmmakA hat seinen fächerförmigen Ursprung 
in der Schlafeugru bt und setzt am Muskel fort?atz des Un¬ 
terkiefers an, 

- Der knollenförmige hat seinen Ursprung am 

jnchbeiti und Jochbein bogen und setzt am Kicfcrmnkcl: 



Beide Muskeln benutzen das Kiefergelenk als Drehpunkt 

für das Heranpressen des Unterkiefers gegen den Oberkie¬ 
fer. 

Tafel Seite 228 vermittelt Grundkenntnisse von der Form 

des Äugest 

- Das Zeichnen den Auges muß sir:h immer von der Vor¬ 
stellung eines Kugclraumes (Augapfel) mit einer ver¬ 
stellbaren Licht eint rittsöffnung (oben) leiten lassen, 
umgeben von der Haut der Lider. 

- Die Form der Haut, die einen kleinen Teil des Augap¬ 
fels freigibt, heißt Lidausschnitt (Mitte) mit einem irmc- 
ren und äußeren AvgmwmkiL 

“ Die gedachte Achse zwischen beiden Winkeln teilt den 
bogigen Lidausschnill in eine größere Ober- und klei¬ 
nere Unterpartie. 

- Die braunen Pfeile zeigen die Lage der Knimmungs- 

schcitcl. des Liüausschriilies an. Der KrÜEnmungsschcitel 
ist asymmetrisch und gleicht krmer MandclfonEi. 

- Die Bedeckung des inneren Augenwinkels mit Haut 
(EpituinthuiJ verleiht dem Auge die bekannte mongolidc 
Form {Nebenzeichnung unten links). 

- Die Iris wird durch das Oberlid teilweise überdeckt (ge¬ 
öffnete Einbehaltung, unten Mitte). Bei voll sichtbarer 
Iris wirkt das Auge starr und erschreckt. 

- Im Profil entsteht eine Verkürzung des Auges zur sphä- 
roidisehen Dreiecksform.. Beachte: Die Lider sind volu¬ 


m Eniis und passen sich der Kugel form des Augapfe Is :li i. 

Tajtl Seite 22g 

- Der Lidawsehmtt ist kleiner als die ganze Breite des 
Augapfels und der Augenhöhle und steigt auch beim 
Europäer ein wenig nach außen au. 

- Beim Zeichnen des verkürzten Auges muß verdeutlicht 
werden, wie sich die Uder über den Augapfel spannen 
utid welche uimtfituidungen entstehen, Piesc räumli¬ 
chen Momente darf man keinesfalls übergehen, 

- Der Augapfel und seine Lider liegen in einem Raum, 
Der nächste Umraum mit seinen Konvexitäten begegnet 


den Konvexitäten des Auges. 

Die Ansichten des Auges sind: 

a reine Frontalilat; b, c leicht seitlich abgewendet j d, f stär¬ 
kere seitliche Abwendung (Überschneidungen!); c von 
oben (mit Verkürzung des Unterlides); g von unten (mit 
Verkürzung des Oberlides). Arbeitet matt die Volumina 

und räumlichen Feinheiten des Auges heraus (ll), SO darf 
man nicht das Grundkoüzcpt verlieren: die Kugelgestalt in 
ihrer Fornibegcgnung mit dem unmittelbaren Umfeld. 
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Schläfen muske) 



Drcicckskuorpcl 

der Nase 


FI u gelkiiorpcl 



Sdhäiiffnmuskd 


Kuucmiskel 
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Derkta tc 


Afeiga pfdi 
trls 


Pupille 


Lidajusschnili 

innerer Augenwinkel 

Äügenachse — 
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Epikaulhus 


Oberlid 






























































































































Das Ohr als Teilform des Kopfes 

Das Ohr gehört zu den vom Zeichner am meisten ver- 
nachla.Hs.igtm Teil formen des Kopfes. Obwohl das äu¬ 
ßere Ohr starken Fomischwuiikun^cn unterliegt, gibt 
ts doch allgemeine Gesetzmäßigkeiten seiiic _h Aufbaus: 

- Die Gehärgangsöjfnimg ist umgeben von schützen¬ 
den, umgreif enden j diäten artigen Knorpel an teilen. 

an den Schädel erfolgt meist auf 
einer Sehnigen, die etwa der Richtung des aufstd- 
genden Kiefcrastes entspricht (oben links). 

- Der Gtmmtumnß Läßt sich mit einer aufgebogeuert 
Spirale vergleichen, deren Stabilität durch eine 
knorpelige äußert Ohrlmtt gesichert ist und oberhalb 
des Ohrläppchens (Haut und Bindegewebe) aus- 
klingt (in dunkelgrauer Tönung). 

” Durch Faltung mir der äußeren GhrleLste verbun¬ 
den (jedoch öh EU' Parallele ZU ihr) ist die innere Ohr - 
Jmff oder Gegen leiste, die sich im oben weit ausgc- 
bogenen Ohrtcil in eine Y-ähnliche Form gabelt. 

- Die.H<- innere Ohrleiste umgreift die eigentliche Ohr¬ 
muschel (MtLschelgTuhe) und endet in ihrem unteren 

Abschnitt ln der sogenannten Gtgentcke. 



~ Die Bezeichnung Wist hin auf ein ähnliches ande¬ 
res Gebilde, die Lote, die sich schützend vor und 
über die Gehörgaugtiffnung legt. 

- Ecke UEid Gegenttke sind durch eine tiefere oder 
flachere Ausbuchtung getrennt. 

- Abwärts von Ecke und Gegeneckc schließt sich das 

das häutig teils eng mit 
der hinteren Wange verschmolzen, teils sich mit tie¬ 
fem Einschnitt van ihr löst. 

- Auch täte tägig weit ausholende äußere Leiste ver¬ 
bindet sich im Übergang des Jochbeinbogtns zum 
Schädel einerseits mit diesem, andererseits ver¬ 
streicht sic in der Tiefe der Muschdgrube. 

Die dargcitdlten Ansichten: 

- obere Reihe in genauer Seitenansicht, 

- unten links vüii vorn, 

- unten Mitte von leicht hinten, 

- unten rechts von hinten. 

Das Ohrzeichnen stoßt auf eine Vielzahl von Über¬ 
schneidungen und Räumen, die des. 

wägens bedürfen. 




Albrctht Dürer Aufwärtsblickender Kopf eines 

Mannes, Studie nun Helleraltar, I^ü8 


Aristide Maiünl (!&6l -Evopistmlir von einem jungen 
Mädchen, 
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dreietkigf Grube 


öder Gegenlcis-te 


Miüchilinrub 
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Frr 4 mand Hodla (1853-1918); Valentine Gode-[Grd, 
kmnk f I jl.[ 

GiacQtiw Afdfcpi (gib. igoii); Studie zu einem großen 
■weiblichen PorträE, o.J. 



Der Mund als Teil form und Übtuigs- 


em 



en zum Ensemble 


der Teil f ormen 


[Tafel Seite 233 und Seilen 234 bis 23g) 

Der Mund: 

- Die Kennzeichnung des Mundspslta erfolgt durch das 
ihn umgebende Lippenrot Die .■Vffljqrf.ecjVüftfj! sind flan¬ 
kiert durch sanfte Erhöhungen (Witikelknötchcn), 

- Iti der Mine des oberen Lippenrots, besonders bei Kin¬ 
dern und Madehen* zeigt sieh eine kleine Erhabenhdt, 
das Lipptnkikhmhai. 

- Die Begrenzung der eigentlichen Übtrlippt erfolgt »ach 
oben durch den Nasemtachd, die der UnierlippE durch 
die Kinn-Lippmjuichc. 

- Die kerbige Mundfunn wird durch ihren Rlngirmskt! 
und die Zahnreihen in die Quere nufgevrolbt 

Bei räum liehen Ansichten ent stellen im Mund und seiner 

entscheidende 




Umgebung emsenetaenae uDerecnneiaungen 

Seite K33 links), durch die die körperhaft raum liehe Situa¬ 
tion zeichnerisch ausxiidtücken ist, ÜbungsempfehLungen 
zu nt Ensemble der Tcj] formen: 

- Baue Mund, Nase und Auge in der Konvejcitatsspau- 
nmig ihrer Fortnen und mache die Formcnbegcgnung 
deutlich (Seite 234)! 

Bette das dagf als Kugel in einen mehr oder minder fla¬ 
ch cu Lin raum ein (Sei een £34* 233, 236)! 

- Versehe die We« mit einem ÄiifAftt und seitlich abfal¬ 
lenden Flanken (Seiten 234 bis 23g)! 

- Drucke den rätitttlirfitn Rhythmus, besonders ab Nasen¬ 
spitze abwärts, als Vor- und Zurück bewegt! ng aus, was 
besonders wichtig für Dreivicrtelansichten (Seite 235} 

ist! 

~ bei räumlichen Ansichten vom Kopfgazizen zuerst 
wieder das räumliche Bezugssystem (Kopfmittellinie 
und deren kreuzende Achsen) an (Seite 237, untere Ne¬ 
ben Zeichnungen) und baue mit breitem Zeichen material 
entschieden Flächen und Formen! 

- Verleihe beim Einsetzen der Teilförmen in den ganzen 
Kopf (Seite 236) unbedingt zuerst der großen ovoid ge¬ 
schlossenen Kopfform und ihrer Stellung im Raum 
Ausdruck, um dann erst zu den Teil formen Überzüge- 
hen utid sie ein- und anzuglicdern! 

- Löse dich von den Hilfen der Anlage (Proportionsfestle- 
gungen, räumliches Bezugssystem) Emmer mehr und 
verlasse nach und nach den Allgemeinhcitscharakter des 
nicht auf Ähnlichkeit gerichteten Kopfzeichnens* um zu 
individuellen Person lichkcitsmcrkinalen (Seiten 238, 
23g) überzugehen. 

Die Vorleistung des Schlddzeichufus für ein verstehendes 
Kopfzcichncn ist testbar; Man bedecke eine Schädel Studie 
mit Transparentpapier und entwerfe darauf die Lebeoder- 
scheimmg (vergleiche hierzu die Schädel Studie Seite aag 
mit der entsprechenden Kopfstudie Seite 239.) Auch sollte 
man, wie beim Zeichnen der ganzen Figur* die Formen- 
slirnnngkeic Im Auge behalten. Das freie, vielgestaltige 
Aus-Spielen des Verstandenen erfolgt nach der Vertraut¬ 
heit mit den Formen. 
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IhtbcritLs Gkbt ( ^953}- Kopf dncs Manne* mit H and, o r JL 



Oskar Kük&tchka (1S86- i^Sü): Trndl, iggi 

Pablo Pkauii frSSl—lfflfl): jtan Cocteau, igjfi 



Skizzenbucharbeit und Gelegenheits- 
Zeichnungen 

(Seiten 341 bis 1:43) 

Dir Spannweite solcher Arbeit ist praktisch unbegrenzt* 
van der sachlichen Notiz, von der Merk- und Denkwürdig- 
keit eitles Eindrucks, von Erlebnissen und fdeen* vom er¬ 
sten Bi Ident wurf, von der SpOntarmotiz bis zum vergnüg¬ 
ten* absichtslosen Spiel und Zeitvertreib mit dem Stift, Die 
immer wieder vertretene Ansicht, die Skizze gebe die gro¬ 
ßen und groben Grundzüge eines Einfalls oder Eindrucks 
wider und sei daher flüchtig En der Behandlung von Einzel¬ 
heiten, bedarf dringend der Ergänzung* ja Korrektur: 

Die gebotene Eile gegenüber einer optischen oder ideellen 
Verflüchtigung zwingt zur Mf&ifm Konzentration auf die er¬ 
lebten Eindruckswertc oder auf die Ge&tüfn motiz eines Vor¬ 
habens, Das aber hat nichts zle tun, mit Fahrigkeit* »ge¬ 
konnten* Nachlässigkeit oder mit einem Alibi zur 
Vertuschung des Un bewältigten, Im Gegenteil; Der Ntötiz- 
f rharakter arbeitet mit der Fähigkeit der Attißltentng und Selek¬ 
tion den fp* irdi n-irÄf unmittelbar zum Wetentliehuiaehen von Sa- 
(Äe und Idee gehört, ln bezug auf den Kopf; Nicht, daß das 
Stenogramm einfach mit Weglassungen arbeitet. Es ist Ak¬ 
tivitätssteigerung des inneren oder äußeren Sehens durch 
Steigerungen und Überhöhungen, vom Charakterkopl bis 
zu karikierenden Zügen, getragen von der innerlich freund- 


iInahme am Beobachteten bis zur bissigen Ent- 





Hg 


Gerade die sehr gezielte Beobachtung; enthüllt noch die 
Nuancen und Tendenzen des last nicht mehr Sichtbaren 
und strebt nach Überhöhung des individuell Merkwürdi¬ 
gen der Formenspmehc. Sic ist eine Form der Wahrheits¬ 
findung von gmßcr Bcstimmtheiti Eine längliche* leicht 
ausgebogene Nase wird zur langen Hakennase und ihr 
Kopf mit Ecken, Kanten und Fluchten der Ort, mit dem 
die Auffälligkeit ihre angemessene Koexistenz bestreitet: 
Eine niedrige Stirn und kurze Nase sind Anlaß, da>; ganze 
Gesicht zusajnrnenzudmt ken und in die Breite au pressen, 
ein verkniffenes Auge, ein ZLisamiueugdkniffcner Mund 
Begriff dt:.s Ausdrucks der Undurchdringlich keil. Oder: At¬ 
tribute des Gesichtes, wie z. B. eine Starte Brille, verklei¬ 
nern das Auge zum Punkt oder Nichts* das Gekräusel von 
Locken und Lookehen kann u. U. weitgehend die übrige 
Physiognomie e netzen. 

Ihr v* 



cn«< ist die eine Seile* Mimik und inne¬ 
res Befinden sind die andere. Da gibt cs die .selbstgefällige 
innere Sattheit, das ikonenhaft geöffnete Auge, den ver¬ 
stohlenen Blick über die Ecke als mangelnd volle Zuwen¬ 
dung* das schläfrig verhängte Auge* die müde Blickrich¬ 
tung nach oben, das abschirmend verdeckte Auge* das 
glasig offengehaltcnc im Kampf mit dem Schlaf* das Vor- 
sichhindosen, die aufmerksam gehobenen Brauen oder die 
wägende und besinnliche Anteilnahme* Gerade das Beiein¬ 
ander vieler Menschen mit unterschiedlichen Reaktionen 
isi ein weites Betätigungsfeld für den ZcichensLift, der auch 
den stillen Humor mancher Situation zu erfassen weiß. 
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Adolph Mm&I {iSi^-jgo§}: E-Jjiilie, die Schwester des 

Kiiimikn; 1S51 

Pekr Paul Rubtru (*577-1644}: Studie des- Kopfes und 
der rechte» H and ei »er jungen Frau 




armung 


Sdbstporträt und Porträt 

(Seiten 245 bi* *51) 

Audi Selbslponm und Pnrträt machen sich, die Darrte! 
W dcr individuellen Person zur Aufgabe, nun mit dem 
erhöhten Anspruch der Beseelung, der Durchdringung des 

Erscheinenden mit seiner Innenwelt. 

Für den Lernenden wie für den Meister übernimmt das 
SclfatfrrträU «eben vielen anderen wichtigen Zielen, die 
Funktion der Auseinandersetzung mit dem Allernächsten 
(wörtlich), um Handwerk und Ausdrucksfiudung zu erpro¬ 
ben, Unter diesem Aspekt spielt Hie Handhabung der ver¬ 
schiedenen Techniken und Verwirklichuugsmittel eine be- 
deutende Rollet 

- Der spitze harte Bleistift kann Strukturen und Feinhei¬ 
ten sensibel aufeinander abfttiminen (Seite 443), 

- Die kantig und breit gesetzte Kreide zwingt durch diese 
ihre Handhabung zu einfachen, prägnanten Form ul ie- 
rungen im Sinne der hart expressiven 

(Seite 246). 

- Die Ölpastellstudie, reduziert auf zwei Farbtone und 

mit reinem Terpentin flüssig vermalt, macht das Licht 

zur AufhelJerin und Abduuklerin, als Pctidani des In¬ 
nern (Seite 247 oben). 

- Die temperamentvolle Pinsetaeichnimg gewährt ein 

spontanes Hinwerfen, Ausschütten des Zumufeteiiu, 

der schonungslosen Nüchternheit gegen sich selbst 
(Seite 547 unten). 

Es kann sich daher beim Griff zu verschiedenen Verwirkli- 
chungfmittcln nicht einfach um technische Wechsel, Expr 
rimcutc und Erfahru ngssunnai urig handeln (so wichtig sie 
auch sind), sondern um den Test, was alles und was nicht 
den Gehalte]! der Selbslzwtesprache entgegen kommt, 

Ein so absichtsvolles Hindi Häuschen in, die Sprachfähig- 
keit der Realisierungsmittel gilt selbstverständlich auch für 
die Portrütitudk* mit dem nicht unwichtigen Unterschied, 

da£ der nicht souveräne Zeichner gegenüber seinem Mo¬ 
dell nicht mehr die gleiche Unbefangenheit und Unge- 
hcmmtheii hat wie vor seinem Spiegelbild. Jm Hinblick auf 
die Erweiterung des Vortrags im Sinne der Evidenz der in¬ 
neren Person sei noch so viel gesagt; 

- Der Silberstift mit seinem dünnen .Vlctalbtrich ist ein 
Diener der zarten Hingabe an die individuellen FtmJui- 
ttn der Perxm (Seite 24S). Er ist das Organ des bauchi¬ 
ge« Verweben*, der Filigranarbeit ani Porträt. 

- Der andeutende, offen half ende Rötel mit seinen war¬ 
men und hinhuschenden Tönen irägt schon in sich die 
Verve zum Stimmungsvollen, Innerlichen, Gefühlvollen, 
also der Lyrik (Seite 249). 

- Farbige Tönungen des Aquarells verstärken den emotit- 
nalm Ausdruck der Person und verleihen ihr stau endgülti¬ 
ger Festlegung gelöste Bejdtwingtheit (Seiten 230, 

* 3 *). 

Mit der Mittelstellung des Aquardlpcrträts zwischen 
Zeichnung und Malerei haben Portratstudie und Übungs¬ 
arbeiten zum Kopf ihre Grenzen erreicht. 
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Der Aufbau der Gestalt als Ganzes 


Htgfxbürth (i$8f - igßz): Stehender weiblicher 
Akt. vor 1930 



Übutigs empfehlen gen zum einfachen 
Stehen 

(Seiten 353 bU 357) 

Der ständig irn Ausgleich seiner Haltung und Kräfte be¬ 
griffene Körper ist für den Zeichner sirts auch mit neuen 
Formkern stell ationen und Form Überraschungen von unter 
schied liehe» Schwierigkeitsgraden verbunden. Alles, was 
an proportionsbedingten, statisch und dynamisch funktio- 
'ieilen Erscheinungen, an Vorgängen und Veränderungen 
der Körperglieder im Vorangegangenen zu erörtern war, 
bedarf hier nun nicht mehr der erneuten Analyse, Statt 
dessen soll der Betrachter selbst» gestützt vor allem durch 
da* Abbildungsgut,, das ^fnammernftiel dtf Vielen #i( einer Ein¬ 
heit erleb- und überschaubar nach vollziehen, Die Auswahl 
laßt hier zunächst solche Beispiele zusammen, in denen die 
Tonnen von Rjuhehallu ngen und Funktionen, in Verbin¬ 
dung mit der Mechanik der Körperbewegung, das Überge¬ 
wicht haben, En einem abschließenden Kapitel wird Kör- 
perausdrurk vor allem als Ausdruck inneren Befindens vor 

Augen geführt. 

Wir gehen vom einfachen Stehen aus. 

- Auch in der beidfüßig belasteten Standhaltung gleichen 

sich vorgelagerte Massen gegen nach hinten ausladende 
Massen aus. 

- Die Ansichten sind weitestgehend räumliche, so daß die 
Köipcr* Querachsen den Gesetzen des perspektivisch 
räumlichen Sehens unterworfen sind. 

- Der sich emporreckcndc Körper bekundet ein Erleiden: 
die Wdchieilmaucn werden vertikal gespannt, ihre 
Dehnung ist Ereignis, das die Fegten Gerüst punkte bloß¬ 
legt (Sette *55 links), 

- Die ermüdende SLandhaltung des Modells macht den 
Oberkörper nachgiebig, die Spannung erschlafft, der 
Mensch sinkt zusammen (Seite 355 rechts). 

- Die leicht breit bei ui ge Standsidierheh macht nicht nur 
die allgemeine KürperstrafFung deutlich, sondern vor al- 
1 cm die der Beine und deren natürliche Knickung 
(Bei uanßcn winkcl, Seite 236}, 

- Eidgestemmte Arme müssen Ausdrücken, oh sie auf 
einer weichen oder festen Körperu nterlage au fl legen 
(Seiten 257 rechts, agß links). 

- Dick- und Dünnhäutigkdt (Selten 257, 356 links) beein¬ 
flussen die Formartikulationei]. 

Das einfache Stehen bietet die erste zusammenhängende 
Gelegenheit, um das strukturelle Wechselspiel des Körper- 
ganzen architektonisch zu bauen. 
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Ärisiidf Mädhl (i£6i- Die Amerikanerin, 1935 

JWÄrfflui Rudülpk (iSSg-igfta): Bewegt stehender Fraucn- 
jifct von vorn* die rechte Hand dem Scheitel anfgelegt, 
die linke im die Hüfte gertemmt. o.J, 



UbungsempfchUingen zum bewegten 

Stehen 


(Seiten 25g bis 2Ü7) 

Bewies Stehen meint hier in erster Linie die den Ciesaim- 
körper erfassende Formbewegung, in deren schwingenden 
Ablauf auch die gelöste innere Haltung mit ei ngega Eigen 
ist. 

D-iis Abbildungsgul, das anch an dieser Stelle wieder auf 
Korrekt urstudien i£Lirü[:kgc;ht, gibt zuerst verschiedene Sta¬ 
dien und Zustände der Anlage eu erkennen (Seite 25g bis 
262). Allen diesen Etappen sind gemein 

- die Unterschiede voit tragenden und getragenen, von 
fließenden und gestauten Formen; 

- die Bezogenheil des FonnenabFaufs auf die gesetzmä¬ 
ßige Beziehung von Schwerpunkt und Unterstützung; 

- die großen Form Schwingungen und Form zusammen- 
hänge der Formbewegung; 

“ die Heransarbeiturig und Betonung der Kulminations¬ 
punkte der Bewegung. 

Die dennoch Feststellbaren Andersartigkeiten der Behand¬ 
lung innerhalb desselben Standmolivs, dessen Hervorhe¬ 
bungen oder Zurücknahmen, Rundung oder Akzcntuie- 
nrng hängien zusammen mit den individuellen Graden des 
5 chülerverständ nisscs. 

Für die Realisierung der Kürpcrhaftägkeit und die den 
Körper beherrschende Hauptfunktion stehen viele Wege 

offen: 

- das Strich gefüge, das den Wölbungen des Körpers folgt, 
organisiert durch das Mitdenken von Querschnitten 
(Seilen 260, 266); 

- das Schrallurwerk, das die Räume und Tiefen des Kür- 

pcrrcliefs in vibrierenden Andeutungen anlegt (Sei¬ 
ten hGi, 2G2, 2G3J" 

- das Strichwerk, das sich vorwiegend den Bcwegungs- 

richtungcn des Körpers anpaßt und diese betont 
(Seite 264); 

-die Elemen tarkl äran gen des räumlichen Fläch engcfal- 
les, durch die die Beziehungen der großen Volumina un¬ 
tereinander hcrgestelli und damit eindeutiger in den 
Gesam(Vorgang des bewegten Stehens cicigcfügl werden 

(Seite 265); 

- die Nutzung des über das Modell liinslreichenden diffu¬ 
sen Lichtes, dan die Vertiefungen gegen die Holten ab- 
hebt. 


ln dieser Konsequenz verlangen auch die Weichheiten der 
Haut, ihre Spannung und Erschlaffung unter den Wirkun¬ 
gen der Funktion ihre besondere Behandlung: Die Härte 
der Strichstruktur steht im Wechsel mit behutsamen Wi¬ 
schern (Seite 267). 

Im Ganzen aber sollte der zeichnerische Vortrag sieh sei¬ 
ner Verpflichtung auf sein eigentliches Medium, den 
Strich, bewußt sein und in den Anfängen der Verführung 
widerstehen, mit effektvollem Wischer etwa? Unbewegtes 
zu verschleiern. 
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Ub ungsempfehlungen zum bewegten Stehen in Verbindung mit ander 
Funktionen 



(Setten 269 bis 275) 

Nur /.li nFt geht das bewegt« Sieben Verbindungen mit 
anderen Funktionen ein T wird es gerade dadurch zur 
bewegten Fon 11. Der Körper sucht nach zusätzlichem 
Hali, der ihm das Stehen noch weiter erleichtert, b er¬ 
gehen sich dabei Doppelfunkt innen von Stehen und 
Stützen. Was den Zeichner dabei Fesselt, ob er nur no¬ 
tiert oder eingehender untersucht» macht den Charak¬ 
ter seines Vortrags aus; 

- Er konzentriert sich nur auf dien Ablauf der Bewe¬ 
gung und empfindet in ihr den rhythmischen Fluß. 
Sein Stift folgt ausschließlich dem Zug der Formen, 

und hierfür scheint ihm die pure Linearität ab das 
rechte Mittel (Seiten 259, 270, 274). 

- Er sucht nach den Kontrasten, aber auch funktio¬ 
nellem Übereinstimmungen zwischen entlasteten 
und belasteten Gliedern,, er sicht im Stüizarm ähn¬ 
lich lierftuagedrückte Formen wie am Stützbein 
(Seiten *70, 272 bis 375), sucht nach den Überkreu- 
zungcEi der Funktion und nach ihrem Ausgleich. 

- Er bcfiierkt auch das Gegenspiel /wischen einseiti¬ 
gen! Be inst ii ez und hängender Halamg auf der Ge¬ 
genseite (Seite 271), wobei das belastete Standbein 
durch den nicht mehr bcslehetideu Zwang zur 
Schwerpunk (Verschiebung sich in der Vertikalen 
halten kann. Der haltende Arm gewährt Entspan¬ 


nung auf der Hangseite, rnit all deti Folgen der 
FonuVeränderungen auf der Dchnungsscite. Hier 
werden Untersuchungen erforderlich, wie das Kör¬ 
pergewicht sich auf den haltenden Arm über¬ 
trägt. 

Drei Studien (Seiten 282 bis 2R4) von der gleichen 
beidarmigen Stüizhaltung lenken hin aul nicht nur 
verschiedene Stadien der Anlage, sondern auch aut 
veränderte Problem Stellungen; 

- auf die Elemeniarklärung des Verhaltens der durch 

Vomciguog und Drehung ver-mm geilen Bauch- 
decke (Seite 282) und belasteten Hüfte; 
auf die Durchformung der plastisch funktionellen 

~ i <r 283); 

- aus den reinen Ablauf der Form beweg unv 
(Seite 284). 

Schließlich waltet in der Korrekturstudie vorn seitlich 
einarmigen Stütz das Bemühen um Synthese (verglei¬ 
che hierzu die Linearstudie Seite 470): 

- weibliche Gcsialtrcife* körperlich plastische Struk¬ 
tur und ihre graphische Spannung; 

- Ponderation als Ausdruck des harmonischen Aus¬ 
gleichs der Kräfte. 

Es versteht sich; Die Beispiele zu Formen des Stehens 
und scjEsei' Studien sind keine Muster, sondern Anre¬ 
gungen. 




Natu wt\ Maries fV%7 - iMj): Figuren gruppe, O.J, 


Kurl Staufftr-Bem (1857 -Weiblicher Akt, o.J. 
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Litd&igaon Hfffmtinn (1861 1945}■ Silzmdrr Knabe im 
Rcchtsprofil, der linkt' Unterschenkel 1 ngeiogc11 und 
umschlungen, O-.T, 


Änsiidt AMU (t 86 f - Riickenansicht vcm Slu?- 

rtac, igag 



ÜbungSÄmpfehlangen zum einfachen 



(Stilen £77 bis mSi) 

Unter dieser Bczcichtiung wird eine Gruppe von Studien 
zusammen ge Faßt, bei der das sitzende Modell, ohne we¬ 
sentliche Beteiligung der Anne, eint vorgeneegte, aufrecht- 
Freie oder angelehntc Sitzlage ei mummt. Dabei sind fol¬ 
gende Probleme in AugriFF m nehmen; 

- Ans dem Korperverhalten in Verbindung zur Sitzgele¬ 
genheit (Höhe der Si bedache, Lehne etc.) ergibt sieh, ob 
und wie sich der Körper im den Winkel zwischen SitzFlä- 
ein 1 unt! Lehne schmiegt. Daraus geht hiervor die Win* 

kclbildung (Raum) zwischen Oberkörper und Becken 
und das Verhalten der Bauchdccke. 

Die unterschiedliche Haut konsistent der Modelle »rca- 
giert« entsprechend variabel: DÜnnhäutigkcit vermindert 
die Tiefe der Stauungen (Seiten 277 bis 280),. Dickhäutig* 
keil verstärkt sie (Seite afii). I[] jedem Falle aber ist das 2 >u- 
Gaimnienschieben der Bauch masst unvermeidlich. Das be¬ 
deutet remen 

- Der Gcsamtablau F der Snzhuhuug auf der Bauch seile 
tat keine einfache, verschilf feil ausgeruudete Hohlkeh- 
lung, sondern eine artikulierte Knitkungifstgt ; Obäkor- 
per.'Brustkorb gegen den Bauch als Zwischentna&se (Sei¬ 
len 277, 278, 2S1), von hier gegen das nach hinten 
abgekippte und vorn uns teigen de Becken, von hier aus 

gegen die bzw, den Oberschenkel. 

Mit stärkeren Vordem 11 sichten (Seilen 279, 280) steigert 
sich auch. als. ein räumliches Problem: der Ausdruck der 
vordersten Kam uz« me (Füße, Knie) gegenüber der hinte¬ 
ren. Hier wirken außer den deutlichen Überschneidungen 
das »Nächvoriüialcn« der vorderen Körperteile durch upii- 
ich( Größenzunahme (Seiten 27$, aSo, aSi) sowie durch Vtr- 
ftärkung des Slriehei (Seiten 27c), aSo, 2S1). Sofern die 
Haupt Sachverhalte ausgesprochen aind H kann die Fanarbeit 
eiiueizeru 

- das Auftetzen der Nebenformen {Brüste, herausge- 
drückte Schenkel- und Gesäßteiüc als Ausdruck des Ge¬ 
wichtes}, 

- die Bestimmung von schwingend weichen und harten 
Formen; 

- die feine Abstimmung der Achsen, nicht nur im Sinne 
der Perspektive, sondern auch ihrer funktionellen Ver¬ 
schiebungen ; 

- die Haltung von Kopf und Hals zum übrigen Körper, 
wodurch die Geaam (Stimmung des Sitxens abgerundet 
wind (Müdigkeit, Wachheil, Gelöstheit); 
das Zeichnen von Füßen und Händen (auch sic sind ab- 
rundender leil des Ge sanu ein drucks) sowie von Gc- 

1 wenn der das Sitzen bestimmende Aus¬ 
druck gesichert ist. 

Dann auch sind weitere SitzmodiFikadoiieu am Platze. 



p 


27b Aufbau dfcr Gestalt 





































































































































































L*l 


































Georg Kolbe Sitzender vreibtichcr Akt, das. 

rechte Knie hrrangezogen und am Fuß von der rtdiim 
Haiid. gehalten, o. j. 

W« PeeAlfeift {l 8 &I Sitzender weiblicher Akt, 

den Kopf dein ausgcsiirctkien Arm zugewendei, o.J- 



Ubungsemp fehl un gen zu bewegtem Sitzen 

(Seiten 283 bis 2%) 

H ier bietet sich eine nicht ausschöpfbare Breite. Daß Sit¬ 
zen sehr bewegt sein kann, hängt ab vom Grat! der mit ihm 
gekoppelten Funktion, (einseitig belastetes Sitzen, nach ver¬ 
schiedenen Seilen abgesiütxtes oder verdrehtes Sitzen), 
Formen also, die entstehen aus gesteigerten Grundbewe- 
gungen der Wirbelsäule und deren mechanischen K ombi - 
Stationen, nicht zuletzt unter Einbeziehung von Kopf, Ar¬ 
men und Beinen. 

Überhöhungen der Formereigniüse liegen nahe, im Aus- 
druck der Gebärde selbst wie in den Graduierungen der 
Funktionen und Formen, Sofern man die Geschehnisse 
durchschaut, sollte man Überhöhungen, wenigstens im An¬ 
satz, riskieren: 

- tlas Absacken des Körpers auf der unge stützten Arm- 
sestc und das Hervorspringen der Kugel des tragenden 
Lastarmes (Seiten 283, 28-5); 

- die ÖbcrkÖrpcrvcrdrehung über dein Becken und die 
intensivierte Übertragung der Funktion auf die Rich¬ 
tung der Anne (Seite 284}, eine Steigerung insgesamt 
dergestalt, daß die Schu 3 teracli.se im rechten Winkel 
zum Becken und gar in der Oberschenkel flucht steht 
(Seiten 286, 287); 

- die Beanspruchung der Nachgiebigkeit der Bauchdeckc, 
die, nicht anders als ein Gewandstück, sch rau big und 
verwniiigcn sich um den Leib schlingt, gebunden nur au 
ihre festen Ursprungs- und Ansatzpunkte; 

- das Zu Kämmend rängen der Volumina der Brüste über 
ihrem plastischen Kern (Brustkorb) « 3 ^ Folge des Vor¬ 
ziehens der Schulterblätter und des Oberarmes 


(Seile 287 rechts), Verwindungen, die sich auch in der 
Bauch decke wiederholen müssen und den Bauch zwi - 




Festpunkten der beiden vorderen oberen 
D a rm beinst ach c I cinspan nem 
im Kontrast hierzu da*, ruhige, maßvolle Fließen des ent¬ 
spannten Zurüddehneris im Profil: 

- Die aufwandarmr Linie umwanden den einfachen Um¬ 
riß in laugen Zügen, fast ohne Aufenthalt, und die Kör¬ 
per Hebungen und -Senkungen bedürfen so der vollen 
Treffsicherheit (Seite 288). 

- Spielt man in die Linearität noch etwas an 
Materialität ein, so wird man gut tun, dies als gleichsin¬ 
nige Begleitmusik zu arrangieren, um mit ihr das Dahin- 
strömen noch weiter zu erleichtern. 

Der lineare Vortrag ist Wille zur Bestimmtheit, und nicht 
ig bildet er sieh meist heraus nach langen Anläufen, 
Aber mit gleichem Recht sieht t:r auch am Anfang der 

zeichnerisch^ Unternehmung, als Manifest gegen die 

schwere Überschaubarkeit der Erscheinung. 
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Ubimgsempfehlungen zu Studien vom Liegen 


(Seiten ayt bis 297) 

Auch die Formen des Liegen s sind überaus, vielseitig: 
Liegen auf dem Rückeu und der Seile, Liegen mit Ver¬ 
drehungen zwischen Brustkorb und Becken, ÜIht- 
gäitge /.wischen Zuriicklelmert und Lichen. Die dem 
Zeichner liier sich Hüftucndcn vermehrten Schwierig¬ 
keiten hängen vermutlich zusammen mit dem Unge¬ 
wohnten, von unserer körperliche» Vertikal Orientie¬ 
rung verlassen zu sein (die auch noch im Sitzen nicht 
vollkommen aufgegeben ist). 

Wir sind daher gut beraten, hier uns wieder der grund¬ 
legenden Schrine der Anlage zu erinnern: 

- Das rü mn liehe Amkhtsverhältnis^ in welchem der 
Zeichner den Körper in einer bestimmten Hüri- 
zonthohe sicht, ist mit Markierung des Kiirjiermit- 
lelachsenverlaufs zu versehen (Seite 39t oben). 

- Dazu sind die Verläufe der Qucnpinnungen von 

Schullergürtel, Brust korbende, Qucrfaltuilg des 
Bauches, Schambein, Kniescheibe und eventuell! 
des Fußes cinzu setzen (Seite 391 oben, unten}. 

- Bei diesen Angaben sind zugleich auch die optisch 

räumlich veränderten. Distanzen als Ausdruck für 
die Entwicklung des Körpers in die Tiefe cinzulragcn: 

die optisch dichtere Folge in der TicFcnzone, die 
austinandcrgczogcnc in den Vorderzonen (Seile 291 
oben, unten). 


— Erst jetzt sind die Grundformen der plastischen Kerne 
Becken, Brustkorb und Kopf einzubauen und die zu 
Watzei] eleineotarisicrtcn Gliedmaßen an/, obigen, 

— Auf das Verhallen der Zwischeuform des Bauches 
ist zu achten: Wie lief bl er zwischen den plasti¬ 
schen Kernen eiqgetuiüittif wie gibt er seiner 
Schwerkraft bei seitlicher Drehung nach? 

— Auch dir Brüste flachen sich im Liegen ab und pas¬ 
sen sich so der Brustkorb wölbung weil stärker an 
als im. Stand oder Sitzen (Seite agi oben, unten). 

Nach diesem praktizierten Anlage geriist reduzieren 
sich die Schwierigkeiten für ein freies Herunterzeich¬ 
nen und eine linear verknappte Formulierung erheb¬ 
lich (Seile 291 unten), Besicht darüber hinaus das Be¬ 
dürfnis nach weiterer Durchformung (Seite 292), so 
gelten die schon für die Sitzhaltungen gegebenen 
Empfehlungen (siche Seilen 27G und 283), 
Aufgestülptes Liegen hat funktionelle Folgen für den 
Schullergurtel durch Henausireten des Gbcrarmkop- 
fes, an dein ein Teil der Obcrkörpcrlast hängt 
(Seite 292). Verkürzungen aus genauer Vorderansicht 
(Seite 393) gewinnen Sicherheit aus den Vorstellungen 
von KdrperelemeDtarbtcrunge», von deren Über- 
sch »cidungsfolgen und von der optischen Grüßcnzu- 
nähme in den Vorderzoncu und ihrer Reduzierung in 
den Tiefenzonen. 


Wdham Cadmkead: Liegendes Mädchen in leichter Verdre¬ 
hung des Leibe*, O.J. 
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Empfehlungen zur Arbeit mit dem Skizzen buch 


(Seiten 295 bis 297) 

Die Arbeit unterscheidet sich nicht grundsätzlich von 
den auf Seite 278 a »gestellten Überlegungen. Mehr als 
zuvor aber ist erforderlich, das (Jm 1 kI gerü.st der An¬ 
lage dem geistigen Auge zll vergegenwärtigen, ohne es 
zu praktizieren. Denn die Schnelligkeit der Arbeit hat 
sieh ohnehin auf weniges zu konzentrieren: 

- EUmmiare Famen., z. H. der Vierkantigkeit des 
Brustkorb« (Seite 295 oben), sind mitgudmken. 

- Vertwrzungfßlgen sind zu beachten, wo »fehlende« 
Zwischenglieder des Körpers die Fähigkeit des An- 
ges zur Ergänzung des Körpers zu einem Ganzen 
überfordem. Sehr starke Verkürzungen (Seite 295 
unten rechts, 297 oben und unten) lassen geringste 
Zwischen strecken zwischen Sohle bis Kinn erken¬ 
nen (Seite 295). 

- Angedeutete Bekleidungsstücke, die praktisch Kor- 
perqucrsdinitte darstcllen, können hier für die 
räum liehe Staffelung von größtem Nutzen sein, 

- Der Körper ist ah Landschaft mit Hebungen und 
Senkungen zu behandeln, die in räumlicher Ansicht 

dieser Vorstellung besonders en [gegen kommen 
(Seite 298 unten), 

- Bei reinen Profil au sichten des Liegen.; bäuchlings 


gleicht die Rückcnkontur einer sanften Wellenbe¬ 
wegung (Seite 296 oben). 

- Immer und immer wieder ist auf das Verhalten der 
plastischen Kerne und ihre Beziehungen zueinan¬ 
der zu achten, wodurch der Ausdruck der funktio¬ 
nellen Geschehnisse vielfach überhaupt erst mög¬ 
lich wird (Seite 207 oben). 

- Auf Aktivitäten wie aufmerksames Lesen (Seite agö 
li cid $07 oben), Verschränkungen von Annen und 
Reinen (Seite 295 unten), sollte als Spannungsmo- 
ment zum übrigen Körper nicht verzichtet werden, 

- Nicht zuletzt ist auf den Ausdruck de? Liegens 
überhaupt zu achten, nämlich auf die An und 
Weise, wie sich das Körpergewicht der Unterlage 
■überläßt (Seite 203. und 297 unten), wie es seiner 
Schwere nachgibt, sich verformt, breitdrückt. 

Solche Sehe rlcbnisfeststell li iigcn zeichnerisch sorg fal¬ 
tig auf zubeben, ist um so wichtiger, je stärker sieb die 
Ansicht der liegenden Figur der genauen Vorder- oder 
Rückansicht nähert- 

Bisher haben wir den Aufbau der Figur ab Ganzes be¬ 
trachtet, vor allem im Verhalten der Körpermeehanik, 

Ib ist daher erforderlich, dem pjydmhen Ausdnuk noch 
gesonderte Aufmerksamkeit zu schenken. 


AläiiGrvUr; Liegender weiblicher Akt, im Körper verdreht, Karl Hofer (iSrf-!$$$}: Liegender weiblicher Rückenakt 
der Knpf abgewendet, 1916 iwf den Unken Ellenbogen gestützt., o.j. 
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Sitzgebärden als Ausdruck inneren 
Befindens 

(Seiten 301 bis 313) 

Wenn nicht vom Modell bestimmte Posen gefordert wer- 
den, durch die ein besonderer funktioneller Vorgang de- 
monüirim werden soll, so mag man die Gelegenheit des 
zwanglosen SLchgebens nutzen, sei es die Erholungspause 
(Seilen agg, 302, goß, 308 u,a.) oder die vom Modell selbst 
gesuchte Kuhelialtung, Man muß sie dann im rechten 
Augenblick als Motiv ergreifen, Gute Modelle überlassen 
sieh ganz sich selbst und reagieren nicht auf ihre Um- 
well. 

Dabei gewinnt ein natürliches Gebaren die Oberhand und 
gibt ungewollt dem Zumutesdn Raunt, das sich in Kopf- 
und Körperhaltung außen. Hierbei fällt schon die AnsUkt 
dti Modells wichtige Entscheidungen über mögliche Kom- 
munikationsbeneitschaft oder über deren »Abwehr«: 

- Profil an jichten von Körper und Kopf verhindern ein in¬ 
neres Zwiegespräch (Seiten 29g bis 302, 306 bis 30«, 
gtä). Das Modell lebt am Zeichner vorbei. 

- I' rori lalnnsichi eit ennoglieben dre Bl iekbegcg innig, die 

letzte Entscheidung darüber wird von der Haltung des 
Koptes. vor allem der Blickbewegung bestimmt (Scj- 

teii 303, 311). 

Rückansichten sind abschinnende Haltungen, bezeugen 
das Alleinsein und lenken den Betrachter in eine Art 

doppelte Reflexion: in dir Vermittlung einer Stirn* 
mungsaufnahmc (Seilen goy, 310). 

Die Gebärden selbst mit ihren Stimm ungsbektindungcn 
sind für den Betrachter deutbar und versteh bar: 

- Der gehobene Kupf und seit] Blick hängen zusammen 
mit Teilnahme an innerlich oder äußerlich Realem, das 
gestützte Kinn und die übergeschlagenen Beine oder die 
Entspaiuumgshaltung der über dem Kopf verschränk¬ 
ten Hände sind Zeichen gelassener Wachheit (Sei¬ 
ten 300, 306) im Gegensatz zur gespannten Aufmerk¬ 
samkeit (Seile 304). 

- Der vorgeneigte Körper, das zwischen stützenden Fäu¬ 
sten ruhende Gesicht wird zum Ausdruck des Griibrln? 
(Seite 311), das in. der Hand ruhende Gesicht zur Ver¬ 
sonnenheit (Seile 312), 

- Die aufgestützten, niehl voll gestreckten Arme sind ein 
Sitzen ohne längere Bleibe (AufbruchStimmung, Seä- 

S° 5 * 3 ° 7 )< 

- Der voll stützende Arm in Vcrbmducig zum tatenlos 
herabhäugenden und zum seitlich abgesunkenen Kopf 
machen die Haltung zu einer Mischung von lyrischer 
und elegischer Empfindung (Seite 303). 

- Der leicht gesenkte Kopf, die ruckgekhnte Haltung und 

die Verankerung der Hände am Knie bewahren, trotz, 

der Gelöstheit, den Ausdruck gehaltener Ruhe 
(Seite 30S). 

- Das Versanken von Oberkörper und Kopf, die schwache 
Halisuche der Ellenbogen, das seiner Schwere nachge- 
bende Haar sind lethargische Konfigurationen. 

Die andächtige Versenkung in die Körpergebärde lehrt die 
wesentliche Erkenntnis: Jcdci A«/oi hat ein Innen. 
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